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Du haft mich treulich gedemiitiat! 


Dft habe ich mein Ich betrachtet j 
® und meiner felber mich gefreut, ä - 
und twirklich vwas von mir gu Halter 
in meinem Stolz mich nit gejchent, 





Ein großer Meijter aber forgte, 
dad ich der Demut habhaft ward. 
2 Der gte meinen fteifen Nitden, 






































Tonjt yoär’ im Hodmut ich erjtarrt. 





Er rückte mich der Gottheit nahe 
und da enfannte ich mich recht. 
Bor einem Gott der weiten Welten, 
da fand ich mich fo arın amd schlecht. 





Der Glanz der ew’gen Gottesliche, 
der blendete mein Aug’ jo jehr, 

» daf; ich mich nicht mehr Eonnte fehen, 
mır Ihn noch jah ich, Keilig, ehr. 





Hab’ num nicht Luft, an mich zu denken; 

detrachte Fön in feinem Glanz. 

Ich Tehe nur noch feine Größe, 

und die beidjlagnahmt mich mun ganz 
ber Konferenz. 

Doch eher Fonnte das nicht iverden, Iof. Martens, Yarrow, 

mein Sch vernichtet war. 

‚Erjt dann nahm ich die heil’ge Schöne 

des eig großen Gottes wahr. 





AP. 


Das Kennzeichen cheiftlicher Eunaenden. 





B 
Gott widerfteht den Hoffürtigen, ‚aber den Demätigen gibt er 
Gnade, 1. Betr. 5, 5 
Soffärtig ift der Menfch, der wegen eingebildeter oder wirklicher ** 2 = = 
Vorzüge eine ungebührlic hohe Meinung von fi) hat, der Fich Über Mehts: Bred. I, A. Tüns, Konfe- 
endre erhebt und feinen Hunger nad Ehre und Anfehen durch Mienen- renzleiter, uud fints: Kıed. D. Ra 
‘ fpiel, Wort oder Tat offenbart. Hoffärtige Meniden find demmach Fanta, Gehitfe bes Leiters, 


folge und hohmütige Menjchen, die im tiefiten Grunde ihres Herzens 
> Gott md fein Wort veradgten. Sie wünjdhen — vielleicht ganz wer- 
fteeft im Herzen — berühmt und geehrt zu fein. Aus diefem Grunde 
Tuden fie auch alles zu werheimlichen, was ihnen Schmad und Ber- 
echtung eintragen Könnte. Soldhen Hoffärtigen Menfchen widerjteht 
®ott; d. b. er „zerbricht ihr Haus“ (Sipr. 15, 25), „zerftreut“ fie 
(Quf. 1, 51) und läht ihnen die Pläne ihres Herzens nicht gelingen. 
— Demütig ijt der Menjch, der bon den jeldjtertwählten Höhen feines 
Kabens amd Wirkfens, heruntergefommen ijt, fich vor Gott gebeugt hat 
und fortan mit David Spricht: „Ich Mill noch geringer werden denn 
effo und will niedrig jein in meinen Mugen“. Solden demütigen 
Menjhen gibt Gott Gnade, Meisheit, Ehre, Vollmacht zum Beten 
und Dienen. 
Demut ift das wahre Kennzeichen Hriftliher Tugenden. Ohne 
* fie behalten wir alle untre Fehler, und fie werden nur vom Stolz über- 
4 Heidet, der fie andern und oft ung jelbft verbirgt. 
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Ein GCoaldaler — Br. PB. Thiehen. 
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7 Delegierte auf der Neife nadı Coaldale Keim Umfteigen in MebicineDie Delegierten von Ontario vor der Abfahrt: 
Hat, Bon I.n.r. ©, Sriefen, I. I. Tits, H. Thielman, ©. Cop, B.Ln.r. X. Gwert, Gerh. Frieien, Iac. Berner, 
Br. C. A. Degehr, 9. 3. Mafjen, E. A. Desehr, I. Ewert, I. BT. Thiehen, Gerh, Epp, I. Wiebe, 9. Widert, 
ED DR. Tin, (9, If. Thiehen, 9. 9. Janzen, &. 3. Rempel, 





Bilder von der Ranad. Ronferenz 
der Menn.-Brüdergemeinde (Photos von C. 3. Nempel). 















































Oben — Hanptftraße in Conldafe, Alberta. 


Unten — Der Bürherftand bei 


Im der Tür fteht Bred. CN. Hiebert, vor dem Haufe Fr. 
und rehts Br. D. 


Loth, Maniton, Manitobe. 


Hwei Reifen, 
Konferenz in Coaldale, Alta. 
von 9.5. 8. 

Dieje Konfereng und die gleich 
zeitig in Didsbury, Alberta, ta- 
gende Konferenz der Mennoniten- 
gemeinden Kanadas taufchen te- 
Tegraphijch Grüße mit Bibehvor- 
ten aus, ımd das tft gut jo und 
brüderlich. 

Die jogenannte Konferenzpre- 
digt Hält der Leiter, Bred. I. W. 
Zöws, und ziver in einem war: 
nenden und ermahnenden Ton. 
... Wenn Entartung einer Ber 
meinde eintritt, Tiegt eine Urjache 
in der Unfenntnis der eigenen Be- 
Ähichte und der Grundlagen 
des Glaubensbefenntniffes. Die 
M.-Br..Gem. geht durd) eine K 
je... . Es ift die „Krife der drit- 
ten Generation“ nad, I5jährigem 
Veitähen der Gemeinde. . . Die 
Geihichte mander, Gemeinichaf- 
ten zeigt uns, dan gerade die 
dritte Generation oft das tirf- 
Tihe Wejen ihrer Gemeinde ber- 
Toren bat... Doc ift geiltlicher 
Niedergang einer Gemeinschaft 









nicht gefchichtlihe Notwendigkeit. 
Deshalb mitffen tir die bibliichen 


Seilsbeariffe feithelten. . . Tief- 
aehende Buße, gründliche Befch- 
rung md ‚Herzensernenerung. 
miurden von den Gründern unfrer 
Gemeinschaft als Bedingung der 
Gemeindezugehörigfeit betont, . . 
Nur das „lebendige Wort Gottes“ 
fann zum neuen Leben firhren, 
‚aber feine Erfaßmittel mie frohe 
Gefühle und Erfahrungen. . . . 
Evangeliihe Quhe und treue 
Nachfolge find nicht vom Glauben 
zu trennen... Die Belehrung it 
fein abiihliegender Att,. . Men- 
no Simons und feine Mitarbeiter 
waren eifrig beftrebt, eine &e- 
meinde nad) dem Worbilde der 
apofroliichen zu grimden. . . Sie 
verwarfen die Windertaufe und 
(Fortfeg. auf ©. 5—2) 








Nachrichten: 


— Dr, med, D. 2. Epp, gegen- 


wärtig Arzt auf dem M.EIC,- 
elde in Kudus, Java, Indone- 


fen, gedentt in nächter Yukunft 
heimzufehren umd gibt jeine zu- 
fünftige Adrejfe wie folgt an: 
21718. 8. Marine Drive, Ban- 
eouder, B.C., Canada. Mırf der 
Heimreie planen &ejchw, Epp 
die Miffionsfelder der M.Br.- 
Sem. in Indien zu befuchen und 
Aegypten, Paläitina,  Griechen- 
land, Holland md England zu 
bereifen. 

— Lehrer Wr. Schröder md 

Familie berichten aus Neuland, 
Paraguay, dab, fie dort am 14. 
Suni wohlbehalten gelandet find, 
und dab Br. Schröder amı 18. 
Suli feinen Dienit an der Zen- 
tralichitle begonnen bat. 
Prod. 8. M. Harder, Nar- 
row, B.C., Tehrt in diejer Mode 
von jeiner Südameri je au- 
tüd und wird am 31. Juli, Sonn- 
tag, morgens und abends im 
Bethaufe der Elmimood-MBr.- 
Sem., Winnipeg, fpreden. Er iit 
Vorfigender der Miffionsbehörde 
der M.Br.-Gem.Bundestonfe- 
renz. Am 12. Juni 8.8. nahm er 
an der Eröffnung der eriten W.- 
Dr.-Gem.-Miffionsftation unter 
den Äpaniich-iprechenden Para- 
auayern in Mfuncion teil, 

— Raut Aufruf auf Seite 16 
st der 81. Sult als alfgemeiner 
Gebetstag für uniere nod unter 
rotem Terror  chmachtenden 
Slawbensgeichtwifter  anberaumt 
worden. 

— Die allgemeine Ronferenz 
der Mennonitengemeinden fol 
1956 in Manitoba jtattfinden. 
Die Vundesfonferenz der Menn.- 
Brüdergemeinde ift für 1957 nad) 
Brit. Col. eingeladen worden, 

— Br. Marion W. liewer, der 
etliche Jahre den Informatio 
und Pırblifationsdienit im Saupt- 
office der M.E.E,, Mron, Pa., 
verfch, hat den Poiten aufgegeben 
und tritt anfangs Auguit feinen 
Dienjt im Konferenzoffice der M.- 
Br.-Gem. in Hillsboro, Kanfas, 
an, Dort toird er in ähnlicher Nta- 
pazität für die Miffionsbehörde 
und für das Komitee fiir allge 
meine Wohlfahrt und  öffentli- 
he Beziehungen arbeiten. Seine 
Arbeit im M.E.C. übernimmt 
el. Margaret Zangi, eine Ab- 
folventin des Gojhen-College. 

— Im Recht riet, Calif., 
it die Pfivfihernte im vollen 
Gange. Die Frucht ift uter Dua- 
lität und die Breife find Hoc. 

— Ber auf die Genfer Konfe- 
renz der Großen Bier hohe Hoff- 
mungen st hatte, muB fich num 
damit abfinden, da das XTref- 
fen Sonnabend, am 23. Zuli, 
refultatlos zum Mbichlup Fam. 
Die Moskauer mugten die Bele- 
genheit als Bühne für ihre Iiet- 
Te aus, um die Weltöffentlid- 
feit davon zu überzeugen, daß 

(Sortfeg. auf ©. 12—1) 
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Trand:-Chacv:Dochweg. 


Ausfihten auf einen Autotweg durd) den paraguayiihen Chaco, 
in dem fic) auch die drei großen Mennonitenfiedlungen Fernheim, Men: 
no und Nenland befinden. 

Ende Mai diejes Zahres befuchte ein jpezieller Vertreter PBara- 
guay8, Sere Guftan Storm, Birgermeifter der Stadt Miuncion, das 
Sauptauartier des M.EL., um fich mit unfern Leitern des Silfswer- 
fe über den Wan eines Kohmweges von Ajuncion in nordwejtlider 
Richtung duch den Chaco bi8 Bolivien zu beraten. Er hatte vom 
paraguayiichen Zandespräfidenten Strößner den Muftrag, zu erfahren 
ob das Mennonitiide Bentralfomitee durch ihre erfahrenen Fach- 
Teute an dem Projekt wiirde mitarbeiten wollen. Die Regierung Pa- 
raguays möchte den Nutotveg in 2-8 Jahren fertigitellen und wirrde 
jeoihe Hilfe Ibegrüen. Here Storm Hatte während feiner Amts. 
zeit al Minijter fir Arbeitsunternehmumgen des Staates die Tüd;- 
tigfeit der mennonitiichen Siedler und die Hilfe des M.C.C, Fennen 
und fehäßen gelernt, Er wies darauf hin, daß für fein Land wohl die 
Geldmittel und auch die Majchinen erhältlich fein wiirden, aber an 
Mangel an erfahrenem Perjonal in Paraguay Fönnte die Ausfüh- 
rung des geplanten Sorhtveges fcheitern. 

aut Nachrichten ift in den legten Wochen ein Vertrag unterzeichnet 
worden, laut dem folgende drei Suftanzen an dem Bau der geplan- 
ten TransEhaco-Nutoitrabe teilnehmen werden: 

1. Die FON Möminiftration fiir Arbeit im Yuslande) als 
Vertreterin der USA-Negierung; 

2. Das Minifterium für jtaatlihe Arbeiten und DBerferäwege 
trepräjentiert die Landesregierung Paraguays; 

3. Das M.EE, — ausführendes Organ des mennonittichen 
internationalen Silfewerkes, das fo einen Autoweg für unfre Sied- 
Iungen und aud; fir ganz Paraguay als jehr nüglich betrachtet. 

FON. jtellt den Direktor zur Zeitung des ganzen Projektes und 
zwei tedhnische auffichtführende Snfpektoren. Außerdem trägt TON 
im Laufe der erften 2 Rahre $100,000 in Geld und für $100,000 
Traktoren, „Graders”, „Scrapers“ und andere Wegebaumafcinen bei 
und liefert auch Material file die Oberfihicht de8 Weges — nlles frei 
Auneion. 

Das Minifterinm Tiefert (beim Kurs von $1.00 gleich 60 Guarani) 
in den erjten 2 Dahren $126,966 in Geld, für $29,600 Arbeit und Ma- 
terialten und Gerät im Wert bon $97,366. Das Minifterium it 
verantvortlid für Kompenfationen in Unglüd8- oder Todesfällen aller 
an dem Projeft teilnehmenden Arbeiter. Falls fich die Arbeit auf 
länger als zwei Sahre verzieht, trägt das Minifterium im 3., 4. und 
5. Sahr 50,000 jährlich bei. 

MHußerdem fucht e8 die zum Anlernen fähigen Paraguayer aus, 
die vom FOABertreter begutachtet und angenommen oder abgelehnt 
werden ditrfen, Mırch, finanziert das Minifterium alle Arbeitslöhne 
and Unkoften in Verbindung mit den paraguayiihen Lehrlingen 
und Angeftellten, bezahlt allen Brennftoff, Reparaturen und Neferve- 
ieile der Mafchinen, Del, Lagerung, baut Speider für Mafihinen 
und Gerätihaft, transportiert im Lande alle Ausftattung und Mate- 
tialien und alle paraguanyiichen Mrbeiter, jorgt fir Seismaterial 
und deeft alle anderen Anfoften in Verbindung mit diefem Projekt. 

Das M.E.C. übernimmt &8, bi8 zu fieben jachfundige Tehnifer 
zu Stellen, die Erfahtung haben im Wegebau und im Gebraud und 
in der Reparatur der Wegebaumafhinen, die von der FOA oder fonjt- 
wie geliefert werden, in der Konftruttion von Mbzugstanälen 
(enlerts), Brücken und anderen Sachen, die beim Wegebau durch 
den Chaco notwendig fein twerden, 

Diefe ME.C.-Männer follen als Muffeher und Snitruftoren 
dienen und die einheimischen Arbeiter in der Sandhabung der Ge- 
räte und im der richtigen Venugung und Behandlung dev Mafhinen 
trainieren. 

Das ME.E. trägt alle Untoften in Verbindung mit den von ihm 
ernannten Fadleuten, bezahlt alle ihre moiwendigen Neifen in und 
außergatb Paraguays, auch ihren Unterhalt und ihre eventuelle Ver- 
gütigung twährend ihrer Arbeitszeit an diefem Projekt, und iit allge- 
mein aud außerhalb der Arbeitsftunden fir das MC.C.Berfonal 
verantwortlich. Veiträge des M.EC, durch Arbeit und Geld dürften 
fich im Laufe der erften zwei Dahre auf eva $25,000 belaufen, im 
eventuellen 3., 4. oder 5. nur ehva $7.500 jährlich. 

Die Zwerfe und Ziele des Unternehmens find mehrfach: 

A. Emen Landiweg, der durchs ganze Zahr für Krafttvagenver- 
ehr von Mjuneion durch den Chaco bi Bolivien fahrbar sit, her- 
auftellen. 

B. Genitgend einheimifche, paraguayiihe Arbeiter zu trainieren, 
die weiterhin diefen Weg unterhalten md nod) mehr Wege bauen Fünn- 
ten. 

S, Den Siedlern im Chaco eine Berfehrwerbindung mit den 
AWbfapgebieten für ihre Produfte gu geben. Das ift für die genannten 
mennonitifchen Siedlungen eine twihhtige Exiftenzfrage und eine der 
wirkfamften. Silfeleiftungen auf lange Sicht. 

D. Neue Sebiete zur Befiedluna zu erihhließen. 
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Mlfo auf dem Papier ift das „Irans-ChacoHochmeg-Projett“ 
fertig, der Vertrag liegt vor, die fir den Weg erforderlichen Rand- 
itreefen find von der Negierung PBaraguaps gefichert worden, und man 
hofft, außer don den oben erwähnten drei beteiligten Körperjcaften, 
auf viel praftiiche Silfe und Können aus den mennonitifchen Kolo- 
nien Menno, Fernheim und Neuland. Das Gelände fteigt und fällt 
f der gangen Strede nur allmählih, und Herr Storm meint, e8 
dürften feine unibenvindbaren Schtwierigkeiten eritehen. Wie frü- 
her thon berichtet, wurde, haben mehrere mennonitifche Freivillige 
bei Ze Tourneaus Megebnut in Chile dur Dihungel und Sumpf 
gründliche Erfahrung im Gebraud der riefigen Morchinen erworben. 
fo da das Minifterium gute Urfadhe hatte, fi) an dag M.E.EC. 





zu enden. 


Wir haben durch die Pionierjahre die Erfahrungen unferer Glau- 
bensgejätvifter in Paraguay aufmerkfam verfolgt, und Haben gebetet, 


gegeben und gebangt mn fie. 


Daher winfcht wohl auh jedermann, 


dab diefer Hochtveg ausgeführt werden fönnte, und derjelbe den 
Kolonien und Paraguayern, au der Miffion und dem geijtigen 
Auidau in Paraguay zum Segen gereichen möge, 





Das Kicht ficat! 


„Höret auf mid, ihe Injeln! 
Und merfet auf, ihre Vökerihaf- 
ten in der Serne! Sahone hat mid 
berufen. . . Er Ävriht: Sch habe 
dich zum Richt der Nationen ge- 
fegt, um mein Seil zu Nein bis 
an dad Ende der Erdel" (Se. 
49, 1; 6) 

Das muß dod) eine Hocbe- 
deutfame Heroldäbotichaft fein, 
die gleichfam mit foldhen Sanfa- 
tentönen eingeleitet mird! Dabei 
jteht fie noch dazu in dem Bud; des 
allergeößten und Tühnften aller 
altteftamentlihen Gottesprophe- 


ten, bei Sejaja, dem „Evangeli- 
iten des Alten Bundes“, Sa, in 
Wahrheit ift er, der fie bezeugt, 
der 


fogar fein Geringerer als 

Herr jelbit, der König des He 
der Meffias, der al3 der vollfom- 
mene Knecht Jehovas: zugleich die 
Sendung Sraels erfüllt. Dur 
Ihn, alg den Kanal aller Offen- 
barung, Kommt der Segen Abra- 
bams gu den Nationen. „Sn dir 
merden gefegnet werden alle Ge- 
De der Erde“ (1. Mofe 12, 





Wie dunkel ijt doch das Men- 
fcenherz ohne Gott! Wie ftrah- 
Tend Heil aber die Sonne des 
Heils, die alle Finjternis den 
Sünde und Srrglauben zu ber- 
iheuchen vermag. 

Biwvei Reifeeindritde. 

Beide einander 
feßt! 

Sc ftand im Serapeion, dem 
unteriwdilchen Stierfriedhof der 
alten Wegyhter. E3 war in der 
Totenftadt von Salfarah, dein 
Sräberfeld von Memphis, der 
uralten Sautpftadt der Pharao- 
nen. Hier hatte mar Sahrhunder- 
te Hindurd; die heiligen NApis- 
ftiere beigejeßt. In ihrem Tier 
fult Hatten die alten Megppter 
im Stier das Symbol der göttli- 
hen Kraft verehrt und fahen in 
ibm des Heilige Tier Ptahs, des 
Weltihöpfers, 

An gewwiffen Eörperlichen Merk- 
malen glaubte man einen Apis- 
ftier zu erfennen. An feinem ®e- 
BurtSort wurde ihm ein \prächti- 
ges Haus gebaut. Auf gemeihter 
Barke, unter goldener Kapelle, 
wurde er nad; Memphis gebracht. 
Dort benohnte er im TempeT zmei 
prachtvolle Gemächer, rubte auf 


entgegenge- 


Toftbaren Teppichen, trant 
einem heiligen Brunnen. 

Mit größten Pomp wurde aud) 
feine Beftattung gefeiert. Gerade 
zu wie Sönige und Bürften wur- 
den diefe Tiere no; im Tode be- 
handelt. Sie wurden einballa- 
miert und in viefige Särge gelegt, 
und nun ftehen ihre Sarkophage 
im unteriediichen Friedhof bei- 
einander. 

Tief tvar ich in den fihwarzen 
Zriedhofstveg unter der Erde 
hineingegangen. Ih Hatte einen 
hoben ımd breiten, 350 Meter 


aus 


Iangen Gang durhigritten. Ne, 


ben mir große, in Fels gehauene, 
3 Meter Hohe, Schwarze Gruftge 
wölbe und in ihnen, hintereinan- 
der, die größten Sarlophage, die 
die Menjchheit Fennt. Jeder Sarg 
aug einem Sthf Granit gehauen. 
Der Granitilod jelbit war aus 
Dberäggbten geholt, alfo von faft 
1000 Kilometer her, fo weit wie 
die Entfernung von Röln bis - 
nigSberg, von der Maas bis an 
die Memel! Alles ohne Mafchi- 
nen, nur mit menfhlicher Muäfel. 
Traft! Jeder Sarkophag 4 Meter 
ang, über 3 Meter hoc) und fait 
21% Meter breit, alfo fo groß, 
daß 20 menichlihe Särge darin 
Play Hätten! Feder Sarkophag 
außen und innen fpiegelblanf po» 
Tiert. Seder 6500 Zentner jehwer! 
Da ftehen fie noch heute an genau 
derjelben Stelle, mo Menfchen- 
hand fie Jahrhunderte vor Chrifti 
Geburt Hingeftellt hatte, Der Be- 
ginn diejer Grabanlage reiht bis 
in die Zeit von Pharao Kam- 
fes II. zurüd‘, alfo 200 Salhre vor 
David ımd Salome. 

Und das alles, um ein Tier zu 
beerdigen, deffen Leiche als Funft- 
voll einbalfamierte Mumie, in 
einem inneren Solzjarg Tiegend, 
in diefen Roloffalfarfophagen bei- 
gelegt war! 

Nie it ein Tier fo verehrt wor- 
den auf Erden! E3 ijt der pop 
haftefte Ault, der je einem Tier 
auf diefer Erde zuteil geworden 





ft. Selbjt Könige und Naifer, wie 


Mletander der Große, Titus, Ha- 
drian brachten dem Apisftier Op- 
fer dar. Wed) eine Verierung des 
Menfchengeiftes! Weld eine fchau- 
erlihe Shuftration zu dem Wort 
Pauli, des großen Völfermifto- 
nat: „Sonden fie ich fiir meife 
hielten, find fie zu Narren ge 


worden und Haben verwandelt 
die Herrlichfeit des umbermwegli- 
chen Bottes in das Gleichnis eines 
Bildes don... . vierfüßigen . . . 
Tieren“ (NRöm, 1, 22. 23). Be 
fannt ijt, dab dieler änyptiide 
ZTier- und Gtierfult im Hinter- 
grund war bei der Anbetung des 
Goldenen Nalbes durch Sfrael in 
der Wirte und fiir den Mülber- 
dienst Serobeams in Bethel und 
Sichem. 

Der Iekte Sarg, den ih jah, 
war in der Zeit Haggais und Sa- 
Harjas, bald nad, der Nüdkeyr 
der Suden aus der Babylonifchen 
Sefangenfhaft, von dem  perfi- 
ichen König Kambyies, dem Nadı- 
folger bon Kores von Perfien, ge- 
fchenkt worden für einen verjtor- 
benen Apisftier, 

Und jegt jtanden wir — mein 
mohammedanifcher Führer und 
ich — ganz allein in ber Finfter- 
nis dort unter der Erde, Mlles 
war ftill, Totenftill. Rechts Sär- 
ge. Lints Süärge. Alle beraubt. 
Zeer. Meber ung die Wihte. — 

Sch Thaltete meine XTalchen- 
lampe aus. Nahtihtwarze Fir- 
ternis um ung herum. Nur dom 
weit entfernten Eimgang diefer 
unterivdifchen XTotenwelt Teuchtete 
mojtifch das Ächtvache Ricft einer 
einen Lampe gu uns heritber. 
Sonit alles Nacht. Geheimnisnol- 
les Schweigen. Kein Laut. Grä- 
ber. Särge. Tiefe. Kod. 

Tiefbewegt trete ich wieder in 
die flimmernde Sonnenwelt Hin- 
aus. Glühender Wüftenfand um 
ung herum. Bor ung die Stufen- 
Pyramide von Saffarah, dies jon- 
nendiehglühte, gewaltige, älte 
jte uns befannte Baumerf der 
Menihheit (no Dahrhunderte 
älter als die Cheopspyramide und 
die Sphinr von Gizeh). 

Sit dieje Totenmwelt in der Tie- 
fe nit ein Zeugnis von der Ar- 
mut des Seidentums? Wie dun- 
Tel ijt doch die Seidemvelt! Wie 
arın, wie irregeleitet, wie todge- 
werht! 

Sit aber dies das Tchte Wort, 
daa wir zu Tagen Haben? Nein! 
Gott jei Dank, nein! 

Much die Bölferivelt hat eine 
Verheigung. Sefus Chrijtus, der 
Reltheiland ımd Gottfönig, woird 
toiederfommen und berriden und 
die ernenerten Nationen mit geift- 
lihen und irdiichen Segnungen 
inberfönend Ibeglüiden. 

Wir nähern uns der Küfte 
Nordaftifas. Eine herrlie See 
fahrt iiber das faphirblaue Mit- 
telmeer lag hinter ung. 

Ganz früh ftand ich auf Dee. 
SH wollte den Sonnenaufgang 
über den weiten Meeresfluten be- 
obadhten. Weber mir ftand am 
dunklen Simntelsdom die fahle 
Sichel des Salbnondes. 

Was ih jekt aber zu jehen be- 
Tan, wurde mir gu einem tuın- 
derfamen Sinnbild. Es wurde 
geradezu ein Naturfymbol einer 
trimmphierenden Miffionsverhei- 
Bung. 

Der Mond hatte die Nacdt be- 
herrfiät, €&$ war Halbmond ge 
twefen. Schr ähnlich wie die 
Salbmondfichel der Neligion des 
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falihen Propheten, die ja feit 
Sahrhunderten Nordafrifa de 
berrft, deifen Kite wir uns ge- 
rade jegt näherten, 

Bald aber jah ich dag erfte 
Aufleuchten des Morgenrots am 
fernen Meereshorigont. Nafch 
ftiog der Tag empor. Eine lange 
Dämmerung fennt da3 Morgen- 
Tand nicht. Der Olufball der Son- 
ne eriheint an der öftlichen Sim- 
melslinie. Und nun derwandelt 
ih das Bild in überrafchender 
Schnelle. Die dunklen Meeresflu- 
ten werden golden und blinfend, 
bom geuer der aufgehenden Ta- 

öntain fibergoffen. Der Him- 
id heller und immer Ela- 
rer. Bald wölbte fh ein Herrli- 
er,  Tichtduechfluteter, blauer 
Dom über uns. Wfrifag Küfte 
dritt in Sicht. 

Und der Halbınond? — Er 
wird Ächwächer amd  jdhtwächer. 
Bald ijt fein fahles Kicht über- 
haupt nicht mehr gu jehen. Die 
Sonne hatte gefiegt. Der Halb- 
mond war werblichen. Der Herr 
der Naht war verihtwunden, Die 
Veherrjherin des Tages Hatte 
den Rriumph. 

Mir wurde dies alles zw einer 
eindrücklichen Miffionspredigt. 
Wird es nieht auch fo im Reich 
des Beiftes gefhehen? Noch; re 
tert der Mönig der Nadt. Noch 
find weite Streden de3 afrifani- 
ichen Kontinents unter der Herr- 
ichaft des fahlen Salbmonds des 
faljhen Propheten. Aber der 
Tag wird Fommen, an dem Chri- 





ftus erfheint. Die Sonme der Ge- 


rechtigkeit geht auf. Much Megyp- 
tenland, aud Mfrifa, aud die 
Welt des Shlams, ja, des Heiden- 
tums allgemein hat ihre Hoff- 
nung. Die Sonne triumphiert 
über den Salbmond, die Wahr- 
heit über den Irrtum, die Offen- 
berung über alle Srreligion. 
„Dann toird der ıSerr einer fein 
und jein Name der einzige.” 
(Sad. 14, 9) 

„An jenem. Tage wird eine 
Straße fein don Megypten nach 
Affyrien, und die Megypter wer- 
den mit den Affyrern Kehova die 
nen... , und Sehoba der Seer- 
Iharen fpricht: gefegnet fei mein 
Volk Megnpten und Mfiyrien, mei- 
ner Hände Merf, und Sirael, 
mein Erbteil!" (Sof. 19, 23— 
25). 

Wahelid, hier fteht die Mif- 
fionwerheißung des Alten Bun- 
des auf ihrer allerhödhjten Höhe. 
Denn nicht einmal nırr Begna- 
digung umd Errettung toird hier 
den Nationen der Erde werhei- 
"Ben, nicht etwa mr Bulaffung 
zum ‚Heil unter Anterordnung 
und Eingliederung an Sirael, das 
bisher befonders erwählte YBun- 
desbolf, fondern ein Bruderbund 
erlöfter Nationen auf der Grumd- 
Tage der gleihen Gotteserrettung. 
„Vom Aufgang der Sonne bis 
zu ihrem Niedergang ivird mein 
Name groß fein unter den Na- 
tionen“ (Mal. 1, 11). 

Nie in meinem Reben werde 
ich e3 wergeffen, twie wir in einem 
mohanmedantichen Bebuinenzelt 
im Lande Bilend, im Oftjordan- 
land umtveit von Seridjo, den Ka- 
non gelungen haben: „Bom Muf- 
gang der Sypnne Bi8 zu ihrem 
Niedergang jet gelobet der Na- 
me des Seren!“ (Pf. 118, 3) 

Was follen wir tm? — Wir 
folfen nicht nur warten auf den 
Aufgang des Lichts, fondern fel- 
ber Lichtesfinder fein. Wir fol- 


Ien Liehtträger, leuchtende Zeu- 
gen fein, Die Gemeinde Sefu, die 
dag Licht der Waryrheit befikt, 
fol Helfen und mitarbeiten, dab 
dem Herrn Jelus Chriftus der 
Weg bereitet werde in verfiniter- 
te Menfihenhergen hinein. Durd) 
Zeugnis und Wandel, dırch, Mij- 
tonsgebet, Miflionsopfer und 
periönlichen Miffionseinjag dit 
fen toir mithelfen, daß der Tod 
überrvanden wird und das Licht 
fiegt, daf; die tiefe Grabesnacht 
verichtwindet umd die Himmelt- 
höhe erftrahlt, daf; der Salbmond 
verbfaßt ımd die Sonne auf 
leuchtet. So werden Menfchen aus 
allen MWirrniffen Ahrer irrenden 
Neligionen Hingeführt werden zu 
Sefus Chriftus, der ewigen 
Wahrheit, dei Wuferjtandenen 
und Kebendigen, dem Erretter 
von Giünde und Tod, dem Licht 
der Nationen, der Sonne der Ge- 
rechtigkeit. 
Darum: Silfmit! 
Erich Sauer 
in „Offene Türen”. 





Etwas abjeits 
vom Alltag. 


Sch ftehe auf Hohen Sigel 
und fehaue hinab in das Tal. 
€s R0: mid) der Sehnfudt Flü- 


gel 
ins blaue, unendliche Al. 


Wie trahlt fie, die Mbendionnel 

Wie Teuchtet die purburne Gut! 

€3 riefelt wie felige Wonne 

das Glük mir Buch Herz und 
Gemüt, 


Warum fhreibe id) dies? Weil 
e8 mir Freude macht, meine Ge- 
fühle auf diefe Weije zum Aus- 
drud zur bringen, und weil ih 
glaube, daß bei andern, die dieje 
Zeilen Iefen, derjelfe Tunfe der 
Freude angefadt wird. Die Mut- 
terfprache bringt die innern Sai- 
ten unfres8 Wefens zum Zittern 
und ruft ein Echo aus den Tiefen 
unfres Herzens hervor. 


DO nf 
Thön! 

Du ruft aus berfunfenen Tiefen 

mit Frühlingsbraufen und Har- 
fengetön 

Gefühle, die Tange fhon fhliefen. 


Sa, ijt fie nicht Thon, unfre 
Sprade, die wir von unfern Bä- 
tern geerbt, in der ir unfre er- 
ften Gehetlein gelifbelt, in der 
toir unfre Liebe tundgetan Haben, 
die mit um3 ging, als wir andre 
Spraden erlernten, und die wir 
doc) nicht Yaffen Ionnten, trog der 
Schönheit der andern. Na, alle 
Spraden find jchön, auch die eng- 
Tiihe, auch Die ruffifche, und ich 
bin gewiß, aud) all die andern, die 
ich nicht Kenne. 

Mber die deuffche Sprache ift 
für mic) die Ichönfte. Warum? 
Weil e3 meine Mutterfprache tft; 
weil ich empfinde, dal mein We- 
fen mit ihre verbunden ift. Ich 


wie bift dur 


‚mühte mic veraditen, tenn ich fie 


En Nichtantwendung verlieren 
ollte. 

Die deutiche Sprade hat Aus- 
drücfe für alle meine Stimmungen 
und Empfindungen, fogar für die 
Empfindung der „Wehmut”, Sit 
diefe Empfindung eine fpeatfiich 
deutie? Sch finde weder in der 
englifhen noh in der ruffifchen 
Spradhe einen Ausdrud, der ge» 
nau dasfelbe jagt. Darf ich eu) 
an einem Beifpiele zeigen, wie 
die deutiche Poofte unjre Gefühle 


vertiefen, unfre inneriten, Erleh- 
niffe zum Ausdrud bringen Tann? 

Ic verfege mid) im Geift auf 
die Spite eines Berges in den Wl- 
pen oder in Siddeutichland. Un- 
ter mir liegen die Städtchen und 
Dörfer im Schatten des herannah- 
benden MWbends. Bern im Weiten 
verfinft die Sonne hinter den 
Tchneebedeten VBergriefen der AL 
pen. No einmal, erglänzen die 
dom Sommenlichte übergofjenen 
GStetiher in den herrlichiten Far- 
ben. Doc allmählich verichtuindet 
der Glanz. Die Nacht bricht her- 
ein. Hier und da zwitfchert noch 
ein Böglein vie im Traum. Nun 
ift es fill. Ein tiefer Friede ent 
fid) vom Simmelszelt auf die Na- 
tur, und diefer Friede erfüllt auch 
meine Geele. — Da hör’ idh'3 wie 
aus der Tiefe der Nacht erichal- 


len, dn8 nie berhallende Dichter- 
wort: 


„Meber allen Gipfeln ift Rudy’, 

in allen Wipfeln fpüreft dur 

Taum einen Haud). 

Die Böglein ruhen im Walde. 

Warte nur, balde ruheft du 
auch.” 


Sa, warte nur, balde ruheft dur 
auch! Wie einfach, md doch, wie 
ihön gelagt; tie jo ganz dent 
Sehnen der menfchlicen Seele 
entiprechend. 

Während id den Berg Yin- 
unterjteige auf einem Pfade, der 
durch den dummlen Tannenivald 
führt, höre ich die Stimme eines 
andern deuffchen Dichters, wie er 
mid fragt: 


„Bift du einmal zur Fühlen Mbendgeit, 


wenn fchon ihr Tetes 


Lied die Vöglein fangen, 


in die) gekehrt durch einen Wald gegangen, 

der einz’ge Menjh im Dieiht, weit umd breit? 
Du fühlteft dich verlaffen auf der Welt. 

Und doch, du wünfchteft nicht, daß fich ein zweiter, 


aud nicht dein Tiebfter Freund zu dir gejellt. 


Da ahnteft du den Kimmlifchen Begleiter, 
der treu und feft uns bei der Rechten Hält, 
und rubig aogit dur deine Straße weiter.” 


Auch) ich darf ruhig meine Stra- 
Be weiter ziehen, denn id) ahne es 
nit nur, id) weiß ed: mein 
Hinmliicher Begleiter geht neben 


mir auf der Straße meines 2e- 
bens. Berjtehft du nun, Fieber Le 
jer, warum ich die deutfche Spra- 
he liebe? S®. 





Ale. Smith 
wunderte fich. 


Kirhlihe Ordnungen in 
enropäifchen Ländern. 


Wer als Fremder den Got 
tesdienit einer amerifaniihen 
Gemeinde befunht, wird an der 
Kirhentür von einem freundli- 
Shen Herrn begrüßt und an einen 
Pat geleitet. Rad) den Gottes- 
dienft gibt Ödiefer zivile Herr, 
meiftens der Snhaber eines Ch- 
renamtes der Gemeinde, den 
Fremden alle Auskünfte, die für 
die weitere Teilnahme am Firdli- 
den Leben de3 Ortes wichtig 
find. Er verabichiedet dann den 
Saft mit einigen perfönlihen 
Worten. 


Wenn aber jener freundliche 
Herr, jagen wir: Mr. Smith, 
feine amerifanifiche Seimat gu 
einer Europareife werließe und 
fich, als intereffiertes Laienmit- 
glied einer amerifaniihen Ge 
meinde unter den Kirchen europä- 
icher Länder umjähe, würde er 
fich doxh jehr wundern. 

An die Freiheit der Kirde von 
ftaatliher Obrigfeit gewöhnt, 
würde er in England erfahren, 
daß die Anglifaner ihre Titurgi- 
jhe Ordnung und die äußere 
Struktur der Mirche nicht ohne 
Einverftändnis der Regierung 
ändern Tönnen. Vielleicht käme er 
gerade zu einem Zeitpunft nad 
London, da parlamentarifche De 
batten über eine Hchlidie Frage 
ftattfinden, die nach amerifani- 
fcher Regelung allein die gewähl- 
ten Vertreter der Kirche zu ent- 
fheiden haben. Mber e8 würde ihn 
dann wieder mit dem ftrengen 
Hierachiichen Gefüge der Kirche 
von England und der jtaatlichen 
Aufficht Über ihre Traditionsgut 
berföhnen, wenn er erlebte, dab 


Zaien im Sotteßdienft die bibli« 
ichen Lektionen verlefen: Wie 
beim gemeinfamen Spreden bon 
Gebet und Glaubensbefenntnis 
wird mit diefem Brauch, in der 
Gemeinde der Zuftand paffiver 
Hörens verlaffen und im feierli- 
en Vollzug der Riturgie die Ge- 
meinichaft vor Geijtlihen und 
Zaien deutlih. Much außerhalb 
des Gottesdienftes ijt diefe 'Ge- 
meinihaft tätig. Nührige Kreife 
find darum bemüht, daß der Ein- 
fluß der Kiche von- England in 
den Kobensfragen der Nation nad) 
den geijtigen Erjehütterungen des 
Woltkrieges ftärfer zur Geltung 
Ffommt. 


In Skandinavien würde Mr. 
Smith eine ähnliche Nahbar- 
Ichaft von Thron und Altar vor- 
finden wie in England. Freilich 
tönnte er auch Vejtrebungen feit- 
jtellen, die ohne völlige Preisga- 
be de Staatsfirdentums den 
iynodalen Körperfchaften größere 
Rechte gewährt jehen wollen. Ver- 
mindern wirde Mr. Smith al- 
Terdings, daß die an Zahl ohne- 
bin zu geringen jctwedifchen Pfar- 
rer die Lait  ftandesamtlicher 
Prliäten ‚zu tragen haben. Um- 
fo mehr müßte der amerifantjde 
Neifende wünfchen, daß die jüng- 
jten Pläne, aus der Laienjchaft 
Selfer für den Kirdfichen Ge- 
meindedienjt zu gewinnen, Erfolg 
haben, Die Schweden wollen die- 
fen Dienjt jedoch nicht der Sm- 
probifierung iberlaffen, jondern 
ein förmlihes Ant daraus ma- 
en mit Richtlinien für Andad- 
ten, Vorträge, Musiprahen im 
größeren Kreis, für Hausbafuche 
und Bugendunterweilung.‘ Das 
rin Tommt zum Nusdrud, dab 
die jchtwediihe Kirche mehr an- 
itrebt, als die pafive Unperjön- 
Tifeit der großen Gemeinden 
dur unverbindliche „human re- 
Tations* (menfchliche Veziehun- 
gen) aufsılodern. E3 geht ihr 


Tetlich darum, die Gemeinde als 
Stätte des Gottesdienftes und der 
prafttichen Bewährung des Glau- 
bens mehr in die Mitte des mo- 
dernen Zebens gu rüden und den 
Zugang dahin zu ebnen. Eine be- 
Vondere Aufgabe diefer Kontakt 
dflege ijt duch Die Gefahr gege- 
ben, da die große Schicht der 
berufgtätigen Frauen in Schwe- 
den mehr ala in anderen Xän- 
dern dem Eirjlichen Leben Fremd 
wird. 

Sn Holland Hätte Mr. Smith 
‚einen Verfuch erleben Fönnen, twie 
ihn aljährlih eine Gruppe ame- 
rifanifder Chrijten unternimmt, 
die die modernen pubfiziitiichen 
Mittel des Rundfunks und Fern- 
fchens, des Films und der Bref- 
je für die Evangelifation nugbar 
macden. So hat die niederländi- 
ide Kirche, Nederlands Herborm- 
de Kerk, zum erften Male in den 
Tageszeitungen eine Reihe grö- 
Berer Snferate veröffentlict, die 
vor allem die Nandfiedler und 
Yußenfeiter der Kiche amfore- 
sen follten. In diefen Anzeigen 
land unter einem Bildlichen Mo- 
tip aus dem täglichen Reben und 
einem Kreuz jeweils ein Furzer 
Text, der eine Frage des Glau- 
bens behandelte, und ztvar volf3- 
timlid) und nüdtern, bibliich 
fundiert und ohne eine Spur 
geijtlicher Aufdringligfeit. Auch 
bier find Raien durd) anregende 
Mitarbeit tätig gewejen; außer- 
dem Haben fte bet der Aufbrin- 
gung der beträchtlihen Koften 
des Unternehmens geholfen. 

Und in Deutichland? Hier wä- 
re Mr. Smith während des Som- 
merz in die Sailon Firlicher Ta- 
gungen hineingeraten. Vielleicht 
solide Ah dabei die merfwii 
ge Zatfahe auffallen, dag dieje 
deutiche Kirde den Mbjtand don 
der veränderten Welt auf man- 
den neuen Wegen zu berringern 
Jucht, daß aber diefe Barvegung 
dem Gottesdienft der Gemeinden 
noch wenig zugute kommt. Bon 
überlafteten Bifhöfen, Oberfir- 
Henräten und Pfarrern, die viel- 
fach das unitete Reben moderner 
Manager führen, Tann feine geift- 
dich Blärende, fommende Kraft 
ausgehen. Und Mehnlliches gilt 
von Zaien, die tieffinnig fiber eine 
neue Geftalt der Kirche reden, 
aber den jchlichten Dienft in der 
Gemeinde ihres Mohnortes der 
shmähen. 

Wirde Mr. Smith dieler Wi- 
derfpruch deutlich werden, fo feht- 
te er nachdenklich in feine Sei» 
mat zurüc, zu feiner iüberfchat- 
baren Gemeinde von Fiinfdun- 
dert Seelen mit einem Pfarrer 
and einem Preis ftändiger Mit- 
‚arbeiter — nacddenklih olb der 
gelegentlichen Bemerkungen euro- 
päifher Kirhenmänner, daß fi 
die amerifanifche Gemeinde oft 
auf ein nmtes fozials Mir 
Tien bejchränfte und der Form 
eines „religidien Muts“ nahe 
fomme, nachdenflich aber auch ob 
jeiner eigenen Eindrücke vom Be- 
bördeniharakter europäifcher Kir- 
hen, der die Neichtveite amd 
Nachhaltigkeit der Verkündung 
bei aller fonfligen Modernität 
hemmt, 

frg. 


Bun. 

‚Herz, mein Herz, nicht in der 
Weite wohnt dein Glück. Gabe, 
hoffe, Tiebe, Teide, und Tehre in 
dich elbft zurück! 
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Der Kampf der Gemeinde fiir das Evangelium. 
Predigt von Br. W. 9. Unruh, mittels „Recorder“ aufgenommen 


und jo wiedergegeben. 


Bortjegung) 


Ich gehe dem Paulus in feiner 
Arbeit etwas nad, Er Tomunt 
einmal nad) Korinth, in diefe mo- 
ralikh tief gefunfene Stadt, und 
verzagt fait. Da enfcheint ihm der 
Herr Sefus Über Nacht amd jagt: 
„Sei getrojt und fiicchte Dich, 
nit!“ Er joll ohne Scheu reden. 
Und: was redete er: „MS ich zu 
euch Kam, da kam ich nicht mit 
hohen Worten, auf daß euer 
Glaube nicht beitehe auf menich- 
liher Veredfamlfeit, fondern auf 
Gottes Kraft. Und da mußte ich 
nit, als Jehum Ehriftum, den 
Gefreuzigten.“ Dann erzählte er 
den tiefgeiunfenen !NSeiden, wie 
der Herr Nefus in feiner Gnade 
ang Kreuz ging, die Sünden der 
Welt mitnahm, f 
it wollbracht!*, Die Handiehrif 
gegen uns austilgte und eine Er- 
Töjung fiir alle Menfchen chuf. 
Das erzählte er ihnen im Slau- 
ben an die Nraft bon Gottes 
Wort. Das war jeine Waffe. Er 
zeritörte damit die Bollwerfe 
Ihr braucht in 1, Kor. 6 nur 
nachlefen, was für Leute in Ko- 
tinth waren, wie fie bis in die 
tieffte Tiefen der Sinde Ihinab- 
gelunfen waren. 

Da fan das Evangelium hin- 
ein ımd zerftörte dag Cündenle- 
ben und der Herr gab ihm dort 
eine Gemeinde, die viel Licht und 
viel Gaben Hatte, Nicht wahr, 
das ijt eivas Serrliches! 

Wenn twir Paulus an andere 
Drte nachgehen, dann finden wir 
immer Avieder, dab das Evange- 
Yium jeine Waffe war, dah fein 
Gebet, feine Predigt ftarf waren, 
um Vefejtigungen zu zerftören, 

Meine Teuren, wenn die Ge- 
meinde Sefw Chriiti fich als eine 
Milfionsgemeinde behaupten 
will, dann joll fie nicht jcheel 
Ihauen auf die Welt mit idren 
blanfen Schrwertern umd fich aber 
auch nicht fürchten, jondern Hin- 
eingehen in die Bollwerfe Sa- 
tan3 und das Evangelium ber- 
kündigen ımd dadurch Menfchen- 
Finder aus ihren Sünden erretz 
ten. 

Unjere Waffen find mächtig 
vor Bott und zerjtören alle An- 
Ichläge, alle Böhe, die fid; erhebt 
gegen die Erfenntnis Sein Chri- 
jti, Er Fam immer wieder mit 
dem Glauben an Sefum, mit der 
Erkenntnis Iefu und jagt: 
„Durch Die Erkenntnis hrifti 
it euch alles gejagt, was da not- 
wendig it zu einem heiligen Wan- 
del.” So bradte er ihnen das 
einfahe Evangelium Hin. Die 
Philojophie baute fi auf, darum 
vıupte er den Stoloffern  jehrei- 
ben: „Raffet euch nicht Kerauben 
dur Philofopbie, durch Men- 
icbenfagungen und durch menjch- 
tie Lehre.“ Er trat mer mit 
dem einfachen Evangelium auf 
und fie jollter au dabei !blei- 
ben und jollten fih nicht berau- 
ben lafjfen. Die Höhe des menih- 
Tihen Penfens, die fich gegen den 
einfachen Glauben erhebt, meine 
Teuren, die zeritörte er. Mir ha- 
ben 3 aefunden, wie zulegt in 
der Welt der Glaube den ‚Sieg 
davontrug. 

Er jagt weiter: „Wir nehmen 
alle Vernunft gefangen mit dem 
Gehorfam Chrifti.” Manche Leu- 
te verftehen dag immer fo: ihre 






























Vernunft. Nein, die Haben jie ja 
ichon bei der Belehrung gefan- 
gengenommen, danad) wurden fie 
gläubig. E& handelt fi um die 
Vernunft der Welt. Und wir tre- 
ten mit dem einfahen Evange- 
um auf und nehmen die Ver- 
nunft der Menjchen gefangen un- 
ter dem Glauben. 

Das werden die Miffionare in 
Indien uns bejtätigen. Dort 
fommen ihnen die Philofophen 
entgegen, die viel gedadht haben, 
viel fpigfindige Fragen Haben, 
viele Probleme halben, und die 
mödhten fie auf philojophiichem 
Wege gelöft \befommen. Nun 
tommen die Miffionare und ge 
ben ihnen das einfache Evange- 
In, und fie nehmen jene Ber- 
nunft gefangen. Da geichieht e8 
jo, ipie e3 im Evangelium Heißt: 
„Sie Nahen den Mann gefund bei 
Seju jtehen und Tonnten nichts 
dawider reden.“ Da geht die Ber- 
nunft zu Ende. 

D die Vernunft! Es ift jehr gut, 
wenn vie im Reben vernünftig 
find. Sener Mann, der bejejfen 
tar, und geheilt wırrde, der jah 
dann zu Sefu Füßen bekleidet 
und vernünftig, und da nahm er 
die Vernunft gefangen, Der Herr 
Sejus nahın die Vernunft gejan- 
gen und da jagt diefer Mann; 
IH will bei dir bleiben. 

Ein Shriftfteller erzählt, dab 
die Vernunft "und der Glaube 
aufammengehen wollten. „Gut“, 
jagt der Glaube, „Eomm“, Der 
Glaube eilt immer vorauf und 
die Vernunft geht To jahr Tang- 
jam, fommt nicht mit. Und da 
mu der Glaube immer wieder 
itillitehen md warten und hel- 
jen. Da fommen fie an einen 
Flurp. Da fagt die Vernunft: 
„Hier Fanıı ich nicht duch!“ und 
fie muß vom Glauben Hiniber- 
getragen werden, Sie Tommen 
an einen Berg; da jagt die Ver- 
numft: „Da Fan ih nit Hin- 
auf“, und da muß der Glaube 
wieder die Vernunft mitnehmen. 
Endlid) wird dem Glauben das 
ichwer: „Wie joll das werden? 
Du Fommijt gar nicht mit?” Nun 
ja, die Vernunft wollte fi ja 
no mit dem Glauben einigen. 
Da blieb Fein anderer Weg, jagt 
der Shriftiteller, daß der Glau- 
be die Vernunft auf die Schulter 
nahm und der Glaube jomit die 
Vernunft trug. Aber die Vernunft 
var dem Glauben eine jehr jchtver 
te Lait. 

Meine Teuren, unfre Vernunft 
in der Gemeinde ijt ung oft ein 
ihtwere Zaft geworden und da it 
es wertvoll, wenn wir daran den. 
Ten, was Paulus hier jagt: Wir 
nehmen die Vernunft gefangen! 
Wenn erjt jemand im Gefängniffe 
fist, danın fein Wille auf, 
dan muß er voll ımd ganz der 
Vehörde ımtergeordnet fein, und 
fo maden wir das. aud. 

€3 ijt dod) etwas Grokes, was 
diefe Waffen erreichen. fönnent 
Der Apojtel Paulus geht dann 
weiter in die Gemeinde hinein, 
In der Gemeinde it mandmal 
Ungehorfam. Da twaren etliche 
Leute, die wollten immer wieder 
den Ungehorfam in die Gemeinde 
hineintragen und die Gemeinde 
verwirren. Es waren Srrlehrer. 
Der Gemeinde hatte Paulus alles 











vergeben, er Hatte fich gefreut, 
daß fie fi) zurechtgefunden hat- 
te, aber da waren Leute von au- 
Ben, die immer wieder eingrei- 
fen mollten. Da jagt er: „Wir 
find bereit, zu räden allen Un- 
gehorfam, wenn euer Gehorjam 
erfüllt ift.” 

Meine teuren Gejchmwilter, hier 
haben Wir ein Munderbolles 
Prinzip Pauli. Wir fangen 
manchmal verkehrt an, Worin be- 
fteht das verehrte Mnfangen? 
Das bejtcht darin, daß wir den 
eingelnen oder Gruppen zureiht- 
jeßen twollen, ehe wir die Gemein» 
de auf dem Boden des Gchor- 
jams gefammelt haben. Im 1. 
Korintberbriefe jagt Paulus, daß 
er den Ungzüdtigen beitrafen und 
ihm dem Satan übergeben toill. 
Aber warn? „Nachdem fidh mein 
Seift und euer Geift mit CHrijti 
Geijt vereinigt hat“ (Mad der 
Miniaturbibel, Stchlachter-Ueber- 
jegung). Darım handelt es 
fh! Es gilt zuerit in der Ge- 
meinde auszurufen: ‘Her zu mir, 


wer dem Herrn angehört! Zur 
fammenzufcließen, zufanmenzu- 
gehen, feft und beitimmt die 
Srundfäge der Bibel feitzuhal- 
ten in der Gemeinde, und dann 
als geordnete, gehorfame Ge- 
meinde Front nehmen gegen die 
jenigen, die fi) nicht won der Bi- 
bel deiten Iaffen. Der Apojtel 
Paulus jagt: „ Ib bin bereit, 
zu rächen allen Ungehorfam, 
nahdem euer Gehoriam erfüllt 
it.” Das ift eine weile Praxis 
des Paulus, daß er immer ber- 
fucht, guerjt die Gemeinde zu 
jammeln, um dann Stellung zu 
nehmen gegen etwas anderes, 

Das waren alfo die Waffen 
des Mpoftels Paulus im KRampfe 
um das Evangelium, Es Handel- 
te fich darum, das Evangelium in 
der Gemeinde feitzuhalten, dann 
haben mir den Sieg, und dann 
find unfre Waffen ftark, „zu zer- 
ftören- alle Vefejtigungen“, die 
fih gegen die Erkenntnis Seju 
Ehrifti erheben, 

Scäluß folgt) 





Ehillival, B, €. 


Keider bin id als Korreipon- 
dent nicht fAhr fleißig und muB 
einfach) jagen, daß ich nach mei- 
nem Dafürhalten nicht neugie- 
tig genug bin. 

Wie dem num auch dei, To ilt 
don hier doch mandes aus füng- 
fter Zeit zu berichten. A 26. 
Suni war die Bodhzeit von Per 
ter Nußbaumer don Qancouber 
(tammend aus der Schweiz — 
Ned.) mit Frl. Margaret Ber- 
gen, Tochter unjeres Gemeinde- 
leiters. Die Eltern des Br, Nuß- 
beumer Yourden dur; ein Auto- 
unglüd in der Schweiz berhin- 
dert, der Hochzeit beizimvohnen. 
E3 war eine fehr große und jchö- 
ne Feier, 

Um 9. Juli wurden Gejchto. 
Sacob Bergen zum  Brediger- 
dienjt eingejegnet. Pred, 9. 
Dydt won Greendale und Pred. 
5. Lenzman von Yarrow voll- 
zegen die Handlung. Pred 9. 
Dyd fprah) über dag Thema 
„Ein Nneht ISefu Chrijti” und 
Br. Zenzman über „Die Auf- 
gabe der Gemeiride“, Gejchmwiiter 
3. Bergen fuhren dann wieder 
nah ihrem Arbeitsfeld der Na- 
nada-Inland-Miffion in Port 
Edward, nahe bei Prince Rupert 
an der Wejtkijte, Sie haben dort 











der Ri 
fen, € 


= 


mit Silfe von anderen Gejchtvi- 
iter das cerjte VBethaus erbaut 


und anbeiten im Segen amter 
Weißen, Sapanern und india 


ern. , 

In den zwei Wodhen vom 4. 
bis zum 15. Juli wurde Wieder 
die Sommer Bibelihule (DL- 
BS) abgehalten, an ver 12 
Kehrer aus amferer Gemeinde 
121 Kinder unterrichteten, Bon 
diefen 121 waren 70 aus unjerer 
Sonntagsichule, 32 aus anderen 
und 19, die jonft in feiner Sonn- 
tagsigule famen, Die Mrbeit 
wurde im Segen getan, und zivar 
unter der Leitung von Gejdhtvi- 
Hugo Jant. 

Vom Wetter Fönnen toir mit- 
teilen, dat tote in Iekter Zeit doch 
wieder Sonnenfdein haben. E3 
wollte in diefem Sommer ange 
Seit nicht jorecht jchön werden, 
aber jegt ift e8 doc; fihon recht 
warm geweien. Die Natur ift 
wunderihön, hie immer hier in 
Be. 

€3 werden hier in Ehilliwad 
viele neue und fchöne Häufer 
gebaut, ein Zeichen der gegemmwär- 
tigen PBrojperität. Möchten mir 
do alle in diejer fchönen Zeit 
der Ruhe und des Mohlftandes 
au) geiftlic) zunehmen ımd um- 
jere Güter und Gaben Gott mwei- 

ben. Korr. 


Steinbach, Man. 


— Witwer Franz Seiler, der 
feinen Rebenscbend bei einen 
Kindern Franz Heiers bei Bur- 
walde werlebte umd Diakon der 
Menn.Brüdergemeinde bei Bur- 
walde war, ftarb am 18. Juli 
im Alter von 92 Jahren und 10 
Monaten. Er mar das ältejte 
Glied der Steinbacher Menn. 
VBrüdergemeinde, jedoxh chen wt- 
wa 10 Sahre blind. Sein Vegräb- 
nis fand am 17, i Statt. Bon 
den 6 Kindern, die Ihm geboren 
wurden, 3 Söhne amd 3 [08 
ter, wovon wohl nur die Hälfte 
nad Amerita Fommen Tonnten, 
tonnte nur ein Sohn mit Yami- 
lie und eine Tochter md ihr 
Satte am Sarge jein. Von wei- 
teren Nachkommen überleben ihn 
9 Großkinder und 1 Urgroßfind. 

— Am 12, Juli ftard im Be 
thania-Heim Hinter Winnipeg 
Wilwe Johann Dstvald, gebore- 
ne Amalia Schneider, im Al- 
ter von 83 Jahren, die Iekten 16 
Monate war fie dort in Pflege. 
Sie wanderte mit ihrem vor 4 
Nahren verfhiedenen Gatten im 
Sahre 1892 von Rußland nad) 
Kanada ein. Nachdem fie 3 Sad- 
re in Winnipeg geivolhnt hatten, 
zogen fie nah Steinbach, und 
bald darauf als einer der eriten 
Anfiedler nah Friedensfed auf 
die Far. Mcht Söhne und givei 
Töchter wurden ihnen geboren, 



























die meijten wohnen in Friedens- x 


feld. Am 15. Bult wurde die al- 
te Pionierin von der St-Jolhan- 
ne3-Rirhe aus zur rabesruhe 
getragen. 


— Dr. E. M. Strong, der vie- 
Ten alten Steinbachern noch be 
tannt jein dürfte, ftaub den 8. 
Sul in Winnipeg im Alter von 
71 Rahren. Eh lie fi) im Iahre 
1912 in Steinbach als Arzt 
nieder und dverweilte hier Dis an- 
fangs des eriten Weltkrieges 
Seit 1919 Hatte er jeine Praxis 
in Winnipeg, 

— Ritwe Cornelius Neufeld, 
Barkınan Ave., erlitt am 11 
Ruli einen Schlaganfall an der 
rechten Seite. Witte Zatob €. 
Zunft joll im Snbalidenheim, wo 
fie fich jegt befindet, auch einen 
weiteren Schlaganfall  euhalten 
haben. 

— Prod, Wilh. Peters, der 
feit dem Tode feiner Frau im 
vorigen Jahr allein wohnt, be- 














R ie t tgemeinben von Cimtwood umd Norbtildonan gemeinfant 
Unfer Bild zeigt die 29 Tänflinge von Norhfildonan mit dem Leiter der Gemeinde, Pred. Wr. Falf. 
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Tauffeft der Menn.-Brüdergemeinde Nordfildonan, Man. 


ein  Zanffeit. 
Die N 


flinge find von Ln.r. und von hinten nad; vorne: Abe Reimer, Waltrnut Werner, Henry Stlafien, Judy 7 
a Matthics, Jufe Pauls, Fran PB. Nedekopp, Frau Sufe Werfdjler, Rudy Tyk, Mita Dirks, Adelhaid Noop, 


Nit Wiche, Iran BP. Thieen, Sujan Buller, Cornelius Sawasky, Fran E. Sawatsky, Pred. Wi. alt, Abe Fröfe, 


Dacoh Tanzen, Erica Kaffen, Edward Klaffen, Frau %. Zanzen, Frieda Neufeld, Art Fröfe, Laura Koop, Gmilie 
Warfentin, Georg Penner, Fran G. Penner, Peter Hildebrandt, Peter Thiegen, — Mhoto vun W. Titws.) 






[2 


Bi 


* 


A 


x 





Le 7 


; Alennonitifhe Rundichen_ 





Seite 5 








Tan Mm 
mußte dor 


ofentzimdung und 
vei Moden ins Con» 
ital aebracht werden. 
— Der alte Vater Jakob Mar- 
efienzie Noad, der eine 
bei feinen Kindern, W. 
bei La Broque- 
rie ivar, jebt ins Inbaliden- 
heim gezogen. 

— Frau Nafob Harder, bis 
vor furzem in -Steinbad) 
wohnhaft, befindet Fi jet auch 
im Snonlidendeim. 

— An 15. Suli waren e5 40 
Jahre per, dah Pred. Peter %- 
Wiebe, Miverville, und feine 
Fr, geb. Lena Schulz, vor dem 
Traualtar jtanden. Am 11. Sult 
durfte der Hauspater feinen 65. 
Geburtstag feiern. 

Mm 17, Suli wurde die 

Hcrchzeit don Maron Briefen, 
Sohn von Corn. W. Friejens, 
Nov Bothwell, mit der jng- 
iten Toxhter von Witwe Meter 
Peters, Reichenbach, in der Nir- 
he zu Chortiß gefeiert. 
Die Menn,sBrüdergemein- 
de feierte amı 24. Juli Tauffeit, 
und amı Abend diejes Tages hielt 
Selma Schröder, Tochter von 
Prod. Wild. Schröder, Oft-Stein- 
bach, die auf einen Mifftons- 
poften zu begeben gedenft, eine 
furze Anipradie. 

— Xei dem neuen  „Bibel- 
fchul-sftampus“ wurden am 15. 
Sul Die Kellenvände gegofjen. 
Gtma 30 Münner beteiligten fich 
daran. 3 Stochverfe Wwer- 
den von roten Tonziegeln mufge- 
manert eje Siegel werden in 
Soma fabriziert md follen nicht 
teurer fommen al® ein Holzbau. 
Am 7, Juli wurde Zrau 
3 8. Miebe, Blimenort, im 
en Holpital om Kropf ope- 
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viert. 
— Reter ®, Unger, Blumen- 
H jhon über 2 Worhen 





sda-Sofpital aufhält, 
fühlt fih jeßt bedeutend hefjer. 

— Ein weiterer Patient de8 
Vehhesda-Hofvitale it Erd 
man Penner, Niverbille, in dei- 
jen Befinden fi anfcheinend 
feine große Veränderung zum 
Dejjern eimitelten hoill, 

— Die Merzte, Dr. Hodgejon 
u. Dr. Choate haben als Erfat für 
Dr. Ken. Cromley, der anfangs 
Suli wegging, einen anderen 
Arzt. Dr. William Singer, der 
fih die Arbeit mit ihnen teilen 
will, erhalten. 2 

— ie man chvas verfpätet 
erfährt, feierten Seinrih IT. 
Braun umd Frau am 28. Sum! 
in der Wlumenorter Kirche ihr 
25-jährige Ehepriilaum. 

— Kohann A. Reimers, Nord- 
fteinbah, Eleiner Junge bon et- 
wa 4 Jahren fiel am 8. Juli 
aus einer Söhe von eva 8 Fuf 
Topfüber auf einen Stein. Ceit- 
dem ijt er bewußtlos und Tiegt 
im hiefigen Hofpital. 

— Roter Peters, ein Mifftons- 
anbeiter unter den Musfägigen, 
war auch auf der EMB.Stonfe- 
renz in Blumenort zugegen, Er 
fagte, da5 es in der Welt zivie 
ichen 10 und 12 Millionen Aus- 
fägige gäbe. MWitrden die riftli- 
den Länder wollen Ernit maden, 
tönnte der Musfag in 30 Fahren 
tefeitigt werden. Vom vange 
Tim feien von diejen Millionen 
bisher Teider erit 5% erreicht 
worden. 
























ungslofe Lagen gibt e8 
3 gibt mr Hoffmingslofe 
Menfeen. 


Bivei Reifen 
(Sort. von S. 1—4) 


verlangten "die Taufe auf den 
Glauben. . . Die Glaubenstaufe 
wird iretlimlich mit der Erwadjie- 
nentaufe identifiziert. . . Die 
Gründer der M.-Br.-Öemeinde 
betonten es immer twieder, daß 
fie zum Gemeindebegriff Menno 
Simons umd dem des Neuen 
Teftaments zurüdgehen und den- 
jelben feithalten wollten. . . &e- 
fähedet tird die Gemeinde durd) 








Schwinden des Einflujfes des 
Lehrdienites,  Vernadhläffigung 
der Bemeindepflege, der Ge 


meindezudt, durd Berfagen in 
der Nlbjonderung don der Welt. . 
Ein, Symptom der ntartung 
einer Gemeinshaft it das Nad- 
faffen in der Miffionstätigfeit. . . 
Rofitive Zeichen einer Tebendigen 
GSemeinihaft find geiftliche und 
materielle HSilfeerweilung an den 
Mitmenjhen, Evangelifation und 
hriitlihe Schulen. . . Wir find 
geneigt zu vergeffen, daß beim 
Feithalten an bibltichen Grund- 
fäßen und toahrem Chrütentum 
folgerichtig immer Kambf, Lei» 
den, Verfolgung zu  ertwarten 
find, nicht Wohlleben und gefdhüt- 
tes, beichauliches Dafein. — Er 
ichließt mit den Worten aus Hebr. 
10, 39: „Wir aber find nicht von 
denen, die da meiden und. ber- 
dammt mwerden, jondern bon de- 
nen, die da glauben und die Seele 
erretten.” 

Eine wahiende und jegensrei- 
he Wortverbreitung unter Ruf- 
fen Ufrainern, Yapaneın und 
Indianern wird von der foge- 
nannten „Ranada4sniand-Mif- 
jion“ von Sasfathewan bis zur 
Weftfüite betrieben. Diefem Ko- 
mitee fit auch die Sudenmiffion 
in Winnipeg unteriteltt. Wehnli- 
he Arbeit wird unter der Be 
zeihnung „Randmiffion“ von den 
Provingialfonferengen der M.- 
Br..Gem. getan. Zür beide Sn- 
jtanzen find die Felder feitgelegt 
worden, fie follen fid aber immer 
erweitern, 

Der Hauptpunkt in den Be 
ihlüffen über unfer Bibelcollege 
ift die Frage vom Neubau. Pred. 
$. B. Törvs, Vorfitender des zu- 
ftändigen KRonferenz-Romiteed 
und Bred. 9. 5. Ianzen, Lei- 
ter des College, geben ausführ- 
fihe Berite über die Funf- 
tionen deg College und die Er- 
gebnilfe der Arbeit. Br. €. U. 
Desehr, der Kaffenwart, Tegt 
der Sonferenz die vom Arditek- 
ten gezeichneten Baupläne bor 
und gibt Erklärungen. Die De- 
Tegierten jhäten es, wenn fie in 
tloren Umriffen über Plan und 
Koften eines Projektes ein Bild 
belommen, und e& folgen dann 
auch fchnell die gewünfcten Be- 
ichlüffe. Die Erefutive des Col- 
Toge-Romitees wird ermädtiat, 
die zum Bau noch erforderliche 
Summe zu borgen, und die Ab- 
tragung der Baufhuld über 5 
Jahre zu verlegen. Diefe Schuld 
foll gemäß der Mitgliederzahl auf 
die Protfinger tierteilt hoerden, 
und die wiederum beftimmen jel- 
ber, tie fie die Summen bei fi 
einfanmeln. 

Bei diefer Frage und auch in 
den weiteren über den Neubau 
bei der Anftalt „VBethesda” in 
Ontario, oder wenn von andern 
Komitees Anträge über Ermweite- 
rung der Arbeit kommen, tna® 
au immer mehr Wusgaben mit 
fi) bringt, zeigen die Delegier- 
ten eindrudsvolle Zuverficht, im 





GHanben auf Gottes Beiitand 
vorwärtögugeben, anftatt ängit- 
lid, ftehenzuwbleiben. Trogdem in 
Sasfatheran und Manitoba viel 
Aderland unjrer Brüder infolge 
von Ucberfchiwemmungen nicht 
bejät werden Eonnte, troßdem in 
Br. Col. die Ausfihten auf eine 
Brerenernte dank zu viel Negen 
fcnvad) find, und in Ontario die 
Site manden Schaden anrichtet, 
it die Mehrheit der Delegierten 
immer für weiteren Ausbau der 
Konferengtätigfeit. Das ijt fein 
gleichgültiges, medhanijches 
Sandaufheben bei den Abltin- 
mungen, fondern ein mutiges 
Wagen in Gottes Namen. Und 
wenn e5 mandmal hapert, jo 
it der Grund gewöhnlich darin 
zu juchen, da die Sade nicht 
Kar genug vorgelegt worden ift, 
oder fie ift noch nicht Tpruchreif. 

Garvih find es meiitens nur ei- 
nige, die das Sprechen aus den 
Bänfen Ibeforgen, die Mehrheit 
der Delegierten jagt in den gan- 
zen 6 Tagen öffentlich fein Wort. 
Einer jagt im Privatgefprädh: 
„&s it nußlos, zur Konferenz 
zu fommen, denn die Komitees 
bejchliegen ja alles.“ Da muß 
man darauf binweilen, daß es 
gerade die Pflicht der Komitees 
ft, die Fragen und Projekte tar 
und mit gründlider Auskunft 
famt den Empfehlungen vor die 
Konferenz zu bringen, damit die 


H 





Aron I. Willms 
Steinbadh, Man., 





it am 16. Xuni, 3 Uhr nachmit- 
tags, in die Cmwigfeit verjekt wor- 
den. Geboren am 8. März 1887 
im Dorfe Kleefeld, Südrußland, 
hat er bis zur Wustwanderung 
dort gewohnt. 

Wiedergeboren zu einer [eben- 
digen Hoffnung in feinem 29. 
Labensjahr, lieg er fi taufen und 
wurde Glied der Mennoniten 
Brüdergemeinde. 

Am 4. Zuni 1916 trat er mit 
Suie Ianzen in den Chejtand. 
Aus diefer Ehe find drei Söhne 
und 5 Töchter geboren. Es gefiel 
dem Herrn, ihm die Gattin am 
19. März 1942 durch den Tod 
zu nehmen. 

Den 24. Oftober 1943 trat er 
mit Maria Sfaaf in die Ehe, aus 
der eine Tochter Fonunt. 

Ein fhtweres HSerzleiden hat 
ihm die Tegten Labensjahre recht 
ichver aemact. Oft und Tange 
hat er in SKofpitälern gelegen. 
Zeitiwerfe war er zu Haufe, wo 
et bon Frau und Pindern .ge- 
pflegt wurde. Ein Herzichlag, der 
ihm fir die Iehten Tage das Ber 
wujtfein nehm, war die Urfadhe 
feines Todes. 

Er Hhinterläßt feine Gattin, 
drei Söhne mit ihren Frauen, 
5 Töchter, von denen die eine, 


Delegierten prüfen und Tadlid 
abitimmen fönnen. Dazu immer 
feifch genug zu bleiben und nicht 
ab und zu Ähläfrig zu werden, 
das ift feine Kleine Anforderung 
an die Delegierten. Diefe Mitar- 
beit tit oft fehverer als die af- 
tive Arbeit in den Komitees. 
Yus praftifchen Gründen hat «8 
fich im Laufe der Zeit fo gemacht, 
dab dem Fürlongefomitee, das 
aut Bejtimmung über das geift- 
liche Zehen der Gemeinden zu 
toaihen und über grumdfätlice 
Fragen gu beraten hat, aud; alle 
adminiitrative Arbeit übergeben 
toird, und e3 damit wohl am mei- 
iten beichäftigt iit. Das Wädter- 
amt muß darunter unbedingt 
zu Kurz fommen. Die 1951Bor- 
lage an umfere Bundestonferenz 
iiber einen Welteitenrat hätte auf 
dem Gebiet wohl doch was PBofi- 
tives geihaffen. Es liegt darin 
ein Widerfpruch, daß vie in den 
Konferenzpredigten der legten 
Jahre Warnung, Ermahnung 
und Bedauern hören (Mas auch 
jehe notwendig it), andrerfeits 
aber die Tätigkeit der ıgeiltlichen 
Boriteher, die im Fürforgerat 
jein follen, „vergeihäftlihen“. 
Adminijtrative Tätigkeit jollte 
während umd zwijhen den Ston- 
ferenzen Pfliht der SKonferenz- 
Teitung fein, mit einem jtändi- 
gen Konferengoffice. 
(Sortiegung folat) 








Frau Theodor Martens, in Afri- 
Ta auf dem Miffionäfelde ift, und 
7 Großfinder. 

Am 6. Dezember 1925 Tandete 
er mit Frau und 3 Rindern in 
Kanada und wohnte zuerit im 
Zeamingten, Ont. Von dort ging 
8 auf eine Farm bei Counteß, 
Alberta. Später Fam er mit Fa- 
milie nah Gteinbah, Man., 
wohnte etliche Sahre bei Hoch- 
ftadt und mieder bei Steinbadh, 
das jeine Iekte irdiihe Heimat 
war. 

Zaut Yoh. 14 wilfen toir, 
da der Herr für ihn eine hinmm- 
Tiiche Stätte bereitet hat und wir 
gönnen ihm die Ruhe bei ef 
im Licht, 

Die Vegräbnisfeier fand am 
20. Zuni im Berhaus der Men» 
noniten-Brüdergemeinde statt. 
Br. U. U. Regehr diente in der 
Reichenhalle. 

Sm Bethaus jprah zuerit Br. 
H. 7. Negehr. Sein Tert war 
Pialm 9, 1—12. Weiter Br. 
D. Die, Niverville, über 1. Thell. 
4, 13—18, WS Ießter Br. W. 
Schröder über Pi. 144, 3. 

Swilhendurd wurden bon ei» 
ner Sänger-Öruppe zwei Lieder 
gebracht. 

Br. 8. Epp las auf dem Fried- 
hof 1. Kor. 15, 35—57 und be- 
tete, 

Im Auftrage der Familie, 

MW. Schröder. 





Brief aus Kubanka, 
Rußland, 


Die Lefer Iakob und Mara. 
Vruds, NR. 1, Sardis, BE., 
ichietten folgenden Brief ein: 

Kubankfa, Orenburg, SSSN., 

den 29. Mai 1955. 

Ihr Lieben dort in der weiten 
Ferne! Will endlich einmal Eure 
Briefe beantworten. Habe fie 
alfe erhalten, au) die Bilder, 
mit den Särgen unferer &e- 
jönviiter W. Hamm. So grofar- 
tig und fein it e3 Ibei ums nicht, 
aber wir find au mit Geringe- 





ren gufrieden, er Avir nur 
fönnten die ewige Seligfeit er- 
fangen. :Sier wandern twir ja in 
der Sremalingfcaft als Streuges- 
träger, Schon find wiele unfrer 
Lieben im obern Kanaan, fie ha- 
ben übertuunden umd ruhen mn 
fortan. 

So ijt and Onfel Gerh. Thie- 
Gen am 10. Mai begraben wor- 
den. Er wurde 86 Iahre alt und 
ftarb an Magenkolit. Des Mor 
gens war er noch aufgeitanden, 
hatte Frirhjtiik gegeflen und 
mittags war er eine Reihe. Es 
waren wiele zu feinen Vegräb- 
nis_erjähienen. 

Gepredigt Moird bei ung nicht 
fo wie früher, aber viel gelun- 
gen, ebliche Gedichte aufgejagt 
und Hin und wieder ieft auch 
jemand einen Rers aus der Bi- 
bel und fpricht darüber etwas. 
Es find etliche junge Brüder in 
den Oberdörfern Nr. 2,3, 7 und 
10 vom Heiligen Geift ausge 
rüftet und predigen, Auf der 
Samaraer Anfiedlung it em 
Bruder Engbredt,' der arbeitet 
dort Schon Tängere Beit. Je mehr 
5 gedämpft wird, je mehr wird 
gearbeitet. 

Katharina Düds Mann, Sein- 
rich Una, ift ja dort in der 
Ferne gejtorben, wie wohl auch 
die Unfrigen, bon denen \vir 
ichon. 18 Sahre Feine Nachricht 
haben. Ich denke, die find in der 
Ervigfeit. 

Sn Mliibnifowo ift der alte On- 
Tel Johann hießen gefterben. 

Die 29° Bahre alte Tochter 
meiner Schwägerin Maria Enns 
ttard an Schwindfucht und mwur- 
de am 30. März begraben. 
Schlehter Wege halber Konnte 
niemand bon den Mervandten 
cuf dem Begräbnis fein. 

Din givei Wochen werde ich 68 
Sabre alt und fühle jekt chen 
die Tage nahen, bon denen 08 
beißt, fie gefallen ung nicht. 

Endlich hat e8 auch geregnet. 
Beinahe jeden Tag hatten wir 
großen Sturm. Seu gibt eg fehr 
wenig. Das Gemüfe in unferem 
Garten Äteht gut, Mmeil da im 
Winter viel Schnee Tag. 

Ich mar bei meinen Kindern 
zu Beludh. Veluhte aud Tante 
Abr. Yanzen; die in Nr. 14 den 
Zaden hatten. Onkel Sanzen it 
hen fange tot, Er hat 6 Sahre 
an Schlag gelegen. Tante Jan- 
zen geht am Stod, gang .Frimm, 
it 79 Sabre alt. Sie ijt bet ih» 
rer Schweiter, Aron Ungers. 

Du fragit, ab ich weißes Mehl 
eile. Ja, das brauche ich, aber 
Kaffee it teuer. Zuder befoms- 
men tvir ‘hin und iwieder, 1 oder 
2 Kilo auf das Wurh. Sede Per- 
fon über 16 Iahre hat ein La- 
denbuch. Ware ijt wieder zu be 
fonımen, ( hat fich jeher gebeffert 
mit der Ware, nad) dem Sricı 

SH habe es immer „dro 
helfe den Kindern, einmal bin 
ich bei dem, das andere mal bei 
dem andern. 

Ro ilt Sara Panfrag von Nr. 
1, verheiratet mit einem  Xö- 
wen? Site it die Schwefter mei« 
ner Schriegertochter,  Seinrich 
Dücmanns, Sie zogen wolhl int 
Sabre 1929 nacı Paraguay oder 
Brajilien? Ob die noch irgendion 
Toben? Sie hatten damals 2 Kin- 
der. 

Unfere Boitträgerin Sarah 
Stobbe fucht ihre Schweiter, ob 
die noch lebt? Sie ift eine Frau 
Stab &. Neufeld in Brafilien? 

Srüßend, 

Schtvejter Maria Düdmann. 
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50 Jahre Bibeljchule. . 

Gründung und Enttwidlung unfereg Bibelfchul-Miffionswerfes 

bon Erid, Sauer. 

Br. Eric) Sauer ft der jekige Leiter der Bibelihule in Wiede- 
neft im Bezirt Köln in Weitdeutichland md Verfaffer einer Neihe 
don Bihern, die fi, in amjeren Kreifen großer Beliebtheit ‚erfreut 
en („Vom NMdel des Menichen“, „Morgenrot der Welterlöfung”, 
„Triumpg des Gefteuzigten“, „Der göttliche Erlöjungsplan“.. „Su 
der Kamdfbahn des Glaubens” — zum Teil au; ins Englifche itber- 


fette Yusgaben). 


Bedauerlicheriweife erfahren wir, da Br. Sauer 


am Iinfen Arge an griinem Star erfrankt ft, der unheilbar fein joll, 


„Siehe, ih fage eu: Hebet 
eure Augen auf und feht in das 
Feld; denn es ift Schon weiß zur 
Ernte” (Soh. 4, 35). 

„Die Ernte ijt groß, der Ar- 
beiter aber find wenige” (Quf. 
10, 2). 

Mit diefen Worten des Neu. 
en Teftament® ging bor num- 
mehr 50 Sahren eine Gärift 
hinaus, die von der Gründung 
einer Bibelichule in Berlin be 
richtete (1905). 

Gine Zeit befonderen Berftes. 
tweheng war der Kahrihundert- 
wende hborangegangen, Belon- 
ders war e8 die Freudenbotichaft 
von einem fiegreithen Leben, von 
der Heligung dur; den Glau- 
ben, die mit göttliher Geiftes- 
raft dem Wolf Gottes meu vor 
die Augen geitellt wurde. Böl- 
ige Singabe an den Serrn, Be- 
freiung nicht nur don der Schuld, 
fondern auch von der Madit 
der Sünde: das waren Gedan- 
fen, die Tanfenden wie helle 
Lihtjtrahlen ins Gerz fielen. 
„Sejus errettet mich jekt!” Das 
war ber: Mittelpunkt der Bot- 
haft. Entichiedenere Hingabe, 
höhere Siele, tägliche Heiligung, 
freudigere Energie und Iebendi- 
gere Frifche, und a8 alles in 
Ehrifto, unferem ‚Heiland, 

Von diefen Bewegung de8 
Geiftes wurden auch weite Ge- 
biete des Dftens ergriffen. So- 
wohl in Güdrußland umter der 
Landbenölferung mie aud in 
Nordeukland Fam 8 zu einem 
Siegeszug de Gvangeliums, 
und an tielen Orten entitanden 
fleinere und größere &emein- 
den  neubefehrter, Icbendiger 
SIhriten. 

Großer Eifer Ipfeelte diefe 
jungen Gemeinden. Seelen fr 
Ehriftus zu gevinnen, war ihr 
alithendftes Anliegen. Bald feh- 
ten won Seiten der ghriftifchen 
Negierung Verfolgungen ein. 
Dod merihüttert Nhlieb ihre 
Glaube und ihr Zeugenmut. 

Mer ein Bediirfnis war nod) 
nicht vet erfüllt. Es fehlte aır 
PVriidern, die tiefer in die Schrift 
eingeführt tvaren. Die Gemein- 
den waren jung, noch dazu bon 
Feinden umitellt, Bibeldurfe Yon 
ren nicht Durhführbar. Biblifche 
Riteratuiv war nicht neftattet. 
PBrüderfonferenzen und erjt recht 
Bibelfehulen waren berboten. Mie 
follte da diefen jungen eifrigen 
Gemeinden geholfen tmerden? 

Dies führte zur Gründung un- 
ferer Bibelfhule in Berlin. Di 
3 nicht möglid, war, planmä 
Bige Einführungsfurfe in die 
Heilige Schrift im  gariftifhen 
Rukland felbit zu beranitalten, 
fo Gefchloffen einige Vrüder, de, 
nen diefe geiftlihe Not heion- 
ders art Herzen lag, namentlich 
unter der Anregung bon Dr. 
dr WM. Vübeder, begabte und 
geiftlich gefinnte Brüder nach 
Berlin einzuladen umd ihnen 
dort eine Gelegenheit zır neben, 
zwei ba, drei „Zahre Mich in. 








tenfivem Bibelftudiums zu mwid- 
men, [3 gerade in Diefer Zeit 
der Beratung über eine folde 
Gründung drei Brüder aus dem 
Often nah Steglig bei Berlin 
tamen und um Rat und Hilfe 
baten und als dann bald darauf 
nod drei Weitere Hinzufamen, 
hielten die Brüder den Heit- 
puntt für gefommen, eine Bi- 
berffularbeit im Aufblid zum 
Heren zu eröffnen. 

Su den Gründern der Vibel- 
ihufe gehörte Dr. Sriedrich Wil- 
beim Vädeder, General bon 
Viobahn, der in meiten, hriftli- 
den Streifen Deutfchlands hoch- 
seihägte Evangelift, ebenjo Mij- 
fionsinfpeftor Maier, ferner die 
beiden, mit der Allianzkonferenz 
Vanfenburg eng verbundenen 
Brüder Freiherr don Thiimm- 
ler umd won’ Tiele-Windler, der 
Bruder von Schtveiter ‘Ga, der 
Grümderin und Leiterin des be- 
Tannten „Frisdenshort”. 

Eng verbunden mit der Aubeit 
war bon bornherein Bernhard 
Kühn, der Dichter zahleeiher, 
vielgejungener _ GTaubenstieder, 
3. ®. ‚Nahe bei Sefus, o Leben 
fo ihön”. 

Die Sigung der Brüder, in 
der die Grimdung beichloffen 
tourde, fand am 11. Mprif 1905 
Statt md ztvar in der Wohnung 
von Sl, Tont von Blücher, einer 
Großnidte des bekannten Keld- 
marihalls bon Bücher. 

Bernhard Kühn Ienkte die Auf 
merffamfeit ber Brüder auf 
einen gläubigen Pfarrer Chri- 
ftoph Köhler in Schildefe bei 
Bielefeld amd feinen jungen Mit- 
arbeiter Kohannes Warns. Diefe 
hatten gerade damals, givei Mo- 
note vorher (am 5. Zebruar), 
ohne von der Planung der Bir 
belfcjule zu twiffen, aus Griin« 
den der Ueberzeugung ihren 
Plarrer- amd Bifardienjt nieder- 
gelegt, um in bölfiger Inter 
ordnung allein unter die Schrift, 
nad) beitem Wiffen und Getoifen 
den Weg neutejtamentlien Ge 
meindeldbens  praktiic) zu ber 
toirflichen, in gleichzeitiger Be 
tätigung Herzliher Bruderfchaft 
mit allen Kindern Gottes in Rir- 
de und Freifiche. So wurden 
beide zu Lehrern der Bibelichule 
berufen. 

An 5. September 1905 er- 
öffneten die Brüder Köhler und 
Warns mit 18 Brüdern in Steg- 
lit bei Berlin den eriten Vibel- 
ichulfurhus. 

In den darauf Folgenden Sah- 
ren 5i8 zum Veginn des eriten 
Weltkrieges nahm die Yahl der 
Schiler zu, fo daß in den meiften 
Kurfen bis zu 30 Brüdern an den 
Lehrgängen teilnahmen. 

Die Mbficht war bon bornher- 
ein — amd it 63 gnehlieben bis 
auf den Heufigen Tag — den 
Brüdern eine Gelegenheit gu fiil- 
Ier Sammlung und zu ungejtör- 
tem, aufammenhängendem Stu- 
dium des göttlichen Wortes zu 
geben. In der Erfenninis, da 





bie wiffenichaftliche, fchulmäßige 
Ausbildung wertlos, ja fogar 
Ichädlich it ohne die Erleuchtung 
und Erziehung des Heiligen Gei- 
ftes, wird größter Wert darauf 
gelegt, daß die perfönliche Stel- 
Tung des einzelnen zum Seren 
vertieft und gefeitigt werde, 

Bis zum Sahre 1919 blieb die 
Bibelicgule in Berlin. Much räh- 
rend der Zeit de8 eriten Welt 
Trieges 1914 5i8 1918 Tonnte 
die Arbeit forigejegt werden, 
wenn auch in Zleinerem Rahmen. 

Im Herbjt 1919 wurde die Ar- 
beit nah Miedeneit-Nheinland 
verlegt. Wunderbar tar auch 
hier die Führung Gottes. Gleid- 
zeitig twurden givei, fich unmit- 
telbar gegenüberliegende Wirts- 
häufer zum Verkauf angeboten 
und Tonnten, mit Silfe opfer- 
freudiger Miffionsfreunde, beide 
erworben ierden. So wurden al- 
jo zwei Gajthäufer im  Serbit 
1949 gleichzeitig in Bibelichul- 
und Mifftonshäufer umgewan- 
delt. Mit der Verlegung der Bi- 
befichule nad; Wiedeneft über 
nahm Sohhannes MWarng die Lei- 
tung, da Bruder Chriitoph Röh- 
lers Gejundheit jahr gefchhoicht 


Kleine Befte 


über wichtige Glanbensfragen 
auf biblifher Grundlage, 
+ 
Folgende Titel find noch zu haben: 


Sefus Ehriftus fommt wieder 
Rarım? Eine Antwort an 


» das jübiiche Volk 
Die Gerrlichfeit Jefu_Chrifti 
Freiheit duch Kefus Chriftus 
Abendmahlsbüchlein 
Weltebangelifation 
Vrennende Gläubige 
Gottes Geheimniffe 


Der auferftandene Herr 
Das neue Leben 

Der gekreuzigte Heiland 
Freude im Heiligen Geiit 
Die Vergebung der Sünden 
Die Rrophetie twird Gefchichte 
Der erhöhte Sieger 

Der Sieg über die Sünde 
Auf dem neuen Wege 

Der wiederlommende König 
Martha und Maria 
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war. Bruder Wars ftanden zur 
Seite die Brüder Peterjen und d. 
Voefind und die Brüder Hein- 
tie Köhler (fjeit Serbit 1919) 
und Erih Sauer (jeit 1920). 

Bruder Chriftoph Köhler ging 
192 im Alter von 62 Zahren 
beim. 

Miedeneft ijt ein Kleiner Ort, 
malerifch im fchönen Dberbergi- 
Ichen Zande gelegen. Dort haben 
in altheiönifcher Zeit die Germa- 
nen gu ihren Göttern gebetet. 
Dort wurde fchon bor 1000 die 
KHriftlihe Botjchaft verkündet. 
Im Mittelalter tar Wiedeneit 
ein Peiner Wallfahrtsort mit 
einem „tmwundertätigen” Marien 
bild. Um 1600 wurde die Re- 
formation eingeführt. Im 19. 
Sahrhundert war c3 eine Stätte 
geijtlicher Ermwedung und geieg- 
neter Miffionsfefte. Geit 1919 
darf nun anfere Bibelfhul- umd 
Miffionsarbeit Hier ihren Dienit 
tun. So ijt Wiedeneft feit Sahr- 
Hunderten eine Gtätte, die stets 
in irgendeiner Korm mit Ber- 


ehrung und Mbetung werbun- 
den tar, teils Heidnilch, teils 
Hriftliih, teils irregeleitet, teils 
im Geift der Wahrheit und der 
biblifchen Seilsverfündigung. 
Nah dem Abflug des eriten 
Weltkrieges zeigte der Herr neue 
Aufgaben. Insbefondere waren 
Ungarn, Rumänien, ° Bulgarien, 
Sugoflawien, Tichechoflowafei, 
denen der Dienft der Wiedeneiter 
Bibefihul. und Mifftonsarbeit 
galt, Much bier mußten die jun. 


gen Gemeinden an nicht wenigen, 


Orten durch Verfennung von feir 
ten der griehiih-Katholiichen Air- 
de hindurdhgehen. 

Oft hatten wir in Wiedeneit 
Brüder aus fieben, ja at ver- 
fhiedenen Ländern gleihgeitig 
bei uns. Auch aus der Schioeiz 
und aus Holland hatten wir im- 
mer wieder Brüder. Ebenfo 
Brüder aus Serael befuchten un- 
jere Bibelfchule. So erlebten wir 
in immer wacjenden Make et- 
mas bon ‚der ülbernationalen Ein- 
heit der Gemeinde Sefu, Der Un- 
terricht wurde in deuticher Spra- 
be gegeben, Durd; das Erlernen 
des Deutjchen war den Brüdern 
zugleich der Cchlüflel zu. wert- 
vollen Schäben des dentfchen, 
Ariftlihen Schrifttums an die 
Hand gegeben. 

1935 wurde Bruder Johann 
Regichn als Hausvater der Bir 
belfchule unfer ftändiger Mitar- 
heiter. Er wurde der Nachfolger 
von Bruder Nudolf Yohn, der 
in den Anfangsjahren des Bibel. 
jhulivenfes in Berlin am Lehr 
gang teilgenommen hatte und 
dann jahrelang als Milfionar un- 
ter den Mohammedanern in Ben- 
tralafien (Turfejtan) gearbeitet 
hatte, 

Mn 27. Zanuar 1937 wurde 
Bruder Sohannes Warnz nad) 
längeren Keiden Heimgerufen. 
Ein reich gefegnetes Zehen war. 
damit zur Vollendung gebracht. 
Bruder Warns ift duch feine 
Schriften umd Bücher wie auch) 
dur feine Zeitichriftentätigkeit, 
vor allem aber durch feinen Dienit 
im Milftonswert felbit und im 
Sefamtfreis der freien Brüder- 
verfammlungen und darüber Hin- 
aus unter den Gläubigen in 
Deutfchland md anderen Rin- 
dern für viele em anal des 
Segens geworden. 

Schon Stand die Weltlage un. 
ter den Einwirkungen chrijtus- 
feindlicher, politifher Weltan- 
Ihanung. Schon nahmen die 
Spannungen in der Welt gır. 

Auch, während der Iahre des 
weiten Weltkrieges hat der Serr 
Seine Hand über dem Bibel. 
Tulwerk gehalten. Zivar turden 
die Häufer mit Militäreinhei- 
ten belegt, und fünf Sahre Hin- 
duch mit Bombengefhädigten 
und Cvafuierten aus Möln be 
jegt; und im Serbft 1944 fogar 
beichlagnahmt, um das Hriftliche 
Werk an fich zu gerftören; aber 
trog alledem mar c3 doch mög- 
Th, dab faft umumterbrocdhen in 
unfern Säufern Neichsgottesar- 
beit getan werden Konnte. 

Ein großer Sihmerz war c3 
uns, dak unfer Bruder Paul 
Kämpfer, der Furrz vor dem Srie- 
ge den Sausvaterpoften über» 
nenmen Hatte, ganz plöglich 
heingerufer murde, Gcheiter 
Kämpfer hat dann in den fol- 
genden Sahren den Dienft als 
Hausmutter mit geoßer Treue 
und Hingabe -durhgefühtt, bis 
Gefchvifter NoB im Sahr 1946 
die Hauselternitelle übernahmen, 


Dald nad, dem Kriege begann 
mun auch für unfere Arbeit die 
Zeit neuer, geöffneter Türen für 
die Mu&enmilfion., Xmımer mehr 
verlegte fich, der Schwerpuntt 
auf die eigentlide Heidenmiffton. 
1948 wanderten Bejhtoifter Le 
siehn nad Siidamerifa (Bara- 
guay) aus. Bruder Legiehn war 
aulegt als Miffionslehrer tätig 
getwefen. Engjte freimdichaftliche 
Bande verknüpfen ums mit den 
Sejctoiitern. Iroß der Tehnnerz- 
Lhen Lüde, die ihr Fortgang 
hier interfieß, freuen wir um3 
über den reihen Segen, den der 
Herr der Evangeliums- und 
Lehrtätigkeit unferes Bruders 
dort in meiter Ferne (jet in 
Brafilien) fchentt. 

WS eine offenfihtlihe Züh- 
rung des Herrn durften wir 68 
teiterhin erleben, da er gleich 
noch im felben Zahr Br. Exnft 
Schrupp aus Wuppertal als neu- 
en Lehrer amd Mitarbeiter in 
unfer Wübelichul- und Miffions- 
werk führte, 

Ein befonderer Schritt vor- 
wörts in der Durhführung der 
Außenmiffionsarbeit var die Vor- 
einigung der „Miffionshilfe e. B. 
Velbert“ mit dem Wiedenejter 
Miffionsiwerf. Die „Miffions- 
hilfe“ war die Seimatvertrehung 
de Kreifes der Miffionsfreun- 
de, die Jahre Hindurh Hinter 
Miffionar Br. Ernit Kulklmann 
jtanden, der vier Jahrzehnte lang 
eine überaus fruchtbare Miffions- 
avbeit in China getan hatte. Enge 
freumdfchaftlihe Bande haben 
während bieler Jahre die Mic- 
denefter Brüder mit ihm umd fri- 
ner gejegneten Arbeit in Tang- 
han verbunden. Nad ihrer Niüc- 
Tehr aus China und MWmerika 
mohnen Gefch. Auhlmann in 

tedeneit, umd Br. Auhlınann 
tut won hier aus Neifedienft, um 
das Miffionsintereffe in den Ge- 
meinden Hin umd Her zu ftärken 
und gw beleben, 

Drei Gottesmorte haben uns 
im Sinblit auf unfer Miffions- 
werk in den Tekten Sahren ind 
im neu begonnenen Sahe in ber 
jonderer Weife bervegt: 

„Seh oil euch Anahren amd 
nit mindern” (Ser. 30, 19). 

„Du wirft Größeres als diefes 
jehen" (Soß. 1, 50). 

„Die auf den Herrn Harcen, 
friegen neue Kraft“ (Bel. 40, 31), 

Aus „Offene Tiiren” 


Kitchener, Ontario. 


Dr. Peter Benner, Sohn von 
Rornefius Penner, ift fehrver- 
frank und befindet fih im Hofpi- 
tal, 

Die Delegierten der M.-Br.- 
Sem. von Kitdhener Find alle 
wohlbehalten und ohne Unfalt, 
aufer dem Trubel mit unpaffier- 
baren Wegen bei Swift Current, 
Sasf., von der Kanad. Konf, in 
Soaldale, Mlta., heimgekchrt 

Gefhte. Semrih Die, Lodi, 
Calif., find bei ihren Eltern zu 
Beiuch, Br. H. Dids Vater her 
findet fi; nod; immer im Kran- 
Tenhaus. Sein Zuftand ift derart, 
daf er wohl dort bleiben hird, bis 
der Herr ihn Keinruft. 

Weiche. 5. Member, Dab. Die 
und br. Wiebe find auf mehrere 
Woden in die Ferien gefahren 
und tollen ihre Freunde und Be: 
Tannten im Weften, Gefchto. Nem- 
pel auch in Kalifornien, befihen, 

Korr. 


“ 
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II ICHS III TUT IUTDBEITITI III IT TA 
Der Kinder Heiland. 


Da draußen bei den Heiden 
scheint die Sonne so heiß, 

da lebt manches Kindlein, 

das vom Heiland nichts weiß. 


Kann nicht beten, wenn des 
Morgens 

vom Schlaf es erwacht, 

weiß nicht, daß ein Englein 

sein Beitchen bewacht. 


Kann nicht singen unterm Christ- 
baum 

den Weihnachtsgesang. 

Sein Auge blickt traurig, 

sein Herzlein schlägi bang. 


Wenn ich könnte, so ging’ ich 
zu dem traurigen Kind 

und erzählt’ ihm, was ich wüßte, 
vom Heiland geschwind. 


Denn spräch’ ich: „Gelbes Kind- 
lein, 

o schau nicht so trüb’! 

Auch dich hat der Heiland, 

der Kinderfreund, lieb!” 


Drum, ihr Großen und ihr Klei- 
nen, 
o hört doch das Schrein, 


und helft dem gelben Kindlein 
in den Himmel hinein! 


mu 0000000000000. nn nn 


Kars Olfen Skeefseud. 


Habt ihr den schweren Namen 
lesen können? Der kleine Junge 
hieß mit Vornamen Lars, weil 
er ein Norweger war. Sein Vater 
fällte Holz in den großen norwe- 
gischen Wäldern, er war ein ro- 
her Mann, der fluchte und trank. 
Lars sah, wie die Mutter oft heim- 
lich weinte. Das Herz tat ihm da- 
bei weh, und er hatte eine trau- 
rige Kindheit. Vor den Menschen 
war er schüchtern, und wenn er 
mit sich allein war, dachte er 
sich aus, was er im Leben einmal 
werden möchte. Jedenfalls wollte 
er ein ganz berühmter Mann wer- 
den. 

Lars war auch nicht dumm. 
Mit 14 Jahren kam er in eine 
Kupferschmiede in die Lehre, wo 
er auch wohnte. Die Gesellen dort 
tranken auch. Sie wollten auch 
ihn mitnehmen, und er schämte 
sich, „Nein” zu sagen. Er fühlte 
sich gar nicht wohl bei den gröh- 
lenden Menschen in der Wirt- 
schaft. Als der Kopf ihm ganz 
benommen war, rannte er hinaus, 
er rannte und rannte, bis er in 
seinem Elternhaus ankam. 

Dort fand er seine Mutter tot. 
Jetzt war er ganz allein auf der 
Welt. Er mußte wieder zurück in 
die Kupferschmiede, mußte wie- 
der trinken. Als er nicht mehr 
wollte, verhöhnten ihn die Ge- 
sellen. Das konnte er nicht er- 
tragen, so trank er weiter. 

Als Lars schwer betrunken war, 
heckten die andern einen Einbruch 
aus. Sie wollten einen Geldschraik 
aufbrechen. Lars mußte ihnen 
dabei helfen. Aber sie wurden ent- 
deckt, liefen schnell weg und lie- 
Ren Lars stehen. Lars wurde ver- 


Q—m 
TROST DER NACHT. , 


Komm, Trost der Nacht, o Nach- 
tigall! 

Laß deine Stimm ‚mit Freuden- 
schall 

aujs lieblichste erklingen! 

Komm, komm, und lob den Schöp- 
fer dein, 

weil andre Vögel schlafen ein 

und nicht mehr mögen singen. 

Laß dein Stimmlein laut erschal- 
Ien, ° 

dann vor allen kannst du loben 

Gott im Himmel hoch dort oben. 


— 
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„Ihren Vater. 


haftet. Als er sich nüchtern in ei- 
ner Gefängniszelle wiederfand, 
kam ihm,alles vor wie ein Traum. 
„Ich werde wohl zum Tode ver- 
urteilt werden, Gott sei Dank”, 
so dachte er. Die Kameraden 
verriet er nicht. „Vier Jahre Zucht- 
haus”, so hieß das Urteil. Lars 
dachte: „Ich sterbe ja doch in 
den vier Jahren, es geht nur lang- 
samer als beim Todesurteil.” 
Der Herr Jesus Christus kann 
auch in die Zelle eines Zuchthau- 
ses eindringen. Die verachteten 
Menschen sind ihm die allernäch- 
sten, weil er ja auch so verachtet 
war. Der Herr Jesus hat den Lars 
im Zuchthaus vier Jahre in seiner 
Schule gehabt, da hat er viel vom 
Heiland gelernt. Und wißt ihr, 


was dann aus ihm geworden ist? , 


Einer der größten Missionare. Er 
ging nach Indien zu einem wilden 
Stamm. Der wurde durch die Bot- 
schaft vom Heiland, die Lars hin- 
brachte, umgewandelt. Die Stam- 
mesleute nannten Lars deshalb 
M.W. 


(In der Reihe von 10c - Heften 
„Unsere geistlichen Ahnen” ist 
u.a. auch ein Lebensbild von Lars 
Olsen Skrefsrud zu haben. Porto- 
frei — Chr. Press, Ltd., Winnipeg.) 


Ein aroier Iumas, 
Von A. Hahn 


Der Zug wollte sich gerade in 
Bewegung setzen, da wurde die 
Tür stürmisch aufgerissen, und 
ein Knabe von etwa 15 Jahren 
sprang hinein. Aufatmend blieb 
er stehen und wischte sich die 
Stim ab, die ganz naß war. Das 
war geglückt; aber was nun wei- 
ter? — 

Langsam ging er an den ver- 
schiedenen Abteilen vorbei, bis 
er eins fand, in dem nur ein älte- 
rer Herr lesend saß. Da setzte er 
sich unauffällig in eine Ecke und 
starrte vor sich hin. Gepäck hat- 
te er a nur eine Mappe, in 
der sich einige Bücher befanden. 
Die Stirn gerunzelt, als drück- 
ten ihn die Gedanken, die Augen 
auf den Fußboden geheftet, so 
blieb er sitzen und bemerkte dä- 
her auch nicht, daß der ältere 
Herr ihn bereits eine ganze Weile 
verstohlen betrachtete. Es war 
einer von der gütigen Art, die mit 
großer Menschenkenntnis auch 
das Wollen vereinen, soviel wie 
möglich zu helfen und zu raten. 
Und hier stimmte etwas nicht, 


das hatte Herr Vollger sofort be- 
merkt. Der Junge da vor ihm hat- 
te kein gutes Gewissen, es lag 
etwas hinter ihm, etwas Drücken- 
des, das ihm den unsteten Blick 
gab, den er nur manchmal, wie 
verstohlen hob, um ihn sofort 
wieder zu senken. Seine kräftigen 
Hände schob er unruhig in die 
Taschen, um sie dann wieder 
hervorzuziehen, sie aneinanderzu- 
reiben oder zu betrachten, als hin- 
ge irgend etwas Häßliches an ih- 
nen, das er fortwischen wolle. 
Der Ausdruck seines , Gesichtes 
wurde immer gequälter. 

Da fragte eine warme Stimme 
ruhig: „Fahren Sie weit?” 

Der Junge schaute entsetzt 
auf; aber als er die freundliche 
Augen des Herrn auf sich gerich- 
tet sah und in ihnen nichts von 
Neugier bemerken konnte, ant- 
wortete er leise: „Nach G.”, und 
nach einigem Zögern, „zu einem 
Freunde.” 

„Das. ist etwa zwei Stunden 
weit,” sagte Herr Vollger; „aber 
setzen Sie sich doch mir gegen- 
über ans Fenster, die Gegend 
hier ist wunderhübsch. Sehen 
Sie, da kommt gleich ein dichter 
Tannenwald, der zieht sich weit 
an der Straße entlang.” 

Der Knabe folgte der Auffor- 
derung etwas zögernd, er ließ 
auch seine Blicke durchs Fenster 
wandern; aber er sah so gut wie 
nichts. Er sah etwas ganz ande- 
res: ein Bild, das war so häßlich, 
daß er es lieber nicht gesehen 
hätte; aber es ließ sich nicht fort- 
wischen, es stand vor seinen 
Augen, und wenn er sie hundert- 
mal der vorbeifliegenden Gegend 
zuwandte. 

Wieder begann das unruhige 
Spiel mit den Händen, dann 
nahm er seine Mappe und begann 
eifrig in ihr zu kramen; aber es 
nützte alles nichts. Das, was er 
wegwischen wollte, war viel stär- 
ker, es hatte die Kraft des bö- 
sen Gewissens, und immer stär- 
ker wurden die quälenden Ge- 
danken. Niemals kann ich mehr 
nach Hause, dachte er verzwei- 
felt, die Mutter kann mir nicht 
vergeben; wohin soll ich mich 
eigentlich wenden, der Ausdruck 
seines Gesichtes wurde immer 
trostloser, 


Herr Vollger hatte sein Buch 
wieder vorgenommen; er las aber 
nicht, sondern hlätterte nur hin 
und wieder die Seiten um und 
bemerkte doch genau den un- 
glücklichen Ausdruck des jungen 
Gesichtes ihm gegenüber. Er 
merkte auch, daß der Junge, je 
weiter der Zug fuhr, desto un- 
rubiger wurde, und daß er all- 
mählich immer tiefer in seine Ge- 
dankenwelt versank, ohne weiter 
auf seine Umgebung zu achten. 

Da wurden seine unruhigen 
Hände von zwei weichen gütigen 
eriaßt, und die Stimme des 
Herrn fragte: „Was fehlt Ihnen, 
mein junger Freund. Ich sehe, 
daß etwas Sie quält, vielleicht 
kann ich Ihnen helfen.” 

Die Hände, wollte der Junge 
erst fortreißen und eine kurze 
nichtssagende Antwort geben; 
aber er tat es doch nicht, er hob 


nur den Blick ein wenig und ant- 
wortete: „Sie würden mich nicht 
so nennen, wenn Sie alles wüß- 
ten.” 5 

„Meinen Sie?” Ganz leise war 
das Lächeln des alten Gesichtes, 
ein wenig überlegen, als wollte 
der Herr antworten: Wer das 
Leben kennt, mein Lieber, der 
urteilt und verurteilt nicht so 
leicht. Aber die Antwort bestand 
nur in einer weiteren Frage: 
„Wie heißen Sie, mein Junge, 
und warum fahren Sie nach G.? 
Wollen Sie wirklich nur einen 
Freund besuchen? Dann müßten 
Sie sich doch auf dies Vergnü- 
gen freuen, und das tun Sie 
nicht.” 

„Mein Freund Fritz wohnt 
aber in G.”, kam die trotzige 
Antwort. 

„Und Sie fahren wirklich dort- 
hin, um ihn zu besuchen?” 

„Das weiß ich noch nicht; aber 
meine Fahrkarte gilt nur bis G., 
ich muß jedenfalls dort ausstei- 
gen.” 

„Ich auch, ich wohne nämlich 
in G., und da Sie nicht wissen, 
was Sie weiter tun sollen, so wer- 
den Sie mit mir kommen, ich 
nehme Sie gern mit nach mei- 
nem Heim, und dort können wir 
uns dann aussprechen.” 

Der Junge hätte gern nein ge- 
sagt, er wäre am liebsten aufge- 
sprungen und auf und davon ge- 
rannt; aber die Augen da vor 
ihm hatten etwas sonderbar Zwin- 
gendes. Er sagte nichts mehr, er 
hatte sogar ein Gefühl des Be- 
freitseins in sich; er wäre sehr 
ungern zu seinem Freunde gegan- 
gen, und das war nun nicht mehr 
nötig. Es war eigentlich auch 
kein richtiger Freund. nur so eine 
oberflächliche Bekanntschaft, die 
ihm nicht viel bedeutete; aber er 
hätte sie ausgenutzt, irgendwo 
mußte er doch bleiben; denn 
Geld, weiterzufahren, hatte er 
nicht. 


Aber diesem Fremden sollte er, 


anvertrauen, was ihn drückte? 
Nun, ich komme schon um die 
Sache herum, dachte er und lehn- 
te sich ruhiger zurück. 

Auch Herr Vollger hatte sich 
zurückgelehnt und sah wieder 
aufmerksam zum Fenster ‚hinaus. 
Er war sicher, daß der Trotz- 
kopf da vor ihm mit ihm ging, 
und das war fürs erste genug. Zu 
Aussprachen war hier sowieso 
nicht der richtige Ort. Abends, 
wenn sie allein waren, würde sich 
wohl ein Weg finden lassen. 

(Fortsetzung folgt) 


Den Sonntag wird 
Gifela nie vergefien! 


Gisela und Berni wollen heute 
morgen einmal allein spazierenge- 
hen. Mutti hat ihnen die guten 
Sachen angezogen, es ist heute ja 
Sonntag. Plötzlich hat Berni et- 
was entdeckt! — „Guck’ mal, 
Gisi ‚wie schön man hier pantschen 
kann!” — Und schon hat Berni 
Gieselas Hand gefaßt und watet 
mit ihr in das Wasser hinein. 

Wie fein man da kleben bleibt! 
Die ‚hellen Schuhe bekommen or- 
dentlich Trauerränder um die 
Sohle! Ab und zu stippt Gisela 
auch mit dem Finger in den 
Matsch und malt sich dann kleine 
Tupfer an die bloßen Beine. Plötz- 
lich wird es ihr ungemütlich, 
denn die Füße werden ja ganz 
naß! Nun aber heraus aus dem 


Wasser! Schnell werden die Hän- 
de gewaschen und dann abge- 
trocknet. „Womit,” fragt ihr? 

Nun müßtet ihr das helle Kleid- 
chen sehen können, auf dem die 
bunten Streifen lustig von oben 
nach unten laufen! Es hat sich 
vorne eine richtige Hand dazuge- 
sellt, alle fünf Fingerspuren 
kann man zählen. 

Gisela beginnt zu schluchzen. 
„Alte Heulliese”, sagt Berni, „du 
bist ja dumm! Du brauchst Mut- 
ti ja nichts davon zu sagen!” 

Das leuchtet ihr ein, und so ma- 
chen sich beide beklommen auf 
den Heimweg. 

Mutti Schneider hatte schon 
lange auf ihre beiden Ausreißer 
gewartet, und nun denkt sie: 
„Noch nie hat mein Töchterchen 
so schnell die Schürze vorgetan 
und die Hände gewaschen! Und 
wie brav sie bei Tisch sitzt und 
nichts sagt!” — Nur ein bißchen 
würgen muß Gisela, damit die 
Kartoffeln herunterrutschen; und 
die sind heute auch so dick! 
Nur sonderbar, daß ab und zu 
ein dicker Tropfen über Giselas 
Backe läuft. Dabei scheint drau- 
ßen die Sonne! 

Mutti Schneider sagt nichts. Es 
ist nur gut, daß der große Teller 
bald leer ist. Gisela hat ordent- 
lich rote Backen bekommen. Dann 
dürfen die Kinder aufstehen, Vati 
und Mutti haben sich noch etwas 
zu erzählen. 

„Komm mit zum Spielen,” sagt 
Berni nun, und schon ist Gisi 
wie der Wind um die Hausecke 
geflitzt. Die Schürze hat sie vor- 
behalten. 

Aber sonderbar, daß sie keine 
Freude am Versteckspielen gewin- 
nen kann, daß ihr immer wieder 
der Gedanke kommt: „Du hast 
Mutti etwas vorgelogen! — Aber 
sie hat doch keine Unwahrheit 
gesagt! — Was meint ihr? — Gi- 
sela weiß genau: Ich habe meiner 
Mutter etwas vorgelogen, ich ha- 
be vor ihr verborgen, was ich sa- 
gen mußte. 

Und nun läuft sie fort, einfach 
fort! Die andern Kinder rufen, 
sie aber hört nichts mehr; sie 
läuft so lange, bis sie zu Hause 
angelangt ist und rennt der Mut- 
ter geradewegs in die Arme! — 
„Mutti, bitte, liebe Mutti, sei mir 
nicht böse”, so hat sie anfangen 
wollen. Aber sie kann nichts mehr 
sagen, sie kann nur noch weinen. 

Nun tut sie ihre Schürze ab 
und zeigt wortlos auf die Spuren 
an ihrem Kleid, vier richtige Fin- 
ger und ein Daumen sind darauf- 
gekleckst. 

Da nimmt die Mutter ihr Mä- 
delchen in die Arme und sagt: 
„Hab’ es doch gewußt, daß mein 
Kind etwas auf dem Herzen hat- 
te!” — „Nein, nicht auf dem 
Herzen”, sagte Gisela, „hier ist 
was”, und damit zeigte sie auf die 
Schmutzspuren. 

Wie gut, daß Mutti so herzlich 
lacht; da kann auch Gisela froh 
werden und nun scheint auch in 
ihren Augen wieder die Sonne. 





Edith V. 
Batjel: — 
Auf mir gehen Kühe und Schafe 
und Ziegen, 
ich laß meine Zweige im Winde 
fliegen. 


In grünem Kleide stehen wir beide 
und tragen denselben Namen: —! 
(Auflösung in nächster Nr.) 
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Aennonitifche Rundfchan 


27. Juli 1955 





Briefe aus Ruiland 


Ic wünfche dem Editor wölli- 
ge Gefundheit umd Gottes reihen 
Segen ımd dbenjo dem ganzen 
Rerional in der jo Mertvollen 
Arbeit. Ih danke auch für die 
pünftlihe Zujendung des mir fü 
werten deutfhen Blattes, Der 
‚Herr jegne die Arbeit auch ferner. 
Dann bitte ich, wenn Raum da 
it, wieder wei Nupland-Briefe 
in der lieben Nundichau zu ber- 
öffentlien. Grüfend, 

Mma Sanzen, 

385 Slave Rafe Rd., 
NR, 1, Miffion Eity, BC. 
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1. Bri 

Sejchrieben am 14. Zuni, er- 
halten am 12. Juli 1958. 

Inniggeliebte Mama und Ge: 
ichwifter und meine Lieben Nin- 
der! Mes Sute jei Ihnen von 
Herzen geatvlinfcht, Liebe Mama, in 
Ihren alten Tagen und zulegt 
ein fanftı felines SHeimgehen. 
SH weiß, Sie find alt md mer- 
den Fich auch fchen manchmal nach 
der Nuhe geiehnt haben, die und 
verbeißen it. Nun, Tiebes Miüt- 
teren, id denfe diefer Brief 
joll zum Geburtstag an meiner 
Stelle Fommen. 

Wir find alle gefund md mun- 
ter, was auch, ich Eud; allen wün- 
fche. Ihren ung fehr werten Brief, 
Mama, vom 2, Mai haben wir 
erhalten. DO vielen Danf dafür. 
IH befam auch von den Kindern 
einen von 5. Mai, mit einer fdö- 
nen Karte dabei, beiten Dant.— 
Die Briefe hake ich noch alle zu- 
janmen gehalten. 

Einen herzlichen Gruß für On- 
fel und Tante Heinvid, Braun. 

Was macht mein lieber Bruder 
Heinrich? Als wir die Nadhricht 
erhielten, da Eva gejtorben it, 
haben twir und alle zufammen 
fattgetweint und fie betrauert. 
Kieber Bruder, 0 welche Gelig- 
feit wartet im Simmel auf uns, 
two Mir fo viele unfrer Lieben 
twiederiehen werden. Wir hoffen 
nod) immer auf ein Bild, auf dem 
zu jehen it, wie Eva im:Sarg 
Tiegt. 

Sa, Tiebe Mama, wir haben 
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Die erfte Auflage diefes Büchleins 
mit der allgemein berftändlichen 
und berzlich-mahnenden. Wehand- 
lung don Offb. Noh. 3, mı3 der 
Feder des befannten Lıbellehrers 
und Kanzelredners U. $. Uncub, 
war fehr bald vergriffen, und eine 
Neuauflage urde getwünfeit. Sol 
de bieten wir in Diefem hühfchen 
Bändchen portofrei für nur....6öe 
(LZofnender Nabatt an Wiederber- 
fäufer oder bei größeren ®eftels 
Tungen.) 

The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 


159 Kelvin St., Winnipeg, Man. 
nn... 


wieder Hochzeit gefeiert, mein 
Iegter Sohn Heintic) hat gehei- 
ratet. Es hat mir wieder viel ge- 
foftet, das werdet ihr auf dem 
Bilde jehen, das ich fchieken werde. 
Nun halbe ich bon meiner großen 
Neihe nur noch 2 bei mir, und 
imo ift die Zeit geblidben? Das 
Leben ift ja nur tvie ein Traum 
und bald, bald find auc wir 
nicht mehr. 

Liebe Mama, 3 befchren fi 
hier jehe viele zum Heren and 
werden getauft, obzivar eg ver- 
boten if. 

Berichte noch, dab Idich auf 
Urlaub zur Haufe ift, zwar mr 
auf 7 Tage, und dod) bim ich jehr 
froh; er wer 8 Monate fort. Er 
ift gefund und bei feinen Bor- 
geeßten fehr beliebt. Abram will 
bauen; er hat jchon das Funda- 
ment gelegt; die Ziegel find fer- 
tig. Sch habe jehr aeholfen Bie- 
gel maden; aber es fällt mir 
ichon fchiverer als damals als ich 
nod) jung war (56), Am jchver- 
ften ift es hier mit dem Holz 
zum Bauen, 

Onkel Peter und Tante Marie 
find jo einigermaßen gefund, aber 
ihreiben Joll ih. 

Von Tante Tin, denke id, wird 
Erna schreiben, 

In den Gärten und Feldern 
fieht 8 nicht fehr aut aus, Wir 
haben eine Zeitlang große Site 
und feinen Regen gehabt, Die 





armen Pflanzen verfchmachten 
Ichier. 
Nohmals einen herzlichen 


Gruß der Liebe von Ihrer Tod- 
ter und Scweiter Maria Morff. 

Schreibe nod ein Lied für Ma- 
ma: 

Mutterflehen. 
Niemols vergeg ich jenen Tag, 
Da meine Mutter zu mir Tpradh: 
Mein Kind, bald muß id von 
dir gehn, 

Sedenfe deiner Mutter Flchn. 


Niemals wergeß id; jenen Laut, 
Ihr Wort jo Liebevoll und traut, 
Wohin ah meine Pfade gehn, 
Sch Höre ftets der Mutter Flehn. 


Die Jahre gehn, doch Flingt e8 
fort 

In meiner Bruft, der Mutter 
Bort. 

IH jah fie nod am Stuhle Fnien 

Ihr Haupt geneigt zum heißen 
Flehn. 


Niemals vergeg ich jene Zeit, 

Da Jefus mich von Schuld befreit. 

Ih jch die Sündenlaft vergehn 

As Antwort auf der Mutter 
Slehn. 


Preift Gott in feinem Gnabden- 
Ticht, 
Wir fehn ung dort von Angeficht. 
Sch werde einft am Throne itehn 
Serettet durih der Mutter Flehn! 
xx «* 

„sd mu Wirken die Werke 
des, der mid) gefandt hat folange 
3 Tag ift fonumt die Nacht, 
da niemand wirken Kann“ (Soh. 
9, N. 

Brief Nr. 2 it von ihren 
Mann Kohann Wolff aus der 
Verbannung. 


2. Brief, 

Riche Frau und Kinder, muß 
mal mit etlichen Zeilen zır Ga- 
fte fommen, weil wir nicht willen, 
tie ‚bald Noir werden bon einan- 
der hören. So richte ich mich jet 
an Eh alle, 





“x 


Zuerft an Did, Tiebes Weib. 

Wir wollen jo viel wie möglid) 
geduldig jein und unjer Schiekfal 
tragen und beftrebt jein, alles jo 
gut wie möglid; zu machen. 

Ihr Lieben von groß bi3 Klein, 
Neid Mama gehorfam ımd be- 
birflich, 

David, made Mutter feine 
Schmerzen, hilf fo aut du Fannft, 
und liebe deine Kleinen Bejchtvt- 
fer. 

Anna, auch du fei artig und tue 
alles, um Mutter den Schmerz 
zu Iindern und auch zu heilen. 

Man zu dir Spreche ich aus in- 
niger Vaterliobe: fei artig und 
vergig nicht, dap Mama zudem 
allein geblieben ift, da id dod 
fo oft Hab Helfen müRen., 






Abrem, au du wirft gehor- 


fan fein, nicht wahr? 

Sufcha, hoch, was id} dir ja- 
ge, mein Wunfd it, dab du bon 
man an jo artig und Schön jein 
wirt, da Manta niemals Ädel- 
ten braucht, 

Du, Drufda, jei mir jehr „ge 


heit“, wenn ih evft mal nad 
Haufe Zommen Fan, daß ich mich 
dann freuen Tann, dag ihr alle 
fo artig geatwvefen feid, 

Tina, oba Tina (1 Jahr und 
I Monate alt.) 

Adie, Tiebe “Frau md Kinder. 
Wir wollen alles in Geduld tra- 
gen und uns alles zum Guten die 
nen Iajfen. Ich habe joldhes nie 
gehofft, aber es Hat fo fein fol- 
fen und, joviel mie bekannt ift, 
fann die Trennung auf Tange 
Zeit je. Wir twilfen «8 nicht, 
hoffen es au micht, doc es ift 
aud möglich, da es auf immer 
it. Darum noc, einmal: Vertra- 
get einer den andern und hal- 
tet zufanmen. 


Dies it für diesmal meine 
legte Bitte 
Verbleibe in undergehlicher 


Liebe, Dein Gatte, Liebe Frau, 
und Kinder, Euer Eud) Tiebender 
und nie vergefjender Vater. 
Für diefes Mal ade, ade, hof- 
fend auf Wiederjehen, ade, 
Sefchrieben am 14. 


April 
1949. 


mm 00 


Analück bei 
Preiton, Ont. 
Am 3. Iuli 1955 fuhren mein 


Schwager mit Frau und Kindern 
und meiner Mutter bon Niaga: 


ra-on-the-Lafe, Dntario, nad 
Ktitchener, um Verwandte md 
Sreunde zu bejuchen. Muf der 


Sinferhrt Aakpte alles, aber auf 











der ehrt paflierte ihnen ein 
Ung Bei Breiten, Ontario, 
fiihren fie den steilen Berg 
(Shan SID)  Hinunter, Taut 
Zeitung iht vom „Breiten 
Reporter“ nur mit einer Ger 
ichwindigfeit von 15 Meilen. 


Plötlih verieaten die Bremjen 
und das Nıto mit allen Inlaj- 
fen raite mit furdhtbarer Ge- 
ihnvindigfeit den Wbhang Hin- 
unter, Im eine Kolifton mit an- 
deren Straftiwagen zu verhiiten, 
iteuerte der Schwager das Auto 
gegen eine Betonwand. Das 
Auto tourde dabei gänzlich zer- 
Ichlagen, und etliche Sniafien 
fötver werlegt. Die Ambulanz 
und Arzt waren fofort zur Stel- 


„39 manches wird mir 


Fran Helena Löwen, die Zerfaf- 
ferin der „Schidfale einer Groß 
mutter” berichtet bon ihrer Sana- 
dareife, 

(2. Fortfegung) 

SH Hatte an meine Gefchwi- 
fter Bet. Thiehens gefchriehen, 
wann wir ankommen  tolicden, 
und jo waren Schwager ‚Thieken 
und au der Liebe Jafe Funk 
mit feiner Marichen auf dem 
Vahndof. 

Ih war ja ihen 6 Wochen in 
VE. gewejen, hatte aber noch 
nicht alle Befuche gemacht und fo 
blieb id) noch zwei Wochen dort. 

Dort wohnt Familie Enk auf 
einer Farm, Frau Enf ift meine 
Coufine, alfo die Schtweiter von 
Frau Jakob Funf. Jatcb Funke 
fuhren mit mir dahin, 

Auch Gerhard Wiens’ ftatteten 
twir einen Befuc) ab (Er ijt mein 
Coufin.). So war td} da no auf 
mehreren Stellen. 

Bei Schw. Gerhard Penner 
(meine Couftne) toar ich fchon ge- 
twejen, aber ich murkte nod) ein- 
mal zur Naht Hinkommen,. Wir 
find ja aus einem Dorf, und wie- 


le und brachten die Bertvundeten 
nody Breiten, South Waterloo 
Memorial Hofpital, wo fie jofort 
behandelt wurden. 

Der Ehiwager, Abram $. Ne- 


defopp, war am fehlinumsten 
dran. Er erlitt eine fchtvere 
Kopfwunde md Nidenlbrud). 


Seiner Toter Betty, 9, war der 
Unterkiefer zweimal gebrochen 
und Zähne waren ihr ausge 
rhlagen. Zakob Nedotopp, 16, 
waren 10 Zähne ausgeichlagen, 
Unfere Mutter Kath. Ihielman 
hatte einen Schentelbruh erlit- 
ten. Schwefter Elly (Frau Nede- 
fopp), ihre Tochter, 12, und 
Sohn Alfred, 3, waren nicht ver- 
Tegt, aber jchwer  erfchüittert 
worden. Die Iekteren drei Fonn- 
fen vom Arzt fonleih entlafjen 
werden. Die anderen bier Ihlie- 
ben aber als Patienten im o- 
fpital zu Rrejton, von vo fie dann 
nad dem Niagara-on-the-Late- 
Sofpital überführt worden find. 

Schwager Redefopp fol 3 Mo- 
note im „Gips“ bleiben und 
Mutter 10 Wochen. Wir hoffen 
und beten, daf der Herr fie alle 


de zu befirhen 


wiederherjtelfen möchte. Mutter 

frieb aus dem Sajpital, da 

es ein Wunder fei, daß niemand 
zu Tode gefommen ift. 

Serzlid) grüßend verbleibe ich 

Eier geringer 
&. Gerhard Tielman, 
Bor 122, Guilford College, 
N.E., USA 





Dalmeny, Sase, 

Wir Haben es hier in Casfa- 
thavan tirhtig warn. Faft eine 
Woche lang hatten Avir SO bis 96 
Grad Site (3.). 

Am 19. Juli war Saskatoon 
mit 96 5. der heißejte Plak 
in diefer Provinz, Man hat 
das Waffer in den offenen Ba- 
depläßen Fühlen müfjen, um es 
angenehm zum Baden zu ana 
den. 

Für Gärten und Felder feheint 
in diefen Tagen in stathewan 
die Hiße gut zu fein. Tooßdem 
die Musfaat jpät var, jteht das 
neifte Getreide fon in Aehren 
und die Ernteausfichten find mit: 
telmäßig. 

In der Hiefiaen „Zalhor“Bi- 
telfdule war dom 18. Ibis zum 
24. Juli ein Sinder-Sommer- 
Bibel-Camıp mit nahe an 60 Kin- 
dern unter der Zeitung von C. 
Beters don der E-M.-Br.-Kirche 
du Langham. Kinder aller Deno- 
minationen erden in den Ramb 
aufgenommen. Wer don den Kin- 
dern während des Winters 200 
Vibelverfe auswendig Ternt, darf 
els Preis dafitr umfonit hier im 
Kamp jein; andere zahlen nur 
ganz wenig. Die meijten Nah 
tungsmittel werden bon Lang- 
bam, Dalmeny und Umgebung 
zufanmengebracht, und wie da- 
mit verbundene Arbeit wird m- 
fonft getan, Sowas, glaube ich, 
bringen nur Mennoniten auftans 
de (? — Red), Das Ziel ift, den 
Kindern Bottes Wort  nahezu- 
bringen. 

Vrod. D. 8. Wiens von Sas- 
fatoon hält in diefer Woche Ehan- 
gelifationsperfammlungen im 
M.-Br.-Sem.-Bethaufe. 

Geh. Zoh. B. Shulk find 
auf etliche Wochen nat BC, ge 
fahren, Sefhtoifter und Zreun- 
Korr. 









N 
noch Tanae im Gedächtnis bleiben.” 


viel Erinnerungen fteigen da auf. 
ri 








Auch ‚Georg tvar die Zeit, 
die ich bei ihnen war, zu furz ge- 
mweien. Mber die Zeit Zar doch 
endlich, daB ich au dort Ab- 


jchied nehmen mußte. 

An Testen Sonntag fuhren 
wir noch zu den Frielens Tüh- 
tern, die ihren Vater umlängft 
begraben hatten, und aud) auf ct 
liche Minuten zu Jaf, und Korn. 
Reimer. 

Bei Thiehens nahın ich Alb» 
ihied dan meiner Nichte amd ih- 
rem Georg und Schw. Penner, 
die auch dort war, 

DVeonteg mit dem Mbendzug, 
wollte id mac Goaldale abfah- 
ren. Zu meiner Ueberrafdhung 
Kamen noch Liebe Gäfte, geiwefene 
Nachbarn aus Neplujev Nr. 1. 
Mandes Fommt einem bet der 
Unterhaltung in Erinnerung und 
amt, jo manches wird mir ned) 
Tange im Gedächtnis bleiben, To 
wie and; der Sonntag, als Br. 
Daf. Reimer feinen 75. Geburts- 
tag feierte. Seine Ninder hat- 
ten ein Samilienfeit im Koller- 
raum des Berhaufes anberaumt, 


wozu fie alle Berwandten einge 
laden hatten. Es war dem Tieben 
Bruder fchhwer ums Serz, denn 
der Tremnungsihmerz ben jei- 
ner Tieben Käly war mod nicht 
verheilt, Um 4 Uhr nachmittags 
Fam der Tiebe Jake Funk, mich ab- 
auholen. 


E3 gab dann tvieder einen Ab- 
ihied auf Nimmerwiederfehen in 
diefem Leben. Der Schtwoiter war 
es befonders Fahrer, bin ich doc) 
die Frau ihres Bruders, an dem 
fie mit aller Liebe hing. Ihre 
Tochter, die Lehrerin in Bancon- 
ver ift, war chen gır den Weih- 
naxhtsferien zu Safe. Sie fchrieb 
mir eine Bittfehrift an die Herren 
Schaffner, da fie fich meiner an- 
nehmen möchten, ich beritehe ein 
Engliih. Ich Tonnte ganz ruhig 
fahren, Gejchwilter Thiekens tva- 
ren auch noch Hingelommen, um 
mich mit Funk zufammen zum 
Bahnhof zır begleiten. Der Tiche 
Safe Funk hatte einen Schlaftva- 
gen-Plag fir mich beitellt, fo 
Fonnte ich mich Schu ausruhen. 


(Zortfegung folgt) 





“w 
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Sranendienit 


Seit und Ewigkeit! 


Es eilt die Zeit, nie jteht fie jtille, 

Auch jelbjt der Härfite Menfchempille 
Bringt fie niemals zum Stiltefteg'n. 

Es eilen Jahre, Tage Stunden, 

Nur kaum erfaßt, find fie entihtonnden. 
So ijt’s ein ftändig Konmen-Geh’n. 

63 eilt die Zeit 

Zur Ewigfeit 

Kein Sterblüber weit recht Vejcheid 
Was Zeit it oder Ewigkeit. 








Auch eilt das Leben hin zu dem Geftade 
Der Grwigfeiten, und die Pfade 

Dalhin beitimmt der ew’ge Geiit. 

Eo weiß fein Menich tie weit, wie lange 
Es mit ihn währt, fo wird's ihm bange, 
Wenn er bedenkt, wohin er reift, 

Es mat der Tod 

Dem Menjchen Not; 

Denn niemand Fam don da zuric 

Mit Kunde über fein Gejchie. 


63 eilt die Zeit, es eilt das Xeben. 
Wohin? Die Antwort it gegeben 
Sm Bibelbuch, dem Gotteswort. 

Des Menfchen Geift von Gott gegeben, 
Geihaffen fir ein av’ges Leben, 

Eilt Hin zu dem Baltimmungsort. 





€3 trägt der Tod 
a Got 


Abgeftreift das Erdenkleid 
Faft er dann Zeit aud) Ewigkeit 


APR. 


turen 


Stauen dienen Ehriltus 
Don Anna Lauten, 


(Bortfetung) 
Debora, 
eine Mutter in Israel. 


Auf dem Gebirge Ephraim 
unter der DeboraPalme  Iehte 
die Prophetin. So wie wir heu- 
te biereinhalb Nahrhunderte zu- 
rücichauen auf die gewaltige 
Zeit der Reformation, fo fchante 
Israel in ähnlich bedrängter Ta- 
ge zur Seit der Nichter zurück 
auf jene Zeit, da Yakolb unter 
der Eiche bei Sihem alle Böten 
verbrennen ließ und fein Haus 
von aller Albgötterei veinigte, ehe 
er den Altar zu Beth-El baute 
und an feines Vater® Stelle die 
Sottesanbetung im  WHeidenkand 
verfündigte. Denn auch in Sems 
Haus war die Anbetung anderer 
Sötter eingedrungen (Sof. 24, 
2; 1. Mofe 31, 19; 35, 2). Ohne 
diefe Reform Fennte Jakob nicht 
zurüdfehren. Dort mar, nidt 
meit don der Prophetin Haus, 
die greife Pilegerin Nebelfas und 








Der beji’re Seaen. 


Viel leichter iP’3 ein große: 

ibenden, 

3 jedermann jogleih ins Auge 
zältt, 

IS treuen Dienft mit umderdroß- 
nen Händen 

Berrichten till verborgen dor der 
Welt. 

Mag dir zuimeilen dafür Anerfen- 
una fehlen , 

Die dich dor allen Menfchen fiht- 
bar Feönt, 

So darfft du doc) auf beffern Sc- 
gen zählen, 

Der deineg Lebens Tagewwerk ver- 
Ihönt, 


Opfer 









ihres Sohnes, des Patriarchen 
Jakob, au eine Debora, unter 
einer Eiche begraben. Ein Drt 
heiliger Erinnerung für das gan- 
3e Rolf. 

Hundert Jahre find wergan- 
gen, feit Sofua, der treue Knecht 
Gottes umd Heldenhafte Führer 
des Volfes, die Augen gefchloi- 
jen hat. Nad) ihm und den Aelte- 
jten des Volkes, die noch alle die 
großen Toten gefehen hatten, die 
der Herr für Israel vollbracht 
hatte, war ein anderes Geichlecht 
aufaefommen, das nichts mehr 
vom Heren und feinen Wunder 
teten wußte. Und do war nal 
ein Grund der Gottesfurct vor 
handen, das zeigt die Geichichte 
der Naemi und der Ruth, das 
Bligt in all der Dimfelheit der 
Nichterzeit immer wieder auf, 
wenn Gott feine Boten fehiedt und 
das Volk zur Buße rufen läßt 
(Rider 2, 1. 55 6, 13) oder 
einen menfhlihen Boten er- 
wet, das verängftete Wolf zu 
führen. In feiner Zeit des Bol- 
tes Nrael twird e& jo handgreit- 
lich deutlich, twa8 beinahe taufend 
Sabre Äpäter dem  ajfpriichen 
DOperfeldheren itber die Juden ger 
jagt wird, als er nad dem Ge- 
beimnis diefes ungewöhnlichen 
Volkes fragt: „.. . niemand 
fonnte diefem Volf Schaden hun, 
als allen wenn «8 abwih don 
den Geboten des Herrn, feines 
Sottes. Denn jo oft fie außer 
dem Seren einen anderen ott 
anbeteten, twurden fie erfchlagen 
und weggeführt mit allen Schan- 
den. So oft 3 fie aber reute, daR 
fie abgemwichen waren bon den Ge- 
boten ihres Gottes, gab ihnen 
der Gott des Himmels wiederum 
Sieg wider ihre Feinde... und 
e8 ging ihnen wohl, folange fie 
fich nicht verfündigten an ihrem 
Sott, denn ihr Gott habt das 
Unvehte" (Judith 5, 15—17. 














Weil die andern wegfhanen, fönnen wir aus diefer Gruppe nur Sa! 
Ar. Tanzen von Winnipen nennen. = | 


Etliche der Schweftern auf der Konferenz in Codldale, Alta. 


” E ya 





19. 22. 23). Sind fie ihrem Gott 
sehorfam, dann Liegt die „Burcht 
Gottes“ über den Heiden (1. Mio- 
je 35, 5; 2. Moje 15, 16; 5. Mo- 
fe 11, 25; 1. Chron. 14, 17; 2. 
Chron. 14, 13; 17, 10; 20, 29) 
und es fann ihnen fein Saar ae- 
frümmt werden. Ssraels Ge- 
heimnis ift fein Gott. Aegypten 
hatte jeine Weisheit. Babylon 
und Aifyrien ihre Macht. JZsracl 
hatte jeinen Gott. 


(Sortfegung folgt) 


Wahre Sreude 


Meine Urlaubszeit begann. 
Eines Tages wurde die Frage 
geitellt: „Was iit Freude?“ Mit 
diefer Frage befäftigte ich mich 
während eines Spaziergangs am 
See. Ich fah auf einer Bank und 
fragte mid: „Was iit wahre 
Sreude?“ — Da fah ich plöglid 
ehvas Dunfles ins Wafler fallen 
Meine Blice Famen von dem Elei- 
nen Bunfft nicht Tos, und nad fur 
zen Veobaditen entdeckte ich eine 
Wine, die verzweifelt im Mafjer 
zappelte. Das fleine Gefhöpf 
danerte mich; ich jtand auf, Tuchte 
einen Steden und verjuhte, da- 
mit das Xierlein zu retten. Zei 
der war die Entfernung zu groß. 
Da fam mir die Strömung aut 
Hilfe. Wie von unfihtbarer Hand 
gelentt, trieb die Biene näher auf 
mich zu. Ich nubte dieie Gelegen- 
beit und hielt dem Bienden den 
Sterten erneut hin: E3 fand wirk- 
ih einen Halt, und id) 30g es 
heraus, Mit Freuden trug ic) daS 
Tierlein zucr Bank und legte es 
behutfam auf die Lehne. Nun be- 
obachtete ih meiter. E8 lag aan 
erichöpft und ermattet da. Lang- 
jam erholte e8 Fich und rich fich 
in der Sonne mit feinen Fipßlein 
troden. In mir vegte fi eine 
Stimme: „Du bift gerettet aus 
ZTodesnot, fliege, danfe und Tob- 
finge dem Schöpfer! Er hat dich 
gerettet, ich durfte nur fein We 
zeug fein!" Slugs hob das 2 
hen die Flügel, flog ganz fteil 
zum Simmel hinauf und war 
meinen Blicken entjehiwunden. 

Nach diefem Erleben erkannte 
ih: „Errettung aus Todesnot, 
aus Verzweiflung und Angft — 
das ift Freude.“ Sch mußte daran 
denfen, daß ftatt des Vienchens 
auch ein Menfd in eine folde La- 
ge kommen kann. HilfSbereitichaft 
erfordert Mut, Kraft und Aus 
dauer, dieje Fchentt ums Gott, 
wenn twir mit hm werbunden 
find, und dazu erme tiefe Freude, 
die ums mit überfteömendem Lob 
und Dank erfüllt. Beide, der Ge 














Shw. Harms, 


Bla: Schw. D. Beters, Pit. Lehman, B.C, 


GConldale, Schw. P. Görk, 
Lindbroof, Alte. 





rettete und der helfen durfte, er 
Teben diefe göttliche Treude. 

Später wurde mir erft bewußt, 
warum ich das Bienchen jo verite- 
hen konnte, Ich Jelbit var einmal 
in Todesnot; bei einem Flieger 
angriff war ich werihüttet twor- 
den. Damals wurde ich wunder- 
bar errettet, Ein fremder Soldat 
war dazu auserfeben, mich nach 
fieben Stunden zu finden. Ich 
hatte ein Stüc Holz in der Sand, 
das auf einmal von dem Solda- 
ten erfaßt wurde; er zog: e3 hin- 
aus und reihte mir dafür feine 
Hand, Um mich niht zur verlegen, 
grud er mich mit feinen Händen 
aus den Trümmern. Unter mir 
brannte e8. Wahrlid, in Iegter 
Minute Hatte er mich wor dem 
Feuertod gerettet. Der Soldat 
erzählte mir Äpäter: „IS joon 
alles aufgegeben var, 'hat e3 mid, 
mit aller Macht nochmals auf den 
Trümmerberg gezogen. Da 'hörte 
ih plößlih She Klapfen.“ Da 
er diefem Drängen gehorehte, war 
meine Rettung. Sch hatte unter 
den Trümmern gebetet: „Herr, 
hilf mie dies eine Mal noch, dann 
will ich alles tun, was Du wilfit!” 

‚Erjt jpäter wurde mir die tiefe 
Freunde über die Errettung aus 
Todesnot gefchentt. So wie ih 
den Mufteag ibefam, das Bien- 
hen gu retten, hatte der treufor- 
gende Vater damals den Solda- 
ten mie zur Hilfe gelandt. 

Seute kann ich nur loben und 
danken, obwohl ich alles berlo- 
ren habe: Water, Mutter, Hab 
und Gut, aud meine Heimat. 
Dieje grobe Not hat mid) zu Se 
fus Chrijtus, meinem SHeiland, 
geführt. So wurde Jeius meine 
Freude. Er erquidet meine Seele 
nn führet mic auf rechter Stra- 
e. 





ET 


Sejundheitsfragen. 
Bon alternden und greilen 
Menfchen, 


Gortiegung) 


Klunamedjel jind bei fortge- 
ichrittenem Alter jorgfältig zu er- 
eigen md ftet8 al8 Experiment 
zu betrachten. Große Söhenunker- 
jchiede werden oft hädlih emp- 
Funden wegen Schlaflofigfeit und 
plögliher Schwächezuftänden im 
Holhgebirge. An Reifetagen ift 
Sorge zu tragen, dah dte gewohn- 
ten Effensgeiten eingehalten und 
die gewohnten Speilen gereicht 
erden. 

Körperlihe Betätigung muß 
nad) Dauer und Beanspruchung 
der Kräfte überwacht erden. 


(Schonung von Herz und Mus- 
telfraft). 

Bäder gebe man in mitt 
[ever Temperatur and Kurzdait- 
ernd, Medizinalbäder nur nad) 
ärztliher Verordnung. 

Die Mleidung fer nicht Ibeengend 
und entipreche dem im Alter er- 
böbten Wärmebedürfnis; wollene 
Reibwäide ift zu empfehlen. 

Bejondere Gefahren umlauern 
den Zeitpunft, in dem der alte 
Menih fi don den Gefchäften 
zurüdzicht. Wer nicht irgendeine 
Kiebhaberei im Berufe oder außer- 
halb desfelhen hat, riskiert Ver- 
finfen in geiftige und körperliche 
Untätigkeit und mehr oder iveni« 
ger rafchen Verfall. Eine gewiffe 


x 
Das Herz des Mienjchen 


— ein Tempel Gottes oder eine 
Werkitätte des Satans, in 10 Fi- 
auren finnbildlich daraeftellt. Er- 
Härt von Johs. Goßner. 48 Cei- 
ten mit 10 Bildern und der Ta- 
fel „Der breite und der fdmale 
Weg”. Preis 25 Cents portofrei. 
THE CHRISTIAN PRESS, Lid, 
159 Kelvin St, Winnipeg 5, Man. 
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Beanfpruchung der geiitigen und 
törperlichen Kräfte befommt den 
aus der Arbeit Surücgetretenen 
gut; fie find dadurch geiitig er- 
feifcht und es Ideint jo auch ihr 
Xeben verlängert zu werden. 
Wenn anftelle der täglichen bor- 
geichriebenen Tätigfeit bei gerim- 
gen Aniprüchen an die Kräfte eine 
finndolle Ausfüllung der Zeit ge 
treten ft, erleben jolde Alte den 
Seierabend als Behaglühfeit und 
mohltäig beihäftigte Ruhe. Wie 
derholt Habe ich alte Leute deran- 
laßt, ihre Memoiren zır fchreiben 
zur Misfüllung ihrer Tage. Nad) 
Ueberwindung der erjten Schwie- 
rigfeiten fanden fte derin eine lie 
be Beihäftigung. Der eine und 
andere gelangte dabei zur Einficht, 
daß ihm das Leben nicht nır Mir 
he und Mrbbeit gebracht habe, jon- 
dern atıch viel Freude, Glück und 
Refriedigung. ch Nah folches 
Tun fi anf die Geifteslage der 
ganzen Familie beglüdend aus 
wirken. 

Ach das Alter Hat geiftige Ber 
dürfniffe, Es ift Aufgabe der Jun- 
gen, zu bewirken, daß fie fie be- 
friedigen Hönnen, Sole alten 
Leute gelangen zu einer Reife, die 
fich auf ihre Umgebung als wah- 
rer Segen auswirkt. 

(Fortfegung folgt) 
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Die Exulanten 


Erzaehlung aus der Zeit der Salz- 
burger Protestanten -Verfolgungen. 


ä 





(9. Fortjegung.) 

Shre Zunge war heute Wieder 
merfioiiedig flnf. Der Bauer 
wurde nicht einmal ungeduldig 
dabei. Viel lag e& ihm daran, 
die Rofi mitzubefommen, 

Er Tieß die Stafi „Idhwägen“, 
His fie endlich von jelber aufhörte 
und einen tiefen Atemzug tat. 
Sie tonnte einfach nit mehr! 

„Recht haft alfweil, Staft, wie 
aar often”, gab er heute ganz de 
miütig zu, „aber ich weiß nit, mir 
‚it nit extra! Und id) tvollt’ die 
Rofi grad mit haben zur Gejell- 
daft, und daß id) nit liegen blieb 
draußen am Weg. Weit, Stafi, 
einen Schwindel hab’ ich da hier.” 

Er fabte fi) an die Stirne, 
Stafi Jah ihn erichredt an. Ein 
Schwindel? Der Vater von ihm 
hatte auch daran gelitten und 
war eines Tages tot umgefallen. 
Der Frau tourde ängftlid. 

„Und doch muß ich nauf zur 
Weirkhütten, damit id das Kalb 
anfchau, das von der Schedin. Der 
Mehger Oberpichler tat es dem 
reihen Bauer Grainer in Taren- 
bad; verfprechen, wird’s jtämmig. 
Und einen guten Preis will er 
zahlen, weil die Schein jo eine 
gut mildhende Kuh ift. Grad für 
das &eld wollt ich dir das Ge- 
ichmeiden Kaufen vom Soldihmied 
aus Salzburg, Ddieveil dir mir 
ichen often damit in den Olhigen 
gelegen Haft. Mber ijt’3 nit, fo 
machts nig Der Oberpihler 
Tan ein anderes Viecher! einhan- 
dein. Vieleicht, dab ihm der 
Pramberger eins Takt.” 

Staft jtrid) eilig den Teig von 
den Händen und trat gu dem 
Bauern Hin. 

„Das Kälblein wilft du dir an- 
Schauen“, rief fie, „ja, Bauer, da3 
ift eine andre Saden. Gang fi 
Her mußt dir Hin, und die Nofi 
follft dur mit Haben, mweil’3 dir 
Schwindel gibt im Kopf. Das ift 
halt nit anders; — c8 ift mir 
nit wegen dem Gejchmeid — nein, 
nit derwegen, aber dein Wort 
mußt du alten, und der Srai- 
ner nuß das Tierl haben, und 
To eil dich nur und nimm die Roi 
mit. Sch Shaff'8 allein.” 

Slinf var fie tmieder hei der 
Arbeit. Sie teilte den Teig und 
formte, die Brote, die bald fehön 
glatt und Tänglich in einer Reihe 
auf dem großen VBacbrett Yngen, 
Nur in den Ofen brauchten fie 








159 Kelvin Street, 
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geihoben erden. Dalbei trieb fie 
Roft zur Eilie an, die fich ihrer 
Meinung viel au Ianafam die 
langen nußbraunen Söpfe floct. 

AS der Baer eine halbe 
Stunde jpäter den Hof hinter Tich 
hatte, ziwinferte er der Roft Liftig 
au. 

„Da halb’ id) der Staft ein Na- 
ferl gedreht,“ Tahte er vergnüg« 
lid, „mit dem Schtwindel, das tit 
halt ein Poffen, und der Srainer 
tat jchon geftern das Kalb Eriegen; 
— ja, ja, der Stafi! Nauf zum 
Sepp wollen wir beide, und da- 
mit die Staft nix merkt, halt auf 
einen Sprung zur &mmereng. 
Kein Wort darf die Staft willen; 
fie hat’3 zu gewaltig mit ‘dem 
Meumdgeiverk und Einnt’ die Sa- 
en verderben. Es ft deifer, dab 
wir’3 Flipp und Elar maden mit 
dem Verfprunh.“ 

Rofi wurde glühendrot. —Das 
Glück fo nahe —, an dag fie nit 
mehr geglaubt Hatte! Sie prekte 
beide Hände auf das ungeftim 
pohende Herz. 

„Wird der Sepp auch wollen, 
wenn er hört, day er Tatholifch 
werden fol?“ fragte fie zagend. 

„Don tvollen it nit die Red’; 
er wird’3 ‚müffen’! Do Feine 
Bangnis; wir hun ihn nicht mit 
Gewalt treiben, Nit offenkundig, 
mein’ ich. So nebenbei geben wir 
03 ihm. Merkt ev’s zu früh, Trieg’ 
ich die Sad! nit in die Neih, weil 
er eben jo einen feiten Kopf hat 
als der Näglhöfer. Und hör’, Ro- 
fi, Taf mic) gerad machen und re- 
den, was ich Mvill. Sag’ nichts 
dagegen, auf daß er nit mißtraut- 
ich wird! Buerjt hat ih’3 im 
Willen, mit dem Berfpruch zu 
warten, bi Sepp wieder drum- 
ten wär’; do der Pfarrer Hat 
nit die gleiche Meinung. Da er 
Hug ift, gewaltig lug, tır ich Tie- 
'ber nad) feinem Willen, Und den 
ganzen Weirlhof vertvett’ ich dar- 
auf, da& dur noch Heut die Braut 
wirft bon dem Erausföpfigen Bur- 
ichen.“ 

Rofis Geficht  ftrahlte dor 
Freude, Kr ihre braunen Augen 
trat ein glücvoller, fehnfüchtiger 
Ausdrud. Khre Schritte Murder 
chneller und elatifcher. Obgleic) 
ihr das Steigen jchwer fiel, ver- 
barg fie e8 doc; bor dem Oheim 
und blieb nicht Hinter ihm äu- 
tüd, 

Sepp var in aller Frühe tätin 
gemejen. Die Kühe waren gemol- 
Ten, die Stube gekehrt, die Mild 
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verwahrt, der Frühteun® genom- 
nen. An dem äußern Türpfoften 
der Sennhütte. [ehnend, Tuchte er 
mit den Bliden den Nebel zu 
durdringen, der ihm den Aus- 
Ihlie in die Ferne wehrte, Wie ein 
grauer Chleier Jag e8 über die 
ganze Gegend gebreitet. Nichts 
war. zu erbliden, nicht einmal 
die nächiten Berghöhen. Selbit 
die Herde, die dicht an den Hän- 
gen weidete, fhten verfiminden. 
Nur das helle SIodengeläut, das 
aus den Nebel hervorklang, geig- 
te ihr Dajein on. 

Sepbs Augen fahen trübe aus. 
Keinen Augenblid fand er die 
Iegte Nachtruhe. Immer beunru- 
higte ihn Das geitrige Geipräd 
mit dem Sriefter. Sielen ihm 
dann und wann die Augen zu, 
enwecten ihn fogleich böje Träu- 
me. Der Nägldof Tag zerteiim« 
merk zu feinen Füßen, und er 
ging mit dem Betteljtab in der 
Hand umher, den Hut abziehend 
vor den reichen Leuten. Bald 
wieder Ttand er um Einleß bit 
tend bor der Simmelstitr, md 
eine drohende Stimme rief Taut 
und zümend: „Wehe, tuehe — 
du Hajt-dein Erbe fihledht gehütet 
— dein it die Schuld und Plak 
für did) nur in der Finfternis,” 

In Angitihmwei  gebadet, 
Ihrecte er aus dem Salbichlafe 
auf. In feiner Erregtheit ver- 
meinte er da3 Imıte Auflagen 
der Himmelstür nod zu hören. 

Kaum graute der neue Tag, da 
erhob er fich umd fing mit Franf- 
hafter Saft an zu arbeiten. Troß- 
dem gelang e& hm nicht, die auf 
ihn einftürmenden Gedanken zır 
übertäulben. Smmerfort quälten 
und marterten fie ihn. Much jegt, 
two er in das Nebelmeer ftarrte, 
das dor ihm auf md nieder zu 
wallen begann. Sonjt war e3 ihm 
gleihgiiltig gewvefen, ob die Son- 
ne früh oder fpät die grauen Wol- 
fen dicchbradh,. Heute fehnte er 
ich nach den hellen Sormenftrah- 
len. Das tote Grau beengte und 
bedrückte feine Seele, 

Endlich Tichteten fid) die dichten 
DMaffen ehvas. Hier und da brad) 
ein heller Strahl berheijungs- 
doll duch das Gewölf. Rangjam 
Töjte 68 fich in durftige Wolfen auf, 
die die fi) durchringende Son- 
ne goldig umfäumten, — Nicht 
Tange mehr, und fie Hatte geficgt. 
Ueber Naht und Nobel trium- 
phierend, blidte fie ftrahlend Mer 
nieder auf dag reizvolle Land. 

Nur feitwärts an den Bergen 
bingen noch; Teichte Nebelfchleier, 
dünn und durihfichtig vie Spinn- 
eben. Bald verjdhivanden, zer- 
flatterten fie dor den heißen 
Mugen des Ieuchtenden Himmels- 
Tihtes, und die ichöne, heimatliche 
‘Erde Yag twieder heit ımd Klar vor 
den Mugen des Sehp. Ein tiefer 
Seufzer hob feine Bruft. 

„Nusgowieien aus  umfern 
Zand.“ — Bon neuem  tönten 
diefe Worte in feinem Innern 
nad. Bugleih Tieß feine erregte 
Nhantafie ein Bild dor ihm auf- 
tauchen, fo deutlich, als fähe er 
es in Wirklichkeit: die Evangeli- 
den aus dein Defereggental, die 
vor langen Sahren denielben 
KRamdf durchgefämpft Hatten vie 
fie. Um ihres Glaubens moillen 
verliehen fie Erbe und Cut. Ent- 
blößt md arm, mit dem Steden 
in der Hand, wanderten fie ins 
Meite, Eine Schar trauriger 
Menichen. Greife, Männer in {h- 
rer vollen Lebenskraft, Weiber, 
Kinder, die fi) im Nittern 
Schmerz Tosrangen bon der fihd- 


nen ‚Seimat, bon den reichen Hö- 
fen, den Ätattlichen Häufern. 

Sie hätten redt getan, meinte 
die Mhnel,; dab fie alle irötihen 
Güter Hingaben für ihren Glau- 
ben, Dem Herrgott wär’ eg ein 
Wohlgefallen geivejen, 

Der Priefter |prad) 
anders! 

Wem follte er nun Glauben 
ichenten? Der Ahnel, der from- 
men, flichten Fran? Dem Prie- 
fter, der in feinem Wiffen uner- 
reihbar über ihnen allen im Dor- 
fe jtand? 

Sepp neigte nur zu gern dem 
Priefter zu. Der Gedanke an das 
„Vettelbrot” beuncuhigte dh 
mehr, als er fich felber eingejte- 
hen mochte, Bedrüdt wandte er 
fic, der Hütte zu. Dort verwahrte 
er ein altes Gehetbudh, das der 
Mn auf ihn dererbt hatte, Viel- 
Teicht fand er in den heiligen 
Worten Troft und Frieden für 
fein unruhiges_ Herz. 

Ein leijeg Geräufch Te ihn 
nochmals zuridhliden. Werwirrt 
griff er an feine Stirn. War er 
irrt geworden durdy das  biele 
Sorgen ımd Denken? Mar 3 
Mirklicfeit oder eim Tichter 
Traum, mas er da vor fich Jah? 

Mitten auf der griimen Matte 
im Sornmenjchein ftand eine 
ichlanfe Mäüdchengejtalt. Die 
branmen Augen in dem garten 
Seit Klikten Halb glücklich, 
halb werfhämt zu ihm MHerüber. 
Noft — feine NRofil 

Das Mädchen 
Scäritt vor. 

‚„Kennft mid nimmer, Sepp?” 
fragte fie. Zett Fam Leben in den 
eritarrt Sdaftehenden Burfchen. 
Mit einem Sprünge war er an 
ihrer Seite und drüidte fie jubelnd 
an feine Bruft, 

„Noft, Roferl du — du Lommit 
zu mir — zu mir felßer und 
Iringft mir das Glüct?” ftammel- 
te er befeligt. 

Scefmifh blitte fie zu ihm 
auf, 

„Es ift nit anders, Gepplis; ich 
mußt fchon "naufftergen gıı dir, 
diemeil du nimmer heimfommft.” 

Fefler zog er das Mäbdkchen 
an fich. 

„Was find mir das für Ge- 
Schichten,” ‚rief der Meithöfer, 
der Jangfam näher trat, „uft vie 
3toei Sodhzeiter tun fie Iheieinan- 
der Ttehn.” 

Sepp wollte erfchroden zurüd- 
treten, doch Nofi Hielt ihn feit an 
der Sand. 

„Anm Gott, Roft, dein Ohm 
— chauft nit, Dien, e8 geht 
nimmer qui!“ ffüfterte er. 

Mofi Tieh ihm nicht, fondern 
schaute Tachend den Bauern an. 

‚Schau, der Sepp will mir 
dabonfchlupfen, "rief fie Fröhlich. 

„So ein Bub, jo ein feiger,” 
Tadite der Weirkbauer, „vor 
einem Dirnl Reieus nehmen! 
Deiner Lebtag tat ih nit fo ein 
Seichichten hören," 

Schp Klikte verwirrt bon ei- 
nem zum andern. Was war e8 
heute? Erft Fam die Moft zu ihm, 
und der Bauer fchien nicht einmal 
gram zu fein, daß er fie unfahte. 
Eine fonderbare Sade! Der Bau- 
er, des Vaters ärgiter Feind, der 
fein Wort 5isher don dem Bar 
Tbruch hören wollte! 

„Na, Sepp,"  fagte Biefer 
freundlich, „Kannft der Mofi geru- 
big ein Buffer! geben, ih her. 
laub’s dir. Du biit Halt grad wie 
ein Gejätwiiter für fie ıgeivefen; 
eswegen follt fie dir den Mb- 
Whiedsgruß mehren? Der reiche 


gejtern 


trat einen 


Bauer Felsner aus Werfen will 
fie bald zu feiner Bäuerin na 
en.“ 

Sepp erbleichte bis in die Lip- 
pen. Heftig rik er fidh von Rofi 
108 


„Der elsner will die Rofi 
freien?“ rief er mit erregter, hei- 
jerer Stimme, 

‚„Srag das Madel jelber, wenn 
du’3 nit glaubit,“ war die ruhi- 
ge Ermiderung. 

„Der Felöner will dich Freien, 
Roferl, und du tatjb mir doc) Lieb 
und Rreu berjprechen vor wenig 
Monden. Sag’, ift’3 wahr, dah du 
die Bänerin vom Feldnerhof halt 
werden willft?” Frug Sepp. 

Er nahm beide Hände des 
Mädchens in die feinen und breß- 
te fie jo heftig, daß fie jehmerz- 
ten. 

Rofis Wangen erglühten im 
lieblicher Berihämthett. Ein 
ihalfhaftes Läheln Hufchte über 
feine Züge. 

„Das ijt an dem, Sepp,” jagte 
fie ganz ernjthaft, „der elsner 
will mic; gue Hodhzeiterin. Doih 
hau’ nit fo grimmig Ödrein, 
Sepp, mie wenn du dem Selsner 
den Garaus geben möchtet. Er 
will mich Halt, das ift nit an- 
ders, doxh ich — ich oil ihn nim- 
mer.“ 

sn einen Iauten Juchichrei Iö- 
ften fi Sepps quülende Bmeifel. 
daft toild rig er das Mädkhen 
in feine Arme, 

„D Roft, nimmer vergeff’ ich 
dir dag Wort — meiner Lebtag 
nit — nit 6i8 zum Tod! Mein 
bift du, und mein bleibjt dir, und 
jolten Himmel ımd KHöllen da- 
groiichen ftehn!“ 

Drohend erhob er die Sand ge- 
gen den Bauer. 

„Dh, Bub, nit fo Bitig,“ jag- 
te diejer tie erzitent, „noch andre 
haben bei Ddiefer Saden ein 
Mörtchen mitzureden, Dem Fels- 
ner geb’ ich die Din. Eine fichere 
Heimat joll fie haben. Du Täßt 
den Näglyof dahinten, wenn ihr 
euch nit fügt in unfers Herren 
Willen und ausgewiefen werdet 
aus unferm Land.” 

Sepp zuete zufammen. 

„Für Bettelleut ift Moft halt 
zu gut, Eine angefeff’ne Läu- 
erin Fol fie werden — nig an- 
ders! Das fchwör’ ich hier hei 
unfrer heiligen ®ottesmutter md 
auch bei meines Waters Grab.” 


„x Ihwöre dagegen,” rief 
der Burfhe Int ımd erregt, 
„beim SHerrgott brolben,” und 


506 zum Schwur die Sand, „ic 
fchtoör’ dir gu, da ich nit Tafjen 
werd’ von meinem Erb’ — nit 
Iaffen Fann bon meiner Nofi! 
Nod ch’ die Sommersonnen im 
näditen Sahe Hier auf die Wil- 
dalın Feheint, ift fie ungbänerin 
vom Näglkhofl” 

Der Bauer ntmete auf. Das 
Schtvere war nefchehen, Sepp 
batte gefchworen! Ein Schiwur 
war Heilig bei Proteftanten wie 
'bei Ratholifen. 

Er rat zw Sepp umd blickte 
m exrnft in die Nugen, die her- 
außfordernd blikten. 

„Seihtvoren Bat du, Sepp,“ 
fagte er in feierlichen Ton, „und 
niernals darfft du den GSchtwur 
vergeffen — der Serrgott hat 
dein Wort gehört. Verloren mwärjt 
du font für Beit und Ctigfei- 
ten. us freien Stücen haft du’3 
Wort gegeben amd gejagt, dak du 
die Rofi führen toillft zum Nägl- 
hof. SH füg” mid drein um 
hör’, warum.“ 

(Bortfegung folgt) 
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(7. Zortjegung) 


Alfo waren wir wieder in Ka- 
nada, wenn auch auf der anderen 
Seite im Often, und zwar in 
Ontario. Seit unferer Durdhfahrt 
im November 1924 bei der Ein- 
wonderung nad Kanada waren 
wir nicht Anieder nach Ontario 
gekommen, amd Hatten do im- 
mer jo gerne Yin gewollt. 

Gejctoifter Peter PBätfaus, 
St. Cafharines, nahmen ung jehr 
freundlich auf. Br. Pätkau ift ber 
Goufin meiner Frau, bei ihnen 
hatten wir aunfer Standquartier. 
Wir danken thnen noch nahträg- 
Th für die gute Barvirtung und 
Saltfrenndfhaft. Am  erjten 
Sonntag in Ontario durften wir 
in St. Catharines in dem großen 
nenerbauten Bethaus fein. Es ift 
60 bei 100 groß, ein pradhtvolles 
Gebäude, im Werte von mehr als 
$100,000.00. Dort war die Alt- 
mojphäre deutich, für ung und 
die meiften. andern war jomit al- 
Tes verftändlich. Weld, eine Ona- 
de Fir unfer Bolt, das Wort Got- 
3:8 in der Sprache in der wir ge- 
boren find, hören zu fönnen. 
Aber auch dort wehen fchon eng- 
Tiche Winde, An einem Sonntag- 
abend wurde eine englifhe Grup- 
pe zur Cvangelifationsarbeit ein- 
geladen. Die Zeit Fommt näher, 
daß wie alle das Wort Gottes 
gut in der Landesfpracdhe ber- 
ftehen werden, dann werden auch 
toie dabei fein, auch unfere Got- 
tesdienfte in diefer Spradhe zit 
haben, tenn e8 erjowderlic, ift, 

Am darauffolgenden Sonntag 
durften tote in Virgil in der Ver- 
fammlung fein, au in einem 
neuen Ähönen Bethaufe, mo ic 
einige meiner geivefenen Schüler 
aus Nukland noch einmal als 
Zuhörer haben durfte, wofitt tie 
jehr danfbar- find. 

Kuh die Nervenheilanitalt 
„Beihesda” in Wineland durften 
toir bejuchen md fahen, tie die- 
fen Mrmen dort geholfen wird. 
Soft jei Dank für diefe Gnade, 
die unferm Volke gegeben ift. 

Seit 1925 Haben fich auch viele 
Nubland-Mennoniten in Ontario 
angefauft, und wie hoimderlbar 
hat amnfer großer Gott fie 
dort aejennet und zum 
Vohfftand Fommen Yaffen, Wol- 
Ien wir Gottes nit bergefen. 
wie Ssrael e3 oft tat, auf daß 
er uns Weiler fegnen Tann. Sa, 
and Ontario ift eine herrliche 
höne Gegend zum Wohnen, nicht 
mr Kalifornien oder Britifc, 
Solumbien. nous 

Der wirtihaftlihe Mufiehtoung 
der Mennoniten in Ontario it 
nennenstveri, Befonderg da er in 
jo Furzer Zeit gefonmmen ift, eben- 
fo der Mufbau von Schulen und 
Bethäufern. Ich denfke, da it auch 
noch Raum für mand einen bon 
den Unfrigen. Das Wetter tar 
dort im Februar erträglich, nicht 
viel Schnee, au nicht fo fehr 
Talt. Taiıtvetter und Froft Kamen 
ahmechjelnd. 

Meine Schweiter hatte andere 
Bekannte als wir, umd fo verlieh 
fie Ontario Shon eher alß wir. 
Mber auch wir Tonnten Ontario 
nicht in feinem Frihlings- und 
Sommerkleid jehen. Am 24. Fo 
bruar Fırhren wir weiter. Auerft 
durd; die Milfionenjtadt Toronto 
nad Detroit. Dann durch Chifa- 
00, da3 60 Meilen Iang ift, und, 





tporin man fich jehe Teicht wer- 
irren Tann. Doch unfer Busfah- 
rer Fannte den Weg md brachte 
n3 dircch. Dort ift auch das größ- 
te Busdepot der Melt. Das Hen- 
teum von Chifago it beinahe Yo 
jhön und hoch wie Nav Horf, 


(Fortfegung folgt) 


Anna DückT | 


„Wer übertoindet, der joll mit 
weißen Mleidern angetan werden, 
und ich werde feinen Namen nicht 
austilgen aus dem Lebenzburh, 
und ih toill feinen Namen befen- 
nen bor meinem Vater und bor 
feinen Engeln“ (Offenb. 3, 5). 

Unfere Tiede Mutter Anna 
Düc war die ältejte Tochter bon 
Sulius und Sara Friejen, Wald- 
heim, Sitdruhland, Sie mmtede 
am 24. Mai 1876 in Waldheim 
geboren. Sie hat ung Kindern 
oft von ihren jchönen und glüdli- 
hen SKindheits- und Sugendjah- 
ren erzählt. Schon frühe juchte 
fie den Heren und murde dureh 
den perjönlichen Glauben an den 
Sohn Gottes, der auch ihre Sün- 
den getragen hat, fein Kind. Bon 
Aelteiten Jakob Wiens wurde fie 
getauft und in die Menn.-Brü- 
dergemeinde aufgenommen. Sn 
dem 'Gemeindehor hat fie gerne 
aur Ehre des. Seren ihre Stimme 
erichalfen. Tafjen. 

Sn Gerhard G. Did, Ttam- 
mend aus Hamberg, Südruß- 
Iand, jchentte der Herr ihr ihren 
Gatten umd unferen Vater, der 
ihre im Suli 1951 im Tode bor- 
anging. Die Eltern haben auf 
mehreren Stellen gewohnt. Sn 
Mleranderpol, Ranatjemer An- 
ftedlung, die Tängite Zeit aber in 
Sroßmweide, Molotichne, von wo 
fie aud ider Merito nad Nana- 
da auswanderten. Bon 1930 ha- 
"ben fie bei Sardis gewohnt, 

Der Herr, jehenkte den Eltern 
zehn Kinder. Eines ging ihnen 
noch in Rußland im zarten Rin- 
bdesalter und eine verheiratete 
Tochter, hier in 8.C., im Tode 
boran. 

Unfere Tiefe Mutter wer Ie- 
bensfroh umd mutig. Bu ihrer 
großen Aufgabe als Sattin und 
Mutter fand fie befonders in ih- 
ren jüngeren Sahren Zeit, Kran- 
Ten zu helfen. In Sardis hat fie 
mit ung gufemmen die Pionier 
jahre der Mnfiedlung durchge 
macht. Zn Sahre 1947 jedoch er- 
Titt fie einen jehweren Schlagan- 
fall, jo daß die Iinfe Seite. ihres 
Körpers geläftmt horrde, Nach gu» 
ter Pflege Fonnte fie aber Bald 
wieder Fuß und Sand gebrau- 
hen. Vor etwas inber givei Kah- 
ten wurde die Wflege jchtwerer, 
fo da wir fie nad; Narrow ins 
Mltenheim brachten. Wie danfen 
tir für die gute Pflege im 
Heim bei Beichiiter Niefen 1md 
Seit. Mattbies, wie and be 
fonder83 den Schwweitern für die 
Liebe und Treue in der Pflege. 
Der gnädige Vater im Himmel 
bergelte es euch reichlich, — An 
12. Mat. 5.8. erlitt Mutter wie- 
der einen Schlaganfall und die 
ganze rechte Seite wurde ge- 
Yähınt. Segt mußte fie ganz be- 
dient werden. Sie fonnte aud 
feine Speife mehr zu fich nehmen. 
Auch ihr Dentoermögen verfagte. 
So litt fie noch bis zum 2. Sunt, 
10 Whr morgens. Dann rief der 
Serr fie zu fi. Ste nina, aber 
nicht ohne Hoffnung. An der Ie- 
hemdigen Hoffnung, von der der 


Apojtel Petrus jehreibt, hielt fie 
feft und fhaut num den, der für 
Tie farb. 

Das PVegräbn fand am 5. 
Sun im Bethaus der Menn.- 
Bridergemeinde zu Sqwdis Itatt. 
Auerft Äbrad) Br, Unger über 
Sebr. 4, 9—13. Der Chor fang: 
„Wenn toir von diejer Erde zur 
obern Heimat ziehen. . 3%, 
Harder Iprad; über DOffend. 21, 
3—7. Darauf verla$ Br. Unger 
dns Lebenäverzeiihnis, Muf dem 
Sriedhofe diente Br. N. Siebert 
mit 1.. Oheif. 4, 15ff. Ein neuer 
GSrabhügel entitand. Unfere Tiebe 
Mutter ijt nicht mehr, aber wir 
bewahren ihr ein gutes Andenfen 
in unferen Herzen. 

Auf ihrem Begräbnis Tonnten 
drei ihrer Kinder nicht zugegen 
fein. Selen ift in Ontario, &. ©. 
Di mit Familie m Manitoba, 
und William Die mit Familie in 
Montana. Ihre Herzen und Ge 
danken find auch hier. Wir alle 
gönnen unferer Mutter von Her- 
zen die Ruhe beim Seren. Sie 
it 79 Sahre und 9 Tage alt ge- 
worden. Gie hinterläßt 4 Söhne 
und 4 Schtwiegertöchter, 4 Tödh- 
ter und einen Schtoiegerfohn, 18 
Großfinder und 16 Urgroffin- 
der, Zivei Teiblide Schweftern, 
Selena SHichert, Winnipeg, und 
Witve Elifabeth Klafien, Ban- 
couber, die mit ums an Mutters 


Sarg tvar. 
Die Kinder. 






Schw. HP. zud: 
geb. Emma Anruf, 


meine Tiebe Gattin und Mutter 
unfrer Kinder, it am 8. uni 


1955 heimgegangen gie ihrem 
Seiland. 
Sie war eine Tocdter don 


Sohn und Helen Unruf und 
wurde am 11. Sebruar 1884 auf 
einer yarıı nahe Lehigh, Marion 

County, Kanfas, geferen. Shr 
Alter brachte fie auf 71 Yahre, 
3 Monate und 28 Klage: 

Sn früher Kindheit zag fie mit 
ihren Eltern nad Fairbiew, Of- 
lahoma, wo fie ihren Glemen- 
tarunterricht genoß. Als fie 17 
Sahre alt var, erfannte fie ihren 
verlorenen Buftand und nah 
den Seren Sefus als ihren per- 
fönlichen Seiland an. Im Mai 
1901 wurde fie auf das Bekennt- 
nis ihres Glaubens getauft und 
in die Mennoniten Briderge- 
meinde zu Nord-Fairbieto aufge 
nommen. 

Am 21. Februar 1907 verband 
fie fich mit mir, Hency P. lie 
wer, in heiliger Ehe, die 48 Jah- 
ve, 3 Monate amd 18 Tage 
tie. Gott fcenfte uns bier 
Kinder, einen Sohn umd drei 
Töhter. Vor ctivn 215 Rahren 
ging unfer Sohn Sam ihr im To» 
de voran. 

Im Zahre unferer Heirat zogen 
wir auf eine Farın in Veaber 
County nahe Balko, Oflahoma, 
mo twir um der Belhel-Menna- 
niten-Brüdergemeinde anihlof- 
fen, deren treues Mitglied fie 
bis an ihre Ende blieb. Auf die- 
jem Plate jegnete na der Herr 
in materieller und geiftlicher Hin= 
fiht. Viele Freuden und aud) 
Scätwierigfeiten erfuhren  toir 
hier, doch wir Tonnten unfere An- 
Tiegen immer im ®ebet vor den 
Herrn bringen, 

Die Verftorbene war eine Tie- 
bende Gattin ımd Mutter, Tehte 











ein ftilles Leben des Gebets und 
war bejorgt um das geiftliche 
Wohl ihrer Kinder. Sie hatte die 
Zreude, dah alle ihre Minder be- 
tehrt wurden. Sie fang oft hei 
ihrer Mr im Haushalt. Be- 
jonders jdäte fie die Gemein- 
Ihaft der Kinder Gottes und be- 
juchte die Verfammlungen, wenn 
e8 ihr möglid, war. Sie half aud) 
gerne anderen, und während der 
großen Not in Europa Fchickte fie 
fo mande Pakete dahin an Be 
diteftige, 

Sie war oft Frank und Litt viele 
Schmerzen, bejonders in den Ieh- 
ten 13 Sahren. Am 7, uni um 
drei Uhr morgens wurde fie plög- 
Tich fchiwerfranf, und wir brad)- 
ten fie ins Hofpital. Yerzte und 
Kranfenpflegerinnen taten alles, 
um ihr a1 helfen, dod; Tam der 
Tod durd) ein Herzleiden. 

Sie hinterläßt, ihren Tod zu 
betrauern, midy, ihren Gatten, 
Henry PB. Kliewer, drei Töchter 
mit ihren Samilien, eine Schivie- 
gertochter, 12 Groffinder, 2 Ur- 
großfinder, - einen Bruder, 2 
Schieftern, eine Tante und viele 
andern Verwandten und Sreun- 
de. 

Doc tote trauern nicht als fol- 
de, die feine KSoffnung haben, 
jondern freuen ıms, daß fie nun 
beim Heren ift und hoffen, fie in 
der Herrlichkeit einft Wiederzufe- 
hen. 

9. P. Aliever und Kinder, 
Balfo, Ollahoma, USA. 








ende deine Zeit an nichts, das 
dich einjt gereuen Tönnte, wende 
fie an nichtS, mwogu du dir nicht 
alfezeit Gottes Gegen erbitten 
exbitten darfit; an nichts, das einft 
auf dem Sterbebett dir Unruhe 
umd Smeifel bereiten, Fönnte, — 
Wende fie nur an foldie Taten, 
die, falls der Tod did; bei Ahnen 
iberrafchte, du ruhig und fiher 
tun £önnteft, 


Waterloo-Kitchener. 


— Shw. Sohann Rempel 
wurde den 28. Juni plöklich 
Trant und mußte ins Sranfen- 
Haus gebracht werden, 

— An 9. Suni feierte die 
Gemeinde das Mbjchiedsfeit der 
GSefhw. Zohn Cjau, die fi) nun 
auf der Neife nad) Afrika aufs 
Miffionsfeld befinden. 

— Gejihwifter Peter Die fei- 
erten am 16. Suli ihre Silber. 
hochzeit. 


Korr. 
a 


Nun sind sie da! 


nämlid) die, Schallplatten, verfertigt 
vom, Y=cappella-Chor des Mennoni- 
tensBrübergemeinde-Bibelcollege. 


€ find diefes LP-12”-Platten mit 
12 Liedern, jech® in der beutfchen 
und jechs in der englifchen Sprache. 


1. Von allen Himmeln tönt dir, 


ert. .. 

. O, dass ich tausend Zungen 
hätte... 

. Die Himmel erzählen die Ehre 
Gottes (Männerquartett) 
Jesus, Heiland meiner Seele... 
Bei dir, Jesu, will ich bleiben ... 
Sei getreu bis an den. Tod... 
'The Lord’s Prayer. 

The Lord is My Shepherd, 
(Crimond) . 

. Bless the Lord, oh N Soul . 

. Send Out Thy Light. 

. After. (Male uariet) 

The Lord Bless You and Keep 
You 

Bir verkaufen diefe" Platten für 
den ehr mäßigen Preis bon nur 
be 50. Reitellungen ende man bitte 


ensp pronmp po m 


m. B. Bible College 
77 Kelvin St,, Winnipeg 5. 


Bir jenden die Platten mır C.DO.2. 
und bie Neberfendungsfoften tmerben 
bon dem Bezieher getragen. Nur, mo 
e3 jih um einen fi eren Defet in 
der Platte Handelt, wird eine Sen- 
dung burd ‚andere erteht: Dan Yan 

borausbezahlen. Mit einem gu= 


ten Grammophon en die Platten 
bolfitändige Vefrie 
Ttelle fofort. 
Das Menn.-Br.-Gem.s 
Bibelcollege 


igung. Man bes 








Schiffskarten 
für Dentfchlandreifende, Immigranten and Nüdreifende,. 
Auch Eingaben und Beratung für Einreife nad; Kanada. 


Neberfee - Pafete 


Gelbüberfendungen und Pakete find gegen Verluft verfichert. 





D-154: 5% Mfd. Butter .... 


u-12: 
D-507: 4 ED Schmalz, 
Tade, 2 fd. Mile 


Bacon, 125 gr. Del, 
250gr. Milcpulber .. 


500 gr. Weizenmehl, 


ND.112: 250 gr. Naffee, 125 gr. 





302 Power Bldg. 


Nach Weft-Deutfchland und Weft-Berlin: 
D-307 A: 1 Pd. Magwell Houfe Coffee u. 8 Pfd. Butdker...... 
D-309 A: 1 Pd. Maxwell Houfe Eoffee u. 8% Pb. Schmala 


U-10: 1Mfd. Kaffee, 1 Pd. Malao, 1 Pd. Schotolade 
5 Pfd. Zuder, 2% Pfd. Olivenöl 
1Pfd. Kaffee, 1 Pfd. Nakao, 5 P 
1 Bd. Schofolade, 24 Pfd. Olivenöl .. 

r aD Kaffee, 5 Rfd. Buder, 
4 Pb. Neis, 2 Pfd H Tao, 400 gr. Neitle Set 2 
ulder .... 


Nur für Oftdentfhland, von Oft-Berlin befördert: 


ND.101: 500 gr. Kaffer, 500 gr. Kakao, 125 gr. Tee, 1000 gr. 
Buder, 500 gr. Butter, 500 gr. Margarine, 500 gr. 
1 tin Sleifch, 





NO.111: 250 gr. Zutter, 5009 gr. Margarine, 500 gr. Zur, 
500 gr. 


500 gr. Zuder, 500 gr. Maeaeine 500 gr. Dam 
murft, 250 gr. Mildäpulver, 1 


Gelbüberweifungen: *I au! für_$8.75; 
ab 100 DM — $23.85 "plus 50€ Spefen. 


Bitte, fchift Eure VBeltellungen mit Monch Order an; 
J. H. UNRUH 


— Phone 92-9849 — 



















1 fin Si, 
. $10.25 


Danerwurit ee 
Kakao, 100 gr. Schokolade, 





Bücfe Kleifch .. 





Winnipeg, Man. 
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Nachrichten... eine Refordhöge von elta Sonntag, in San Bernardo, Chi- ein ivejentliger Teil der ameri- Futiv.Sekretlir der Baptiften- 
(Sortfeg. von ©. 15) #1,121,000,000 erreicht Hat — Te, SA, als cin Paflagiersug Aaniicen Militäritentegie an den MWoltalliang, und drei führende 


die Noten eigentlich ganz nette 
Kerle jeien, und um dem leicht» 
aläubigen Weiten ihre Tugenden 
und guten MWofichten vorzuführen. 
Sie hielten die andern Konfe- 
venzteilnehmer wenig. wichtig, 
und duch uncealijtifche Vericht- 
erftattung der Tageszeitungen 
und des Nadiog ynrden die Los 
fer und Sörer auch bier ivrege- 
führt, 








n Teil der VBrücde über 
den Fräler-Fup bei Milften Eis 
ty, Br. Col, wurde am legten 
Woihenende vom Horhtvafjer tweg- 
geriffen. P 

— Aus EI Ombu, Uruguay, 
wird aemeldet: Die Ernte don 
Mais, Erdnüäffen und Sonnenblu- 
men it abgeichloffen. Die € 
träge waren gut, Erdnüffe Tiefer- 
ten einen Ertrag von rund 20 
Doppelzentnern (1 Dz. gleiih; 100 
Kilo) pro Beltar. Ungewöhnlich 
Harfe Negenfälle in fajt ununter- 
drochener Folge erichtverten die 
Erdnußernte ungemein, jo daB 
digjelbe ich iiber 2 Monate Hin- 
30g. Drei Mähdrefcher waren mit 
dem Musdreichen der Erdnitfle 
beigäftigt. Dft waren die Fel- 
der jo aufgewveicht, da feine Ma- 
ichine hinkonnte, — Die Erträge 
der Sonnenblumenernte imaren 
nur mäßig. Mais dagegen brachte 
jehr gute Erträge. Süßfartoffel 
und Kartoffel Titten unter Fäul- 
nis auf dem Felde. 2 

— Br. WM Offers, umfer 
Buchhändler in Mbbotsford, B.E., 
bejuchte uns in doriger Woche. 
Er tar zum Begräbnis feiner 
Schwägerin in Steinbach gefom- 
men. Sein Bflegefohn, Peter 
Harder, fuhr am 17. Suli ab 
nah Mfron, Penniyloanien, m 
dann, nad geriljer Mebungszeit, 
vom M.E.E. zur Wegebauarbeit 
nad) Südamerika geichiet zu twer- 
den. 

— Andere Vefucher in der Ehr. 
Pro weren Frau Maria Ian- 
zen von Neu Hamburg, Ont., und 
Frau Frieda Mäthler, 53 Cedar 
St, Kitdener, Ontario. 

— Während die Erntezeit nü- 
herridt, befindet fi) die Kanadi- 
ide Meizenbehörde in demfelben 
Dilemma toie im worigen Jahr um 
dieje Zeit. Nämlich die lof. Eleva- 
toren werden am Mbichlug des 
Erntejahres 1954/55 wieder vol 
Getreide jein, jo dah die: Liefe- 
rungsmöglicfeit für die Barmer 
wieder jehr Mein fein twird. Spü« 
tere Lieferungen miffen davon 
abhängen, wieviel Setreide im In- 
und Muslande verkauft und ab- 
gejchickt werden Tann. Die Wei- 
zenbehörde wird iwiederum jedem 
Farmer erlauben, 100 Einheiten 
(unit3) Getreide zu liefern, fo- 
bald im lokalen Elevator Raum 
it. Eime Einheit 1 unit) Stellt 3 
Yuhhel Weizen, oder 5 Bırichel 
Gerite, oder 5 Wufhel Roggen, 
oder 8 Bufchel Hafer dar. Dieje 
erjte Lieferungsnorm ift diejelbe 
für große auch fir Feine Sarmen 
und dürfte, wenn im Elevator 
Naum it, nur eine Netto-Ein- 
nahmen bon etwa $370.00 erge- 
ben. Um davon feine Muısgaben 
zu deen, mu ein Farmer fhon 
jehr gut rechnen Können. lje 
dag tft für den Anfang des neu- 
en Erittejahres; fpüter mag die 
Weizenbehörde ihre Verordnun- 
gen tieder ändern. 

— Das Landesamt für San- 
del und Gewerbe, Ottawa, gibt 
befannt, daß der Detailhandel in 
Kanada im Mai diejes Jahres 




















5% über Mai 1954. Na) Pro- 
vinzen verteilt fi diefe Zunab- 
me wie folgt: BE. 9,4%, Als 
Iberta 4.6%, Manitoba 3%, Dn- 
tario 6.1%, Oitebee 53%, die 
andern öftlichen Provinzen 5.2%,, 
& Abnahme von 6.85%. Die 
Biffern geigen, wo mehr Geld im 
Umlauf it. Die größte Umfatzu- 
nahme erreichte der Handel mit 
Autos und Kreuds, der War 
17,3% Höher als Mai 1954, 
Holz md Baumaterialien 15%, 
WarenhäujerBerfauf  (Depart- 
ment ftores) 10.1%, „Grocar- 
ie“ u.a, 1.5%. Urlachen? Die 








- Bevölkerung hat ehvas zugenom- 


men, die Löhne find hoch, das 
Geld wird freier verausgabt und 
nicht Diel geipart. 

— Das DfanaganTal in 
Br. Eol. wide am 16. Sul von 
einem  zeritördenen Getwitier- 
fturm heimgefucht, nachdem bor- 
her befonders heißes Wetter ge- 
herriht hatte. Summerland wur- 
de am ichtweriten !betroffen, indem 
150 Arres Obftbäume beihädigt 
wurden. Die Kirfehenernte wurde 
von dem heftigen Regen meniger 
fen als man befürähtet hat- 
( 


— Ein furdtbares Eifenbahn- 
unglücd paffierte am 17. Suli, 





im Nebel in einen andern auf 
der Station jtehenden Paflagier- 
zug hineinrajte. 2 Waggons drit- 
ter Stlaffe, ‚gefüllt mit Neifenden, 
wurden don der Lokomotive de3 
fahrenden Zirges zermalnt, md 
ehva 70 Tote und 100 Schwer- 
verlegte mußten geborgen wer- 
den. Führer und Seizer diefer 
Lokomotive Hlieben unverlegt und 
tpurden beide arretiert, 

* * * 
Malta, — In der Testen Woche 
trafen in London der Premier- 
ninifter von Malta, Mintoff 
(Arbeiterpartei) md der Dpbo- 
fitionsführer Oliver (Konferbati- 
de Nationalpartei) ein, um itber 
einen neuen politiichen Status 
für Malta ze verhandeln. Die 
Snfel, die Heute mod) immer dem 
KRolonialminifterium  unterfteht, 
fell entweder dem Common- 
tealth- oder dem Innenminiite- 
rium unterteilt werden. 

xıx 
Pafiftan — der öitlihe Edpfei- 
ler der meitlihen Militärallianz 
für den Mittleren Dften, hat ich 
entichloffen, dem türfifihen Pakt 
beizutreten. Damit Fehlt in ber 
Kette ziwiichen dem Nordfap und 
dem arabifchen Meer mu noch 
Rerfien als Iektes Glied. So ift 








Grenzen der Sowjetunion erfolg- 
teich zu Ende gebradht worden. 
xx «* 

Andonefien. — In Vietnam hat 
Minijterpräfident Ngo Dinh 
Diem einen großen Erfolg gegen 
die ‚legte Nebellengruppe der 
Hoa-Sao-Sekte- und den „Gene 
ral” Ba Cut erzielt. Damit find 
die Sauptgegenfräfte im Vürger- 
trieg zerbrochen. Ein Mbgefand- 





ter der Negierung verfuchte in 
London amd Wafhingten, die 


Wejtmächte von der Notwendig: 
Eeit einer Verfhiebung der Wah- 
In gi überzengen, da eg bis 
zum Quli 1956 kaum möglich, 
jein wird, die Staatsmaht in 
Sidvielnam ausreichend zu fe 
jtigen. 


4 #0 * 
1.5.4. — In New York City fol 
eine Hirde des „Vereinigten 





Kirhen-Zentrums“ gebaut mer- 
den, toofir Dr. 8. D. Rodefeller 
einen ganzen Mlod der Stadt zur 
Verfügung Ttellte, mit einem fo» 
tenaufiwand von 14 Millionen. 
Ein Viertel davon joll durd; Ga- 
ben einlaufen, ein tweiteres Vi 
tel durch Anleihen von mohltätt- 
gen Gruppen und der Nejt dur) 
Sppothefen. 

— Dr. Arnold T. Oben, Erxe: 








ı Das ift eine Gelegenheit, Ihre Lieben in der Heimat zubeiucen. 
Unfer Flagashiff bietet Ihnen... . . 


Moderne Ansitattung 


Geränmige amd begneme Kabinen 
Ausgezeichnete Küche von internationalem Nang 
Aufmerkfame, dentfhfprechende Befatung 


Betreuung der Kinder 
Film und Schwimmbad 


frohe Ungeswungenheit 
— — — ein großes Schiff zu Heinen Serbftprei 

Paffage nad) „Le Hapre” ..... nr 
Raflage nah „Bremerhaven“ 





SEE YOUR RAILWAYORTRAVEL AGENT—IT COSTS NO MOREI 


AROSA LINE (CANADA) LIMITED 


MONTREAL 


Einzelheiten 
Buhungen dur Ihren 
Eifenbagn- oder Rei=- 


and 


feagenten ofne Preis- 


aufichlag. 








TORONTO EDMONTON 


Hauptsitz: Genf, Schweiz 







$157.50 
$172.50 





Baptiften aus den Vereinigten 
Staaten werden im Auguit Ruß- 
Iand einen Bejud, abjtettet. 


>» » > 
Kanada, — Außenntiniiter Pear- 
fon beabfichtigt in diejem Herbit, 
Moskau einen Beluch abzuftatten. 

— Eine Gruppe don bier 
REMPLAMGEHörIgen wird fich in 
Vancouver mit der Erintinellen 
Apelten des der MHöniglichen 
Kommiffton vorliegenden  Aus- 
jagematerials bei der gegen die 
Bolizei in Wancoubeir dingelei- 
teten Unterfuhung befaffen. 

— Nad) einer Mitteilung de3 
fanadiichen  Mußenntinijterimms 
follen die deutichen Altwarenzei- 
hen und Plltsllcheberrechte den 
früheren Inhabern auf Antrag 
zurüdgegeben twerden. Im fana- 
diichen Beitt find noch etiva 850 
deutfhe Narengeichen, tie der 
Verronlier don Feindbermögen in 
Ottawa mitteilte. Die Zahl der 
Copyrights fei unfejtitelldar, 


* 0% 
Weftdentichland. — Ein deutiches 
Forihungsinftitut befaht ich mit 
der Entwidlung don Heiktwaffer- 
rafeten als Starthilfe für große 
Flugzeuge mit Stragltriebwer- 
fen. E83 toird erjtrebt, die Brenn- 
jtofftoiten für den Start einer 
jolhen Mafihine bis auf ein Tau- 
fendjtel der bisher aufgetvende- 
ten Beträge zu jenfen. 

— Das jogenannte „Kirchliche 
Sprahengefeß“ tjt verkündet wor- 
den. Damit iit diefes verfaffungs- 
ändernde Gefeg, mit dem die 
Ichleswig-holfteiniiche Landeskir- 
he unter bejtimmten VBorausfet- 
zungen däntjche Gottesdienfte in 
Iandesfirchlihen Räumen 'geftat- 
tet, in Kraft getreten. 

— Vierzehn Berliner Kirchen 
tollen in Kürze twiederaufgebaut 
werden. Die Mittel murden durih 
ein Darlehen de8 Senats und 
durch Wbgabe bon Gegenwvertmit- 
teln zur Verfügung gejtellt, 

— Die theologiihe Schule in 
Bethel, das von PBaitor Friedrich 
Borelsichtvingh gegründete ältejte 
deutiche Firchlihe Wildungs-In- 
ftitut diefer Art, feierte das Jul 
Taum ihres 50-jährigen Bejte- 
hens. 

— Mit der Feitftellung „Weit 
deutjchland hat feinen neuen 
Mein Kampf” veröffentlicht die 
fonjerbative hritifche Zeitung 
„Daily Mail“ am eviten Suli 
einen Artikel itber das dom Bun- 
desverband der Deutfchen Indu- 
ftrie herausgegebenen Export- 
adreßbuh „Deutichland Itefert”. 
Großbritannien werde niemals 
mit den tmirticheftlihen Bemit- 
hungen der Bundesrepublik wett- 
eifern Können, wenn die britifche 
Rirtihaft durd Streits gehemmt 
fei. Die weitdeutice Wirfihart 
befäme fchon Aufträge für Schif 
fe, Lokomotiven und Stahliwer 
die eigentlich Großbritannien hät- 
te erhalten follen, 

— Der Export von Volfätwa- 
gen nimmt ftändig zu. Meber die 
Hälfte der Belegihaft des Rolfs- 
wagenwerfes , arbeitet  gegen- 
wärtig für den Erport. 
Der gegenwärtige Auftragsbe- 
fand entipricht mit etwa 
55,000 Wagen einer Produktion 
don über zwei Monaten. Das 
Volfstwagenwerf hat auch für 
1954 wieder eine Erfolgsprämie 
von eva 200 bis 250 DOM je Be- 
Iegichaftsmitglied ausgefchiittet, 
 — daft genau fünf Jahre nad) 
ihrer von aufichenerregenden bo- 
Kitifchen Anfangserfolgen iheglei 
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teten Grimdung jteht die melt- 
deutiche FlüdtlingSpartei BIC, 
die drittgrößte Koalitionspartei 
Dr. Adenauers, vor der Eri- 
ftengfrage, Der Parteivorfigende 
Dr. Oberländer md der PBartei- 
gründer Waldemar Kraft haben 
um die Entlafjung als Minifter 
der wetdeutichen Negierung gebe 
ten und erflärten ihren Aus: 
tritt aus der Bundestagsfraftion 
der BHE und ihre Ausfheiden 
aus der Partei. Mit ihnen hie 
den jehs Meitere BHEMbgeord- 
note aug der VBundestagsfrat- 
ton — in der Mehrzahl chema- 
lige Inhaber hoher Parfeiins- 
ter — aus. Oberländer Tritifier- 
te, jeit einem Jahre habe fich im- 
mer mehr der Egoismus einzel- 
ner Sntereffenverbände zum 
Schaden der Gefamtpartei be 
merfbar gemacht. 

Nicht minder fharf tft die Ari- 
tif der in der Partei zurüdge- 
bliebenen Wbgeoröneten. Sie find 
die Sprecher für die ftarke Un- 
zufriedenheit weiter VBHE-Rreife 
mit der jehlephenden Gogzialpoli- 
tif der Bundesregierung. 

Auleßt warf man den Ausge- 
tretenen vor, insgeheim über den 
Anjdlu an die CDU Dr. Ade- 
naners verhandelt zu haben, 
während die Gebliebenen teifwei- 
je mit den Freien Demokraten 
und mwolhl auch bier und da mit 
den Sozialdemokraten Fühlung 
Fichten, 

Ein Ausiheiden des reitlihen 
BHE aus der Bonner Koalition 
wirde bedeuten, dah der Kany- 
{er itber die verfaffungsändernde 
meidrittel-Mehriheit im Yandes- 
parlament bis zur Neuwahl 
1957 nicht mehr verfügen Werde. 

— Ber wejtdentihe Aupenmi« 
nilter wies darauf hin, dag Welt- 
deutichland heute mit allen Staa- 
ten des Oftblod3 außer der So- 
wiehmion Sandelsabfprachen ha- 
be, und auh im Falle der So- 
tjetunion Tiege 8 nit an den 
Weitdeitiehen, dab bislang feine 
Vereinbarungen zuftande kamen. 

— Eine zwöllöpfige Delega- 
tion der Coangelifhen Siehe 
Deutihlande wird fih Mitte 
Muguft zu emem Befuch nad 
Mosfau begeben. 

— „Shritlide Tanzftunden” 
in jein Programm aufzunehmen, 
lehnte der Ehriftliche Verein 
Junger Männer ab. Das PBro- 
granım des EVIM dürfe nicht 
den Anfhein eriweden, dem jun- 
gen Menjchen Könne der Bruch 
mit der Welt erfpart bleiben. 

— Die Alterspräfidentin des 
deutjhen Bundestages, Dr. Ma- 
vie-Elifabeth Lüders, jegte fich 
r ein, dak die Hausfrauen 
arbeit durch; Gefek wie jede an- 
dere Arbeit außerhalb des Hau- 
je$ gewertet wird, 

ır x 
DOftdentidland. — Das ojtdeut- 
iche Note Kreny it beauftragt 
worden, Tofort Bortbereitungen 
für die Aufnahme und Weiterlei- 
tung von aus der Somjetunion 
entlaffenen deutfchen „Rriegsver- 
krechern“ zu treffen. Die erjten 
fehrertransporte  jeien  be- 





































n fürze zu erwarten. 
xx «x 
Schweiz. — Das, tief in die Tel- 
jen der Wipen  eingelprengte 
Schweizer Feltungsigftem  toird 
ärtig nad; den neuejten 
n gegen Mtombom- 





benangriffe fiber gemadjt. 
— In Genf findet gegenmwär- 
tig die 18. Internationale Kon- 


ferenz fiir  Unterrichtöfragen 
jtatt,. Beraten wird u.a. eme 
Empfehlung, den Bildhanerfunft- 
unterricht als von bejonderem Sr- 
terejfe und Wert in den Säulen 
einzuführen. 

— Re Kantonregierung in 
Züri muhte unter dem Drud 
zahlreicher  Preffeveröffentlihun- 
gen zugeben, daß der Direktor 
des  Zürihei-Stadtgefängniffes 
Anftaltsgefangene in Ketten 'hat- 
te Tegen laffen. Die Ermittlun- 
gen ergaben, daß im den Jetten 
10 Jahren etwa 20 bis 30 Ge- 
fangene der Tortur des Unket- 
tens unterworfen wurden. Sie 
beitand darin, Häftlinge aufrecht 
jtehend mit einer Hand an einer 
an die Wand gefhlagenen Nette 
zu feffeln, jo dag er weder fiken 
nod in der Zelle auf und ab gehen 
Tonnte, 





* 8% 

Brafifien. — Die am 1. Aug. 
1955 in Straft tretenden Verein: 
barungen iiber den Sandel$- und 
Zahlungsverkehr gwiihen Weit 
deutihland und Brafilien, mer- 
den nah Anfiht der amtlichen 
deutihen SKreife die Bejeitigumg 
von Hemmniffen im Welthandel 
zur Folge haben. In Stürze iwer- 
den Beipredjungen nit Großbri- 
tannien und den Niederlanden 
jtattfinden. Beipredhungen mit 
weiteren Ländern (Schweden und 
Deiterreich zum Berjpiel) Nollen 
fi anfchließen. 

Grundlage des neuen Syitens 
ift die Austaujchbarfeit der Wih- 
rungen, die durch Nebergang von 
dem derzeitigen Pollar-Berrech- 
nungsverfehr zu dem Spitem der 
Hefchräntt  Tonvertierbaren D- 
Mart gewährleiftet tverden Noll. 
Brafilien hat ji werpflichtet, für 
die ‚ebergangsgeit bis Ende Of- 
tober diefes Jahres die D-Marf 
für Käufe in Weitdcutfhland 
und später mr innerhalb des be» 
ioränktt Fonvertierbaren Raumes 
ohne Transfer in den freien Dol- 
larraum zu verwenden. Bis Ende 
DOftober follen durd Anichlug an- 
derer Länder die Zahlungen be- 
ihränft Tonvertierbar gemacht 
werden. 











* x « 
Dcfterreich. — Ueber 50 Flücht- 
Tinge aus Nugojlaiwien, meiit 
Ungarn und Rumänen haben in- 
nerhalb einer Woche die Grenze 
nad;  DOgterreih überfchritten. 
Diejer plöglihe Strom don Dit 
flüctlingen, die in den Tekten 
Sahren in Yugoflawien Zuflucht 
aefucht hatten, Täht die öfterrei- 
hijcen _ Grenzbehörden hermt- 
ten, daß die Nugoflamen die 
Flucht nah Defterreich jegt jtill- 
joweinend dulden. 

xxx 
Dänemark, — Das däniiche Han- 
delöminifterium bereitet die Ent- 
fendung einer großen. Wirtichafts- 
delegation nad) Rotchina vor. Die 
Delegation joll im Oktober über 
Moskau nah Schanghai fliegen. 

xx 
Arabien. — Der britiiche Kofo- 
nialminiiter beitätigte, dab arı 
biiche Dörfer durch VBombard 
rungen tolleftiv bejtraft werden, 
wenn die Stämme eine „follefti- 
ve Verantwortung“ für Berge 
ben nicht übernehmen. 

“xx 
Indien. — Der indishe Miniiter- 
präfident Nehru jagte, er habe auf 
jeiner Reife durd die Samjet 
union gefunden, daß  Ruifen 
und Amerifaner in vielen Be 








zjichung bemerkenswerte Aehn- 
lichkeit haben. So hätten beide 
einen ausgeprägten Sinn fir 
Mehanifierung und feien gaft- 
frei, freundlich und offen. Eo- 
wohl Nuffen als auch Amerifa- 
ner Tiebten &8, Dinge in großem 
‚Stile zu su, 





* 
Sowjefrnfland. — 35 deutjche 
Nadar-Spezialiiten werden twis 
derrehtlih in Moskau Feitgehal- 
ten. Es handelt fih um Erper- 
den, die Furz nad Striegsende in 
Berlin von den Somjgs als 
Kriegäverbredher verhaftet und 
nach jechs Jahren, im Februar 
1951, gezwungen worden find, 
einen bdierjährigen Vertrag zur 
Mitarbeit an einem "geheimen 
Vrojeft der fjomjetiichen Nadar- 
forihung und Geicoßlenfung 
Abzuichliegen. Obwohl diefe Ber- 
träge bereits wor fünf Monaten 
abgelaufen find, werden die 35 
BWilfenichaftler noch immer in 
Mosfou zurücdgehalten. Shren 
legten DVriefen an Angehörige 
in der Somjetzone it gu ent- 
nehmen, dai vorlänfig feine 
Husfiht auf Nückkehr befteht. 

xx x 
Abejjinien. — Der deutihe Ge- 
jandte in Addis Mbeba hat ein 
von Saifer Haile Selafit für die 
deutihe Schule zur Verfügung 
geftelltes Grumdftii und Gebäu- 
de Übernommen. 

u ‚SE > 
Franfreih. — Nod immer be 
itehe Stlavenbandel zioiiden ge 
wiffen franzöfiichen Territorien 
Bentralafri und SaudiAlra- 
bien und Nemen, erklärte ber 
Berater der Frangöfifchen Union, 
Pfarrer La Graviere. Er will die 
franzöftihe Regierung auffo 
dern, diefe Affäre wor die Ver- 
einten Nationen zu bringen, 

xx“ x 
Argentinien, — Der Weihbiichor 
von Vuenos Aires, Gmanuele 
Tato und Roman Novoa, die am 
17. Sun aus Argentinien aude 
gewiefen worden waren, Kehren 
wieder nad Südamerifa zurück. 
Argentiniens Staatspräfident 
Peron hat Bapjt Pins XII. an- 
Taplih des Fejtes Meter und 
Paul telegraphiih  „ehrerbieti- 
gen Gruß” entboten. 

“«r x 
Belgien. — In Belgien haben 
fih die ChriitlichHSoztale Par- 
tet und die Sozialiitiihe Partei 
geeinigt, drei Monate lang einen 
Burgfrieden im Schulftreit zu 
wahren. Während Ddiefer Zeit 
werden die Schulgefege den Se- 
nat daflieren. Die Mbmachung 
binderte jedoh  fünfgehntaufend 
Katholiken in Küttid) nicht daran, 
zu demonitrieren, 

xxx 
Eypern. — Das Oberhaupt der 
Sriehiih-Orthodoren Kirche von 
Eypern, Erzbiihof Mafartos, der 
aleichzeitig an der Spite der po- 
Titifchen Berwegung für den An- 
flug der Iniel an Griechenland 
jteht, ermahnte die jungen Geift- 
Tihen jeiner Kirche, 
trenmung von England und die 
Vereinigung mit Griehenland zır 
fänpfen. 

Die Anjel Copern it in den 
Tegten Monaten immer mehr zum 
Sorgenfind der britifchen Kolo- 
nialpolitit gavorden. Die Eng- 
Tänder möchten dem Wunjch der 
Griechen, die Infel der griedi- 
chen Krone zit amteritellen, und 
dem tirfifhen Widerftand gegen, 
diefen Plan dadurd) begegmen, 




































daß fie fowohl Athen als auch 
Ankara eine Beteiligung an der 
militärifchen Belegung der Sne 
jel anbieten. 

xxx 
Indien. — Zu der Vereinigten 
Kirche don Nordindien joll die 
Miffion der Amerikanifhen Bres- 
byterianer-Kirhie für den Wejten 
Indiens und der Kirhenrat von 
Kolhapur verjhmolzen werden. 
Dieje Zufammenlegung joll die 
BYıldıng don unabhängigen Kir- 
chen im Weiten Indiens fürdern. 

xxx 
Japan. — An der japanischen 
„Suternationelen Chriftlichen 
Uniberjität” hat ji in diefem 
Sommerjemejter die Zahl der 
Studenten um 137 vermehrt, 71 
Zehrkräfte unterrichten jegt 490 
Studenten. Zehn Prozent der 
Studierenden find Sapaner, die 
übrigen Ausländer, 

“xx 
Spanien, -- Dag Appellationsge- 
richt von Madrid Hat eine Grund» 
jagentfheidung gefällt, nah der 
römiiche Katholiten in Spanien 
de Binilche mit Nichtfatholifen 
eingehen Tönnen. Diefer Ent- 
fheidung mißt man weitreiihende 
politifche, religiöje und  verfaj- 
jungsrechtliche Bedeutung bei, da 
es die erjte gerichtliche AusTe- 
gung des Artikels 6 der jpani- 
ihen Rerfaffung it, in dem die 
„Sreiheit des Gottesdienites” ga- 
rantiert it. 


+ 

— Der Jslam entfaltet in der 
ganzen Welt einen außergewöhn- 
lichen miffionarifgen Eifer, E3 
gibt in der Melt 350 Millionen 
Mohammedaner. Bon fiinf Mia- 
ten bekennt fi einer und von 
fünf Mirifanern zwei zum I8lam. 
Sbadan, eine Stadt in Nigeria 
nit 4,000,000 Einwohnern, twar 
vom Sslam vor 20 Jahren faum 
berührt, heute ift die Hälfte mo- 
bammedaniid. In ranzöfifch- 
frifa treten in der Seit, in der 
fih einer zuw-Befus befehrt, 14 
zum Slam über, Dennod) wer- 
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Schreiben Sie oder telefonieren Sie um Ihre 


Baumaterialien 


REDEKOPP LUMBER & GUPPLY CD, 


EDison 41-5834 


WINNIPEG 5, MAN. e 
Koftenlofe Hilfe beim Planen und Beredinen! 








den auch unter den Mohamnieda- 
nern Menfgen für Chriftus ges 
wonnen. In Nordindien zählt 
man bereits: 20,000 aus dem S58- 
lam Befehrte, auf Saba 30,000, 
auf Sumatra 9,000 und in Weft- 
pafijtan find jeit 1947 5,000 Mo- 
hammedaner zum lebendigen 
Glauben an Jefus Chriftus ges 
kommen. 





Su verkaufen 


moderner 4-Zimmer-Bunaalom, 
Keller, angebaute Garage, großer, 
u. Vorgarten. 
87,00 
1,5 


elegter Gemiüfe 


Monatlide E 
220 Linden Ave. East Kildonan 


Dualifizierter Lehrer 


ejucht 
für Schule bon Grad 1 bis 8. 
Lohn, Quartier und Koft find gut, 
Man fehreibe oder telef. 477-12. 
REV. JACOB MAENDEL 
New Rosedale Colony 
Portage la Prairie, Manitoba. 


Eaden zu verkaufen 
in Sid-Manitobe, Schr gut ge- 
hendes Gefhäft, Teine Konkurrenz. 
Urfadhe de3 Verkaufs auf Anfrage. 

Näheres zu erfragen: 
Box S, 
THE CHRISTIAN PRESS, Ltd, 
159 Kelvin St, Winnipeg, Man, 
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165 Smith Street, 
Phone: 92-7726 

Alle Arbeit wird prompt und 

gewifienhaft ausgeführt. 


Winnipeg 


EDison 1-7386 





SHänfer zu verkaufen 


in ganz Winnipeg und Vorftädten, auch 
Beihäfte - „Brocery Stores” - „Apartment“-Hänfer - Farmen. 


Wir bauen auch auf Beitellung 


und nehmen Häufer in Taufch entgegen. 


Sn allem Grundeigentum-Handel (real estate), in allgemeinen 
Verfiherungen, Lebensveriicherung oder Geldanleihen dienen 


wir Shnen gerne und prompt! 


Kommen Sie zu beliebiger Zeit zu uns oder telefonieren Sie 
Warkentin & Lepp Realtors 


503. Huron & Erie Bldg., 232 Portage Ave. Winnipeg 
— Phone Office: 92.5885 — | 
Residences - Warketin: 406771; Lepp: EDison 1-6096 
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Bunte Meldungen ... 

% Mene clefteiije Gidjerun- 
gen, Jim Spätjommer diejes Sah- 
reg werden in San. die erften Toa- 
jter, Bürgeleifen und Hleineren elef- 
trifchen Geräte mit einem dreifing- 
rigen Steder, an Stelle des big- 
erigen gmweifingeigen, erfchei- 
nen. Seit dem erften uni mwer- 
den audı alle Küchen, Badezim- 
mer, MWafchküchen und Früh- 
ftüdsräume der nenerrichteten 
oder mit einer neuen elekteifchen 
Anlage werfehenen Häufer mit 
der dreilöhrigen Stetdofe ber- 
fehen. 

Der dritte Finger des Stedfers 
ift die „Erde, Sie ftellt eine zu- 
Tägliche Siherheitsmaßnahme 
dar md bewirkt, daß, wenn e8 
in einem Gerät zu einem Kurz» 
ihluß Tommt und der Wefiker 


De. A. P. Warkentin 
Arzt und Chirurg 
315 Medical Arts Bldg., 


Graham and Kennedy, Winniper. 
Telephones: 
Office: 92-6174 - Res.: 6-6005 





\ 








3 ZAHNARZT 


SILAS E. GREENBERG 


512 Boyd Building 
WINNIPEG, MAN. 


Telephone 92-7679 





Dre. med, 3. 3, Peters 
Arzt und Chirurg 
25 Stadacona St., Winnipeg 
Telephones: 

Office 50-2604 — Res. 50-2575 
Empfangzitunden:: 


2-5 Uhr nachmittags 
von Montag bis Freitag. 








Res. 50-1780 Office 50-2761 


DR. J. H, BATTERSHILL 


Arzt and Chirurg 


807 Henderson Highway 
East Kildonan, Winnipeg 


Office Phone Resid. Phone 
92-7116 40-1853 


Dr, DB. Oeclkces 
Arzt und Chirurg 
Empfangsftunden: 

2—5 Uhr nachmittags, 

312 Toronto General Trust Bldg. 
Winnipeg, Manitoba 








De, 7. 3. Weufeld 


Urzt und Chirurg 
Telef. Nefit.: 34222 


Empfangsftunden täglich von 2-5 Uhr nahmittags 
Dffice Telefon: 92-5069 


611-612 Boyd Building 


_ Winnipeg, Manitoba 
m u HREEEE 


zur gleichen Zeit mit der „Erde” 
in‘ Berührung tommt, der 
Schlag dur die automatijche 
Erdung des Geräts abgefangen 
wird, 

% Vom Rranf-Wergern? „Gibt 
& überhaupt Feine Kerle. mehr 
amter ung, Sondern nur noch) ner- 
'ös Meberlaitete?" Diefe Frage 
ftellt der Deutfche Medizinifche 
Snformationsdienjt in einer Mit- 
teilung zur Biskuffion und 
onumt zu dem Schluß, dag toir 
viel gejünder find und dar in 
ung biel mehr Schwung und Aus- 
dauer fteden, ald wir e3 oft wahr- 
haben tollen. Seit die modern? 
Medizin die Bufammenhänge 
soifhen Feeliiihen Einflüffen und 
Rrankheiten fozufagen amtlich be- 
ftätigt hat, wädhit die Zahl derer 
immer mehr, die annehmen, nad 
geringfügigften Meinungsver- 
Ihiedenheiten oder Merger tod- 
Tranf zu ein. Der Informa 
tionsdienjt mahnt deshalb, nicht fo 
oft bon Krankheiten zu fhreden 
und Ädon gar nidt bon „Erant 
madenden Nufregungen“, 

% Für Autofahrer, Fahren 
Sie ein Auto? Sind fie ein Tiche- 
rer Fahrer? Gut, aber wie fi. 
Ger it ihr Bahrzeug? Sie ge- 
fährden nicht nur fich felbit, jon- 
dern aud) andere, wenn die fol- 
genden Teile des Wagens nicht in 
beiter Ordnung find: 

® Steuerung; 

© Bremen; 

® Scheinwerfer; 

© Scheibenwifcher; 

® Supe; 
© Rüd. und Bremslichter; 

© Reifen. 

Erweifen fie fih al$ guter 
Bürger, indem fie verantwor- 
tungsboll fahren. 

%* Zierliebende Sportler. UIs 
die Handbal-Nationelmannidar 
ten don Schweden und Rurem- 
burg gu ihren MWeltmeifter- 
ihafts-Vorrundenibiel antreten 
follten, entdedte man Furz vor 
dem Spiel beim Mähen des Na- 
jens, daß fih auf dem Spielfeld 
ein Lerchenneft mit fünf Eiern 
befand. Verlegen Konnte man das 
en a 


Man beadjte die nene Adreffe! 


BERNARD ROSNER 
Optometrift — Optiker 
— Augen werden unterindt — 
— fprit plattdeuifg — 
542 Main Street 


(2 Block nördlich von City Hall) 
Winnipeg — Phone 93-9798 
TE , 


Dr. John Heufeld 
Arzt um Chirurg 
Telef. Nefid.: 75-1348 











Aerzte und 


1 Office: 


Res. Dr. P. Enns 50-4189 — 


Dr. 5. Günther, Dr, P. Enns u. De. P. Stiefen 







Chirurgen 


440 Desalaberry, Winnipeg 5 
Sprechftunden; 2—5 pr nachmittags, Montag 5i8 Freitag. 
Telephones: 

50-4086 
Res.: Dr. H. Günther 50-1782 





Res.: Dr. P. Friesen 50-1861 


Spiel nicht mehr, aljo blieb nur 
übrig, die Spieler beider Mann- 
ihaften auf das Neft aufmerf- 
ja zu machen, Dann wurde ge- 
fpielt, und alle 22, Spieler wa- 
ren ängjtlich darauf Kedacht, das 
Noft niht zu zerftören, obtwohl 
es jhließlih um die Teilnahme 
an einer Weltmeifterichaft ging. 
ad) Beendigung des Spiels tra- 
fen fi) alle 22 Spieler an der 
‚Stelle, two fic, in einem Grasbi- 
ichel das Neft befand, md Freu- 
ten fich, daß eg troß de einjtüi 
gen Kampfes niht Leicädiat 
worden war, Kaum hatten die 
Spieler das Spielfeld werlafien, 
als aud) die Kerche twieder ange- 
ichwiret Fam und von ihrem Neft 
wieder Vefit ergriff. 

% Flugplas im eigenen Hans. 
Dag geplante neue Hamburger 
Poligeipräfidium toird mit feiner 
70 Meter Höhe alle anderen Säu« 
fer der großen Stadt überragen. 
Sn 20 Stocdwerken follen 2000 
Menihen Plag finden. Wuf dem 
Dach ift aud) ein Zandeplag für 
Subihrauber horgefehen, 


Gladiatsren 
der Reklame. 


Der englifche Rennfahrer Mike 
Havthorne wird fid) über feinen 
Sieg im großen Yuto-Rettrennen 
von Le Mans nicht freuen Fünnen, 
Seine PVertrags-Firma, die Sa- 
guar-Werfe, für die er 24 Stun- 
den Yang fein Laben visfierte, wird 
au dem Sieg feinen Verfaufs- 
Ihlagerı machen fönnen. Denn der 
Sieger von Le Mans Hatte acht- 
zehn Stunden vor dem Ziel dur 
fein china ungefchietes Bahren 
binnen einer Sekunde einen Renn- 
fahrer-Sollegen umd etiva neunzig 
Bufhauer in den Tod gejchict. 

AS das Unglück fi) bis zur 
Yauptteibüne durchgefprodien hat- 
te, erhob fi) würdig der adıtzig- 
jährige Nennleiter Faro umd 
erklärte: „ES mag graufam Elin- 
gen, aber die Schladht geht wei- 
ter. Internationalen Gepflogen- 
heiten gemäß haben wir nicht dag 
Recht, da3 Nennen abzubrechen |” 

Was find das für „interna 
ttonale Bepflogenheiten”? San. 
delt e3 fich bei den Veranftaltern 
diefer Wettrennen um Leute, de- 
nen wirklich alles gleichgültig ift? 
Dder betreffen dieje Gepflogenhei- 
ten eiiva nur das Geichäft, das 
mit diefen Veranftaltungen innig 
verknüpft ijt? 

Sept ift 63 Zeit, die Frage nad) 
dent fportliien Sinn und dem 
Nugen für den Sortichritt bei fol- 
hen Auto-Wettrennen zu ftellen. 
In den vergangenen Nalhren find 
die Autos fo fehnell geworden, dab 
ein normaler Mann fie im Au- 
genbli "der Gefahr nicht mehr 
beherrfchen Tann — er ijt feinem 
Auto geradezu ausgeliefert, Die 
GSefchtwindigkeit erlaubt Feine 
Korrektur durd) menfchliche Gei- 
ftesgegenwart. Dennoc) wird wei- 
tergefahren. 

Bir wagen die Behauptung, 
daß Bettrenn-Beranftaltungen — 
im Gegenfat zu den fportlichen 
TeftS, die dor dreihig, bierzig 
Sahren veranftaltet wurden — der 
Entwidlung der Autoindufirie 
nicht mehr dienen. Rennwerkitatt 
und Fliekband Haben mr no 
a gemeinfam: den Reflame- 

ef. 









Und Hier Tiegt aud) die twirkli- 
&e Bedeutung der heutigen Auto- 
Mettrennen: fie follen den Ver. 
Tauf fördern. Die Rennfahrer find 


zu Gladiatoren der Verfaufsab- 
teilungen geivorden. Wenn fid) 
aber nun heraugitellt, dab foldhe 
Reiftungen mır no auf der Gren- 
ze zwiihen Leben und Tod er- 
reiht werden Fönnen, wenn in je- 
der Sekunde die Gefahr einer 
Kataftrophe beiteht — dann ijt 
das Frevel, 

An den Särgen von jo vielen 
Opfern mögen die Sirmenchefs fid 
endlich überlegen, ob fie wirklid 
noch darauf bejtehen wollen, den 
Reford-Mord für Sport auszuge- 
ben. 

„Ehrift und Welt” 


Aus den Seiten 
eines Buches. 


Sch glaube, dag e8 den Men- 
ichen gut fein würde, wenn fie alle 
in der Nrmut aufwüchlen. Denn 
in einem armen Sauje it das 
Bud immer etwas Seltenes und 
Kojtbares und meijt eitvag Seili- 
se8. Sch habe viele Häufer ge- 
Tartnt, in denen es nur die Bibel 
gab, und jomit war fie in Wahr- 
heit daS „Buch der Bücher“, Sc 
Telbjt habe wiele Sabre Tang die 
Quellen meines Lebens nur aus 
tr gefpeift, und davon kommt e3 
vielleicht, da ih — ganz im Lei- 
fen —.in jedem Buch, daB id) be- 
igen, und in jeden, das ich fchrei- 
ben möchte, einen Saud) jener 
Blätter zu fühlen tvünjhe, Denn 
in jenem Buch war alles, twonad) 
die Seele eineg Menfchen ver- 
Iangt: Gott und die Melt, der 
Xod und die Liebe, Ordnung und 
Gejeg, Sinde und Buße, Zeit 
und Ewigkeit, Dort var das Gro- 
Be umd da8 Alleine, das Exhalbene 
und das Rührende, Der brennen- 
de Dornbufch wie die Aehrenlefe- 
rin Nuth, die Stätte namens 
Golgathe tie das Miederfehen 
Rofephs mit feinen Brüdern. 
Und nit? war fern und gleich. 
fam nie gewejen, fondern alles 
war ganz nahe, an der Schivelle 
unferes Haufes oder im Stall, 
über dem die Winterjterne Tlaıt» 
den, oder auf dem See, aus dem 
id) die Nee mit Fifchen hob, 

€3 werden nım Feine Bibeln 
mehr geihrieben, aber doch ift 
mir, als ftraßle ein Teichter Glanz 
von jenem Bud der Büiher über 
alle jene Fleinen Schöpfungsge- 
iSichten Hin, in denen die Dichter 
eine Xleine Welt aufitehen Tafjen 
aus dem „Beift der Finjternis“, 
der über den Waffern jfeitwebt. 
Und niemals Tann id; mich eines 
fait frommen Gefühls eriehren, 
wenn id, aus der Lautheit des 
Tages oder des Lebens in Die 
Stille meines Zimmers trete, wo 
auf den dimklen Wrettern 
Schikjal neben Schiefal fteht, 
Schöpfung neben Schöpfung, ein 
gebändigtes Chaos, ein ungeheu- 
ter BVerjuh der Ordnung, de3 
Gefehes, der Unfterblichkeit. Sie 
alfe faft, deren Namen dort Teuih- 
ten oder vwerblaffen, Haben auf 
die Schäße des Srdiihen werzich- 
tet, auf Rufe, auf Sihjerheit, auf 
gejelfhaftliche Macht. Und ftatt 
dejfen find fie nicht mide gewor- 
den, an dem Bild der Welt au 
formen, da8 vor ihren Mugen 
brannte, immer fparfamer in: den 
Rinien, immer demütiger in ib- 
rer Almadıt, bis ihr ganzes Da- 
jein, aulammengedrängt und ent- 
äußert, in ein paar jhmalen Bän- 
den übrigblieb, Fommenden Bei- 
ten dargereicht, P 


Sollten wir jhon fo ug ge- 






worden fein, daß wir die Chr» 
fircht wor dem Schicjal verloren 
hätten, das aus den Geiten eines 
Vuches aufiteht vor ung? Oder 
follten toir meinen, nur im Reben 
Tiege dag Shiejal, im Handeln 
und in der tätigen Berührung 
mit menfhlihen Sein? ber 
jeldjt der Neichfte unter ums, der 
Neichite an Freunden, an Schid- 
fal, an tätigem Sein, wird es 
zugeben, dab die Welt feines 
Tages arm it, wergliden mit 
derjenigen, in die er am Mbend 
tritt, dor die Neiben feiner Bil- 
der, im Schein der wartenden 
Lampe? Wo findet einer von und 
eine Berfammlung der Edelften, 
ivie fie im Schatten der Wün- 
de allabendlih; auf ung wartet? 
Wo die Wälder, die tiefer vawic- 
ten als bei Adalbert Stifter? Wo 
einen Mond, der reiner Teuchtete 
als bei Matthias Claudius? 


ALS tie Kinder waren, gingen 
ir zur Ruhe nicht unter den 
Plänen der kommenden Spiele 
oder dem Glanz unferer Helden- 
taten, fondern unter einem Wort 
aus dem Buch der Bücher, das 
über uns gejprocdhen wurde als 
ein Segen. Nun wir aufgehört 
haben, Kinder gu fein, follten toir 
des abendlichen Segens “nicht 
mehr bedürfen? „DO verlerne die 
Zeit,” jagt ein deutiher Dichter, 
„daR nicht dein Antlig derfüm- 
mere und mit dem Antlig das 
Serzl" 

DO verlerne die Zeit! Inu dem 
tiefiten Sinn, den diejer ‚Dichter 
diefem Wort gegeben Hat. Um 
ftattdeffen die Eimigfeit zu Ier- 
nen. Und wenn du nur ein ein- 
3iges Yud; an deinem Herde be- 
figeft, nııe da3 Bud) der Yiücher, 
fo haft du Ewigkeit genug für 
dein jo Furzes und fo jehweres 
Reben. P 

Ernit: Miechert. 


Was tuft du zur Ausbreitung 
IL Sn. DEE SEAUICHNRE, 
des Wortes Gottes? 


Bibeln und 
Aene Eejtamente 


in allen Breislanen, 
und bielen verfchiedenen 
Größen md Ausführungen, 
in deutfeher und englifcher Sprache 
‘The Christian Press, Ltd. 
159 Kelvin St,, Winnipeg 5, Man. 
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410 Electrie Railway Chambers, 
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B. A, LL.B. 
deutfehfprecjender Reditsanmwalt, 
Avofat und üffentliher Notar. 
302 Power Bldg., 


Portage & Vaughan, 
Winnipeg, Man. 
Office: 93-2780 — Res.: 36-996 





Jacob Thiessen, u.s. 


bon 

SWYSTUN & THIESSEN 
beutffpredjenber Abvofat, Nechts- 
onwalt und öffentlicher Notar, 

„202 Paris Building, 
Portage Ave. and Garry St. 

Winnipeg 2, Manitoba. 
— Phone 92-9710 — 
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Gottes Ringen am ben Menfchen, 
Bon Dr. med. A. Kallenbach. 
Aus dem Inhalt: Gottes 
Kampf um die Seele. Gott er- 
zieht eine Zamilie. Es it fpü- 
ter, als du denfit. Die Tehte 
Sendung diefes Büchleins war 
in wenigen Tagen ausber- 
Kauft. Num Tteht ung eine 'grö- 
Bere Anzahl zur Verfügung, 
und wir hoffen, alle Snterej- 
denten befriedigen zu Tönnen, 
bitten aber die Veitellung o- 
fort eingufchieen. 97 Seiten. 
Brofhiert un. ee 

Was in Kürze gefhehen full. Von 
Karl Merz. Der Verfafler ver- 
Äucht, in Fhlichter amd demüti- 
ger Weife die Dffenbarung 
von Kapitel 4 an zu erflüren 
.. bdenm die Beit ift nahe, 
200 Geiten. Halbleinen 2.00 

Fifgerreife zur leligen Ewiafeit. 
Kohn Bunyan, Bolftändige 
MiSgabe mit einer Turzen Le 
bensbefhreibung des Berfaf- 
jers und 19 Abbildungen. 335 
Seiten. Ganzleinen ... 2.00 

Biblifhes Erleben -im Heiligen 
Land. Band 2. Karl Erid Wil- 
en fehreibt aus großer Ber- 
antiworbung vor Gott und aus 
der inneren Verpflichtung, die 
Menfhen zu Zefus zu Führen. 
264 Geiten mit 16 Bildern, 
2 Kandfarten und 5 Karten- 
Kigzen. . 2.60 
Auch der 1. Band de& gleichen 
Titels von demjelben Berfaj- 
der ift no) zu Haben. .... 2.60 

Berufen zum Wafdhen und Pre- 
digen. Dr. A. 8. Simfon, Der 
Snhalt hält, was der auer- 
gewöhnliche Titel werjpridt. 
Eine Brofhüre, die gerade in 
unferer Zeit, in der mand)es Ie- 
dendige Glaubenzlehen an den 
toten Formen zu aerichellen 
droht, eine Wichtige Botihaft 
hat. (Der Vorrat it beichränkt, 
bitte jofort in g nder An- 
saht beftellen.) — 

Dur; Gottes Hände. Life van 
Wafen. Eine empfehlenstver- 








te Erzählung für junge Mäd- - 


en.  Rateindrud, 
Salbleinen-Einband mit 
fem Dedel und 
Shutumihlag. 94 ©... 1.30 
Das Haus auf dem Felfen. Hein- 
rich Norden. Eine Erzählung 
aus der Gegenwart. Satein- 
drud. Feiner Halbleinen-Ein- 
band mit fteifem Dedel und 
farbigem Schugumichlag. 125 
Seiten .. 1.65 
Allerlei % 16 Seitige illu- 
jtrierte Büchlein für die Ju- 
gend in Form don Tieren mit 


Feiner 
Itei- 
farbigen 














Immer mehr 
Sonnabendichulen. 


Die Zeitungsmeldungen, daB 
mehr md mehr deutfche Sonn- 
abendfehulen eröffnet werden, 
wird fehr viele Zefer der „Denn. 
Rundicgan‘ mit Freude erfüllt 
haben. Immer mehr bricht fi in 
unferer Gemeinichaft die Erkennt 
nis Bahn, Daß es unfer Nugen 
und unfer Vorteil und auch unfere 
Pfligt ift, unferen Kindern und 
Sroßkindeen die deutihe Sprache 
zu erhalten. 

Das braudht unfer Verhältnis 
zur engliihen Sprade in feiner 
Beife zu berithren. Mich freute 
jehr au Tefen, daß der Merein 
„Deutihe Mutterfprache* das Er- 
Iernen und den Gebrauch unjerer 


Alennsnitifche Rundichean 
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Soeben aus Uebersee eingelroffen: 














hriftlichen Erzählungen aus 
dem Rierreidh, Pro Heft —10 
Ans allerlei Hänslein, Slhuftrier- 
te Büchlein in Form bon aus- 
‚geftanzten Sänslein mit Hrift- 
Tihen Erzählungen die 
Sugend. Pro Heft 
Im Kinderland, Ein fri 
Bilderbuch) und Malburh mit 
Hrijtlichen Verslein. Für Llei- 
® Kinder Ieicht gum Ausına- 
en, 3 








Zeuchtkrenze, Auf Pappe aufgezo- 
gen, zum Mufhängen. Leuchten 
im dunklen Raum. Sehe be- 
Tiebt. Nachdem fie Furge Heit 
vergriffen twaren, find fie num 
wieder zu haben. 


—50 





Wandiprühe im Mehrfarhen- 
drud, Tadliert, auf ftarfem Kar- 
ton zum Mufhängen. Prädti- 
ge Blumenvergierung. Dvale 
Sorm: 


— KIM" nn —55 
Texte: 
© Cr gibt den Miüden Kraft, 


und Stärke uf. (Sej. 40, 29) 

© Der Herr ift mein Hirte; mir 
wird uf. (Pi. 23, 1) 

© PBefichl dem Herrn deine Mo- 
ge uf. (Pi. 37, 5) 

© Danket dem Herin; denn Er 
ift_ ufto, (Bi. 118, 29) 

Sch bede meine Augen auf alt 
den Bergen fm. (Bi. 121, 1) 
© Meine Hilfe fommt von dem 

Seren ufte. (Pi. 121, 2) 
© Seid fröhlich in Hoffnung, ge- 
duldig ufto. (Röm. 12, 12) 
© Alle eure Sorge werfet auf 
ihn uf. (1. Betr. 5, 7) 
... 


— 10%" x6% 
Texte: 

© Der Herr Taffe Sein Ange 
fit uf. (4. Mofe 6,.25) 





Landesipradge dringend empfiehlt. 
Aber er hat recht, zu jagen, dei 
das durchaus nicht bedeuten muB: 
daß toir unfere ererbte Deutiche 
Sprade aufgeben. Ein Kind lernt 
eine neue Sprache gern und Leicht 
und fpielend, wenn die Eltern 
felber und der Lehrer auS feiner 
Lernluft nieht eine auälende Laft 
machen. 


Unfere „Rundiehau” hat Leier 
in ganz Nanada. Seid dot, bitte, 
fo gut, ihr mitzuteilen, ob deut- 
ice Sonnabendiculen auch fchon 
in folgenden rein mennonittfchen 
ober doc) zum Teil mennonitifchen 
Ortfeaften beitehen: St. Catha- 
rineg, Virgil, Niagara-on-the- 
Lofe, Leamington ı.a. in Onta- 
rio; Winkler, Plrm  Coulee, 
Horndean, Aitona, Greina, Stein- 
dad u.a. in Manitoba; Sasta- 


Bibelverjen 
Kreuze 


Uene Bücher *Chrütliche Poitkarten * Brief 
papier mit Bibeliprüchen % Sprüche zum 
Aufitellen und Aufhängen mit Blumen und 
* Ehrütliche Spiele 
* Kejezeichen und % Kinderbücher. 


© Die auf den Her harren, 
£riegen uf. (Sei. 40, 31) 

© Er erquidet meine Seele; Er 
führet ufto. (Pi. 23, 3) 

© Mirf dein Anliegen auf den 
Heren u. (Pi. 55, 23) 

© Herr, Gott, Du bijt unfere 
Zuflucht uf. (Bi. 90, 1) 

© Xobe den Herrn, meine Seele 
afm. (Pi. 103, 2) 

© Dein Wort ijt meines Fußes 
Reuchte uw. Bi. 119, 105) 

© Siehe, Ic, bin dei euch alle 
Tage ufw. (Matth. 28, 20) 

Fe 

— 6% X3% 
Texte: 

© Wohl allen, die auf ihn trat 
en! (Bf. 2, 12) 

© Herr, weile mir Deinen Weg 
und Teite uf. (Pi. 27, 11) 

© Sei ftille dem Herrn und war. 
te auf ihn. Bi. 37, 7) 

© Der Herr denkt an un und 
jegnet uns. (Pi. 115, 12) 

© 68 ift gut, auf den Herrn ber- 
trauen. (Bf. 118, 8) 

© Berlab dich auf den Herrn von 
ganzem ufte. (Spr. 3, 5) 

© Sedenfe an Yhn in allen dei- 
nen Wegen uw. (Spr. 3, 6) 

© Seine Barmberzigkeit Hat no) 
uf, (Slagel, 3, 22. 23) 


..« 
Sprüde zum Aufftellen. Mehr- 
Karton, 


farbendrud, jtarker 
Tatiert. Blumen 
— Bude 
Torte: 

© Meine Seele ift ftille zu Gott, 
der mir hilft. PB. 62, 2. 

© Meine Zeit fteht in Deinen 
Händen. Bi. 31, 16. 

© ‘ch will den Seren Toben alle 
zeit. Pi. 34, 2. 

'h Will dich nicht verlaffen 
no, verfäumen. Sebr. 13, 5. 

a... 

Hängefarten. Mit Bibeliprüden 

und Bildchen. 





em 


ton, Waldheim, Laiıd, Sepburn, 
Herbert u.a. in Sasfathewan; 
Gem, Didsbury, Coaldale, Noje- 
mary, Calgary u.a. in Alberta, 
und Chillivad, Narromw, Wbbot8- 
ford u.a. in Britifh Kolumbien. 
Veberall Ieben Taufende Men- 
noniten, die bei aller Werticjät- 


zung der enaliichen Shrade fi 


die deuffche Sprade erhalten 
möchten. Eine ber wirkjamften 
Mittel dazu ift die deutfche Sonn- 
abendidhule Im Winnipeg befu- 
hen nicht weniger al3 400 menno- 
nitie Kinder eine jolde Schu- 
e. 

Manche Kinder gehen anfangs 
mit Widerftreben hin, bald aber 
mit Quft und mit Freude. Gottes 
Segen ruht fichtbarlich auf diefer 
Arbeit, 

Exlehrer 









* £oucht- 


— Ta" x51,” Minderbilder 
von Sudwig Richter. .... —15 
Texte: 

© Bofiehl dem Herrn deine We- 
ae uf. (Bi. 37, 5) 

a gute Gabe ufw. (Sat. 1, 
17 

© Danfet dem Herrn, denn uf 
@. 106, 1) 

© Lobet unfeen Bott, alle, um. 
(Off. 19, 5) 
Rt Bagelniien 


Ter: 

© Euer Vater im Himmel wird 
Gutes ufm, (Matth. 7, 11) 

© Danfet dem Herrn, denn uftv. 
@pf. 106, 1) 

© Ne eure Sorge werfet auf 
Shnz uf. (1. Betr. 5, 7) 

© Robe den Herrn, meine Gee- 
Te, af. (Bi. 103, 2) 

Kleine Gejhenfbändden mit er- 
baulichen Inhalt im fteifen 
Umfchlag in gediegener Auf- 
mahung. gZormat 3.5”x5*. 
Fir viele Gelegenheiten - ein 
paffendeg Gefchent oder Mit- 
ringfel, das lange Zeit nod 
feinen Segen fpendet. Jeder, 
dem e3 Gott zur Aufgabe ge- 
madt Hat, Stranfe, Einfame 
oder Betrübte aufzufuchen und 
jeder, der gerne eine Sleinig- 
Zeit jhenkt, die über dieje 
Zeit hinaus einen Wert dar- 
fteilt, twird eine Anzahl die- 
fer Bändchen immer gern bei 
fih Haben, um für alle Gele 
genheiten gewappnet gu fein: 

Gott verfagt nie! Hudjon Tay- 
Noll. ra 

Fürchte dich nicht! Bon 9. d. N. 





Heimweh 
Goldene © 
fteegen ».. 








Noch vorhandene Einzelerem- 
plare aus voriger Gendung: 
Vergeflene Schäge. MWugujtinus. 


Durdy Nat zum Kit. Maria 
Kröfer 45 
Auffehen and genefen. Bon Theo- 
dor Monod .... —,30 














Segensworte, ; ‚Cörper 
Yom Eio der 

Stocdmager —,45 
Kebendiger Glaube, Martin BooS 





... 


Boftfarten and Briefpapier mit 
Bibelverfen in prädtiger Aus. 
führung. 
— Berlobungstarten 104, 15€ 
— Hodzeitäfarten .... 20%, 25€ 
— Goldene Hochzeit 206, 254 
— Silberne Hochzeit 10p, 154 
und 2b. 
— Zum freudigen Ergebnis 
10, 156 und 20. 
eburtstanstarten (78 dver- 






20€ 
Land- 
haften oder Blumen im Kup- 


it Segenä P 
— GSpruchfarten mit 
fertiefdrud oder mehrfarhig 
(80 verschiedene) ann. BE 
— Briefbogen-Blod „Heimat 
grüße“ 11%" x 814"... —80 
DBriefbogen-Vlod „Gruß 
aus der Ferne" Ya x 5%" 





— Briefpapier-Mappe „Fro- 
he Botihaft" ... 1.45 
— 10 Roftfarten und 10 Elei- 
ne Karten im Mehrfarben- 
drud und Vibeliprühen in 
einer gefälligen Mappe —50 
— 24 Schrift und Vildpoit- 
Tarten un 85 
— 20 Roftkarten mit Bibel- 
fprlihen u — 70 

Tifchkarten. 

3 perihiedene Sorten, alle mehr- 














farbig. Pro Stüd u 4 
Pächen mit 20 Stüd .... 70£ 
Lejezeihen-Ireuze 
Goldrand, Blumen, Bibelvers, 
Seidenfchnur. A verich. Sor- 
ten. Pro Stüd 34 





Pächen mit 25 Stüt 
Bibliihe Gefellihafts-Spiele 
— Sprud-Ditartett 
— Rotto-Spiel 
— Rerfonen-Quartett —. 
— Frage- and Antwortipiel 
ERS er 65 








Rortofrei 





Fir die Stillen. .—35 
Troft and Hilfe für den Alltag. 
Bon Elie Müller. ...... —35 





Derwandte und 
$reunde aejicht. 


Gefuht wird Nafob Seinric) 
Zanzen aus Neu-Schönfee, Ca 
gradewfa, Sädrußland, 

von Rudolf I. Harms, 
Boirillo de San Martin, Pr. 1, 
Bapfonon, Uruguay, SA. 

(Eingefandt von oh. Penner, 
NR. 4, 639 Hopedale Rd., Sar- 
di8, B. C.) 


Keferbrief: 


Kent Gardens bei 

Dalbille, Ontario. 

Wir find von Zeamington hier- 
her gezogen umd beftellen wieder 
die M. Rundiehau. Wir erhalten 
Yurd) diefelbe jo mandhen Segen. 





'The CHRISTIAN PRESS, Ltd!, 
159 Kelvin St,, Winnipeg 5, Man. 





Sehr wihtig find uns aud) die 
Briefe aus Nußland, da toie fel- 
ber von dort ftannmen. 

Winde 8 nidt ausführber 
fein, daß wir alle, die hoir nod) 
Lishe in Nukland haben, eine 
Tiite don ung machen und unfre 
Angehörigen Herausverlangen? 


Wenn 08 int großen getan 
wird, und givar öffentlich, wiirde 
man ihnen dort nichts antun Füns 
nen. Wir wollen auch nit auf- 
hören zu beten, daß die Armen in 
jenem Sande bald frei werden 
möchten und getrennte Familien 
wiedervereint würden! 


E3 grüßt 
Zr. Chriftina Leihinfty, 


Lot 6, Churhill Aoe., 
Kent Gardens P.DO., Ont. 
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Mennenitifche Rundfchan 


27. Juli 1955 





„Mennonite HourPaiter und Männerguartett 





befinden fidh anf einer Tone durch) die Ver. Stanten und Kanada. 


S Uhr abends am 30. Juli tre- 
ten fie in der Mennonitenfirche 
in St. Vital, De la Giglai Ae., 


uf, 
18 Uhr mwegens, Sonntag, 
am 31. Juli, in der „Bethel“- 


Mennoniten-Kirhe, Furoy und 
Wejtminiter, Winnipeg, und 
3 Uhr nachmittags in der 


‚Schöniviofer-Mennonitenfirde, 
Alverjtone umd Notre Dame, 
Winnipeg. 5 


„The Mennonite Hour” dient 
icon im fünften Sahr von Har- 
r!ionbung, Virginia, aug mit Na- 
dio-Gottesdieniten, die in 5 Exrd- 
teilen weitergeleitet ımd gehört 
werden, B. Charles Hojtetter ijt 
Baftor diefes Rıumdjunkdienftes. 

Hiermit wird zu den oben cr- 
wähnten Verfammlungen einge- 
Iaden. 





„Baltet an am Gebet“ 


Huf den Konferenzen in Dids- 
bury und Coaldale, die im Juli 
d,3. tagten, wurden die Gemein- 
den wieder auf die große Not 
in der Welt im allgemeinen und 
"die fehwere Lage unfrer Slau- 
bensgeidroiter in Rußland af. 
merfam gemacht. Beide Nonfe- 
renzen bejchloffen, den 31. Zurli 
als bejondern Gobetsfonntag aus- 
zufondern, Man 5 Mb wohl 
von dem WVefchl des Vpoftels 
Paulus Teiten: 

„So ermahßne ich nım, 





daß 


man vor allen Dingen zuerft tue 
Bitte, Gebet, Fürbitte und Dant- 
jagung für alle Menjchen, Fire 
die Könige und für alle Obrig- 
auf dag wir ein ruhiges 


feit, 


und jtilleg Leben führen mögen 
in aller Gottjeligfeit und Ehr- 
barkeit.“ 

An diejen Gebetsfonntag tol- 
len wir fiinbittend der leiden- 
den Menjchheit überhaupt und 
der verbannten und gebundenen 
Glaubensgefhwiiter in Rupland 
bejonders gedenken. 

Much tollen wir eS nicht unter- 
fafjen, für die Feinde des Kren- 
368 zu beten, da wir glauben, daß 
es in Gottes Kraft fteht, aud) die 
Machthaber in Rußland dahin zu 
beeinfluffen, daß fie ihren Bür- 
gern die Freiheit gewähren ımd 
viele zerriffene Familien twieder 
vereinigt werden fönnten. 

An diefem Gebetsfonntag twol- 
Ten wir ebenfalls danfbar dor den 
Heren Hintreten und ihm LXob, 








Preis $13,500. John 
Gleniwuod Grese. 13 
böden, Fehr jche 












Anzahlung $1,000. 
Telefon EDison 1-5326 





Phone 92-9849 — 


Bäufer zu verkaufen: 


Seving Place: — 6 dimmer, „Stucco“, Delheizung, Harthol; 
automatiicer Gefhirwaicher, Doppelgarage, 
perman, Telefon EDison 1-0856 
ftöciger Vungalow, Delteizung, Hartholzfuß- 
3 Grumdfti, Doppelgarage. Preis $13,500. Kohn 
Euderman, Telefon EDison 1-0856 
Elmwood. — Neuer 5-Bimmer-Bungalow (1098 fa. ft.), Deligeizung, 
Anzahlung $1,500. Hench Negehr, Telefon ’EDison 1-5326 
Fury St. — 6-Bimmer-Haus, Delheizung, Garage, Preis 87,900. 
Vollfeller, Hariholzfuhböden.” Hency Negehr, 


John H. Unruh Agency 


302 Power Big, — 


afunböben, 


Grohes Orunditüc, 





Winnipeg, Man. 








Beitellzettel, 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD, 
159 Kelvin Street, Winnipeg 5, 


Canada. 
Rahresabonnement im In- und 


Auslande $3.00, zahlbar im vorans, 


ch beftelle Hiermit die 


Atennonitifche Rundihau — 


Beigelegt find: $.... 
Name: 
Ürefie: 








Bei Aöreffentwerhfel gebe man and) die alte Mdrefie an. 


Wer Lefer D Neuer Lefer I 


(Bitte anmertenl) 


Dankabitattunga 


Die Kolonie Fernpeim, Paraguay, feierte am 2. Xuli 1955 ihe 
25-jähriges Bejtehen. Im Laufe diejes wichtigen Tages var auch 
ein Bunkt im Programm, wo die eingelaufenen Glichvinide in Form 
von Briefen oder Telegrammen der Zubörerihait zur Kenntnis ge 
bracht wurden. Die Verfammlung beauftragte die Subiläumsfon- 
mifften, diofe Glücminfhe von Herzen zu amoidern. Wir empfinden 
diefes als ımfere Pflicht, tun 8 mit Freunden und möchten unten- 
Ntehenden Drgantfationen und einzelnen Perfonen auf diefem Wege 









Man fende „Money Order” (Bank, Pot oder Exprek), Vankfchel! (mit 
Bugabe von „Exchange“ -Roften), oder Bargeld in regiftriertem Brief, 
Frobenemmern an beliebige Adrefie frei, 





Die Zufendung erfolgt bis zur ansdrüfihen Abhejtellung. 
Etwaige Fehler auf dem Arefjenzettel mit dem Whonnementsdatum 
und jegliche Unterbrefung im Erjcheinen der M. Rundihau melde 
man bitte immer fofort. 





wärmftens danfen! 
& 






ron, USA. 





Bil a 
Wejtlihes 


ingen Glüctwünfche ein von: 
. 


Silfsfomitee (Widmung), Kanada 


Mennonitiiche Rundfchau (Telegramm), Winnipeg, Slanada 


Franz Did (Brief), Kanada 


Corn. Düt (Brief), Elbing, UST. 


‚Carlos Cajado 


Botihafter I. Borgs-Macijewify, Miuneion 
Dr. W. M. Lohrenz, MoPherfon, Kanjas 


9. ©, Bender (Telegramm), Bojhen, Indiana 

3. Legichn (Brief), Brafilien, Neu-Witmarfum 

Prof. B. Unruh (Gruß), Deutfipland 

Peter Maffen (Brief), Brafilien 

&, Suffau (perf, Gruß von Studenten) 

U. ©. Neufed, Gruß von der Allg. Konferenz von Nanada 
RW. Die, Grußwort von der Allg. Konferenz von N. Amerika 


Brinderhof (Primavera) 


Martin Dürkfen, Buenos Aires, Argentinien 


Pred. Heinz Epp 


Außer den joriftlichen GStüctvinfchen erichienen von fümtlichen 
Mennonitenkolonien Paraguay Vertreter umd bradten ihre GHüc- 


winjche perfönlich zum Ausdrud. 


Die reiche Anteilnahme auch der Kolonien Paraguay und der 


SHautpitadt 


Afuncion an diefem Feite Hat uns befonders gefreut und 


innerlich feiter verbunden. Möge 8 auch weiter fo bleiben! 


Grüßend, 


die Zubiläumsfommiflion: 
95. Dürfen, 
N. Siemens. 





Preis und Anbetung bringen für 
unjre chriftliche Obrigkeit, die 
fih der Bürger des Landes in lie- 
bevoller Weile annimmt und die 
Ausbreitung des Reiches Wottes 
vortet md jchüßt. 

ALS Gemeinden wollen wir e8 
nicht unterlaffen, in Yuße und 
Neue dor den Herrn Hingutre- 
ten ob umirer Uebertretungen 
und Unterlaffungen als Chrijten, 
umd uns dem Herrn won neuem 
weihen zu völliger Hingabe ar 
ihn und zu treuem Dienjt an der 
leidenden Menjchheit und Bru- 
derfihaft. 

„Ratn ein einziges Gebet einer 
aläubigen Seele, 
Venn’s zum Herzen Gottes geht, 
jeines Zwects nicht fehlen: 
Was ioird’S tum, wenn fie num 
Ale wor ihn treten md verei- 
nigt beten.“ 
3. B. Ianz, 
3. 3. Thiehen. 











Sur Kenntnisnahme 


Da der Herr mid wegen man- 
gelhafter Gefundheit in die 
wohltuende Stille geführt hat, 
habe ic den Dienjt als Leiten- 
der der M.-Br.-Gemeinde zu Ni- 
verville, Man., niedergelegt. 

Ditte, fih mit aller Korrefpon- 
denz und in allen Angelegenhei- 
ten der Gemeinde an Pred. Da- 
vid D. Die, Niverville, Man., zu 
wenden. - 

Mit Brudergruß, 

Wilhelm Died. 


Sur Kenntnisnahme 
Die Heimadreffe des Schrift- 
Teiter8 diejeg Ylattes ift von 55 
Noble Ave, geändert auf 54 
Noble Ave, Winnipeg 5, Man., 
Die Telefonnummer bleibt under- 
ändert 50 4397, 
9. 3. Mlaffen. 


Einladung p 
Memrifer, vergeht nicht den 7. 
Augujt! Beaditet 1. Moje 35, 3. 
Teilnehmer aus allen Provinzen 
find willfommen. Wir erwarten 
Berichte über Berichleppung, 
Ausfiedlung und Schiejale unfe- 
ter Lioben in der Kerne. in 
Rundihau Nr. 20, Seite 16 fin- 
det ihr alle Information. Tele- 
phoniert: ED 1-7293 oder 
ED 1-3636, wenn notwendig. 
Das Komitee, 


Einladung 

Vorausfihtlih wird Pred. 
Do). U. Harder am 31, Juli, 
Sonntag vormittags und abends 
im Bethaufe der Elmmwood-M.- 
Br..Gem., Winnipeg, fprecden 
und Bericht eritatten. 

Br. Harder Fahrt von jener 
Südamerika-Reife zurüd nad) 
Yarrow, BC. Wir laden herz 
Ti ein zu diefen Berfammlun- 
gen. 

E U Degehr 


Einladung. 

Die M.-Br.-Gemeinde zu Ne 
gina, Sasf., möchte befanntge- 
ben, dah am 7. Wuguft, 2 Uhr 


nahmittags, die Ordination der 

GSefchte. George Braun itattfin- 

den joll, wozu jedermann herzlid) 

eingeladen üt, um an den Seg- _ 
nungen teilzunehmen. 






Purchase a 
New Chevrolet 









Da unjer Berhaug zu Klein ift, 
werden toir ung in der Wictorin- 
Ave.Baptiitenfirhe  derjammeln, 
Ede von Toronto Str. und Bie- 
toria Ave, Die Bejucher von aus- 
wärts möchten fi) bitte anmel- 
den. Im YNuftrage der Gemeinde, 

PM. 
1105 Lictoria 
Regina, Sc 








Das Manitoba-Zele- 
fon-Syitem 


macht bekannt, de ab 24. Zuli 
1955 eine wichtige Verbeijerung 
im  Xelefondienit eingeführt 
worden ift. Laut dem neuen Tele- 
fonbud; haben die Nummern der 
von drei Filialen des Telefon- 
üyftemg in Winnipeg bedienten 
Abonnenten zwei Buchitaben und 
fünf Ziffern erhalten. Die von 
der’ Zentrale SUnfet 3 bebienten 
Reitungen find alle mit den Bud;- 
jtaben SU und den im Buche 
angegebenen Biffe der Num- 
mern mittels Mähleviheibe an- 
zurufen; die von der Sentrale 
EDifon 1 und EDifon 4 md 
dementiprechend. Man  benute 
jegt alfo das neue Telefondud) 
und wähle und drehe mit dem 
Singer beim Anruf der im Buche 
lo bezeichneten Nummern, die er- 
iten get  rejpeftiven großen 
Buchitaben, die alle auf der Wär. 
lericheibe zu finden find, md 
dann die Biffern wie gewöhnlich. 

Sollte jemand noch mehr An- 
meifung oder Erklärung telin- 
chen, rufe er die Nr. 99-4421 
an, 

Die Telefonverwaltung bon 
Manitoba plant, bis 1958 ihr 
ganzes Ne mit 2 Budhitaben 
und 5 Biffern zu nummerteren, 

€, Nayner, Gejhäftsführer. 








Dr. Edward €, Sajt 
Zahnarzt 
6538 Main St. (Ecke 49th) 
VANCOUVER, B.C. 


Spreäjftunden: Telefon: 
9—5 ElLgin 5744 


Gefudt 

Kschin 
mit Erfahrung in hiefiger Koch- 
art, für das Wohnheim der 
M.-B.-Sochichule zu Winnipeg. 
Brei Quartier im Dormitori- 
um. Antritt zum 15. Septem- 
ber 8.8. 
Um nähere Auskunft wende man 
Ni au A. U. Degehr, 234 Kingg- 
ford Ave, Minnipeg 5, Man. 

Phone EDison 1-3325 
ober an 
Vietor Adrian, 134 Martin Ave., 
Winnipeg 5, Man, 





JANTZEN ELEGTRIG 


ELECTRICAL CONTRACTORS 


166 Irving PI., N.K. 
Winnipeg — Ph.: EDison 1-7284 


or Oldsmobile 
















from J. B. KLASSEN 
at Carter Motors Ltd., Portage & Maryland, Winnipeg. 


‚We have Top Values in Good Used Cars and Trucks of all makes. 
Always remember: Not how cheap—but how good! 


Phones: 72-2436 — res.: 50-5326 
Your mechanie is welcome to check the car before you buy. 








“ 


a 


